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Das amtliche verkündungsblatt des
Neichsstattli alters in Oldenburg und Vremen

Menslag, 16. Juni 1SZ6

Anzeigen-Grundpr -ise: W - 22-MM.M - imAn^

beginn der Sanktionsaussprache in London
ilnsor logssspisgsl

Das englische Unterhaus wird am Donnerstag
znr Sanktionsfrage Stellung nehmen.
Ganz Belgien droht der Generalstreik.
Staatssekretär Dr. Schlegelberger gab den
Erbgesundheitsrichter« neue Richtlinie«.
In Berlin wurde der Reichskolonialbundge¬
gründet.
Eine Reichsgerichtseutscheidungnimmt zur
Frage des Anuahmeoerzugsbei Reichsmark¬
sperrkontenStellung.
Die Lufthansa führt gegenwärtig in Bremen
billige Schüler-Rundflüge durch.
Der Sendeleiter des Bremer Nebensenders»
Hermann Jacobs, ist verstorben.
Der Appell der Langemarck-Kämpfer in Bre¬
men schlicht heute mit einer Helgoland¬
fahrt ab.
I » der GV. der Argo-Reedereiwurden zuver¬
sichtliche Ausführungen über den Geschäfts¬
gang laut.

Neichskolonialbund gegründet
Bundesführer General Ritter von Epp

R. Berlin, 16. Juni.
Die 1882 in Frankfurt am Main mit dem

Fürsten Hohenlohe-Naumburg als Präsidenten ge¬
gründete Deutsche Kolonialgesellschaft, die bis 1884
mit der von Dr. Karl Peters gegründetenGesell¬
schaft für deutsche Kolonien zusammengeschlossen
war, wurde am 13. Juni d. I . durch einen Be>
schluh einer Vertreterversammlungausgelöst. Ihre
Aufgaben werden von dem Reichskolonialbund
übernommen, der vor einigen Tagen als einge¬
tragener Verein in das Bereinsregisterdes Amts¬
gerichts Berlin aufgenommen wurde und nun¬
mehr die alleinige Organisation darstellt, die
dazu berufen ist, den koloniale» Gedanken im deut¬
schen Volk wach zu halten.

Mit der Gründung des Reichskolonialbundes
werdenauch die bisherigen besonderenFrauen-
organisationen, die auf kolonialem Gebiet
soziale Tätigkeit entfalteten, sich auflösen und
ihre Aufgaben an den Reichskolonialbundab¬
treten. Die Auflösung dieser Verbände, ins¬
besondere der Kolonialgesellschaftdarf nicht statt¬
finden, ohne daß die Augen der deutschen Öffent¬
lichkeit sich nochmalsauf die ruhmvolleTradition
der Gesellschaft und auf die Namen der bewährten
Kolonialpräsidentenrichten, die die Gesellschaft zu
Ehre und Ansehen gebracht haben: Dr. Kar!
Peters  und die späteren Präsidenten Herzog
Johann Albrecht,  Gouverneur Dr. Sei?
und Gouverneur Dr. Schnee.  Der Reichs¬
kolonialbund wird unter seinem Vundesführer,
General Ritter von Epp  berufen sein, die
Tradition der alten deutschen Kolonialgesellschaft
in Ehren zu halten.

VasprogrammdesNölchspartettages
Nürnberg, 16. Juni.

Der Führer hat das Programm des Reichs¬
parteitages 1936, das ihm der Reichsorgani¬
sationsleiter Dr . Ley vorlegte, genehmigt. Dr.
Ley hatte gestern in Nürnberg den Stab der
Organisationsleiter der Reichsparteitage zu¬
sammengerufen, um ihm die grundlegendenAus-
fübrungenseiner Richtlinien für seine diesjährige
Arbeit zu geben. Er beauftragte seinen Stabs¬
leiter, Hauptamtsleiter Pg- Simon  mit seiner
Vertretung in allen Fragen des Reichsparteitages
und bestimmte den Parteigenossen Amtsleitsr
Krapp  als Geschäftsführerder Organisations¬
leitung der Reichsparteitaae. Der Reichsorgani¬
sationsleiter verteilt die Arbeiten auf die ein¬
zelnen Mitarbeiter , die im wesentlichen die bisher
bewährten Kräfte des Vorjahres sind. Die Or¬
ganisationsleitung der Reichsparteitage hat mit
dem gestrigen Tage ihre Arbeit aufgenommen.

vluttaten Vanziger Marxisten
Danzig, 16. Juni.

Wie die Pressestelle des Danziger Polizei¬
präsidiums mitteilt , ist es am Sonnabend ver¬
gangener Woche in Wiesental bei Danzig
nach einer privaten Meinungsverschiedenheitzu
einer schweren Bluttat gekommen, bei der der
30jährige SparkassenbuchhalterErnst Ludwig
durch einen Bauchschuß getötet  und der 32zahrlge
Eelderheber Paul Fressonke  durch einen
Rückenschußlebensgefährlich verletzt
worden ist. Beide sind Angehörige der <-S.

Die polizeilichen Ermittlungen haben noch in
der gleichen Nacht eingesetzt. Die Täter , die Bru¬
der Reinhold und Bernhard Zelle  r sowie sieben
weitere ihrer Familienangehörigen sind von der
Polizei festgenommenworden. Bei der polizei¬
lichen Untersuchungder Wohnung des Bernhard
Zeller wurden zwei Päckchen hochexplosiven
Sprengstoffes  vorgefunden . Die Bruder
Zeller sind bekannte marxistischeFunktio-
näre.  Reinhold Zeller ist bereits wegen Ver¬
stoßes gegen die Waffenbestimmungen, gefährlicher
Körperverletzung, Meineid usw. u. a. mit Zucht¬
haus vorbestraft.

IWttauensantrag gegen den englischen Ministerpräsidenten
Kein Nücklritt kdens

London, 16. Juni.
Die große englische Aussprache über die Sank¬

tionspolitik wird, wie gestern im Unterhaus mit¬
geteilt wurde, am Donnerstag stattfinden.
^An AußenministerEden wurden in der gestrigen
Sitzung des Unterhausesverschiedentlich Anfragen
gestellt, ob die britische Regierungdie Sanktionen
beenden und die Befugnißedes Völkerbundes ein¬
schränken wolle oder nicht. Eden sagte, daß die
britische Regierung den Wunsch habe, die Aus¬
spracheüber die Außenpolitik zu dem frühest¬
möglichen Zeitpunktvorzunehmen. Bei dieser Ge¬
legenheit werde er die Ansicht der britischen Re¬
gierung über die zu ergreifenden Kollektivver¬
handlungen beim Zusammentritt des Völker¬
bundsrates und der Völkerbundsvollversammlung,
die am 26. bzw. 30. Juni stattfinden sollten, er¬
läutern.

Der Führer der Opposition, Athlee, teilte mit,
daß die Arbeiterpartei am Donnerstag den An¬

trag stellen werde, das Gehalt des Premiermini¬
sters zu kürzen, um eine autoritative Erklärung
über die Außenpolitikder Regierung zu erhalten.
Der konservativeAbgeordnete Vyvyan Adams
verlangte, daß Eden bei der Formulierung der zu¬
künftigenRegierungspolitikbeachten solle, daß es
für die Interessen Großbritanniens im Osten
lebenswichtigsei, daß der Völkerbund Italiens
groben Vertragsbruch nicht verzeihe.

Der Labour-AbgeordneteHenderson  fragte,
welche Folgen der Bruch des Kelloggpaktes durch
Italien für die Politik Großbritanniens und der
anderen Signatarmächte habe. Eden erwiderte,
daß diese Angelegenheitalle Unterzeichneroes
Kelloggpaktes angehe. Der Kelloggpakt sehe jedoch
nicht vor, daß irgend etwas im Falle seiner Ver¬
letzung durch einen Unterzeichnerunternommen
werden müsse. Auf eine Anfrage bestätigte Eden
sodann, daß der abessinische Gesandtein London
nach wie vor als der akkreditierteGesandtedes
abessinischen Kaiserreichesangesehenwerde.

Kolonialminister Ormsby - Eore  erklärte
auf eine Anfrage, daß die königlichellnter-
suchungskommission in Palästina ihre Arbeiten
erst aufnehmenwerde, sobald Ruhe und Ordnung
in Palästina wiederhergestelltseien.

Zu der Mitteilung unterrichteter englischer
Kreise, wonach ein Rücktritt Edens als wenig
wahrscheinlich angesehen wird, schreibt der
diplomatische Reuter-Korrespondent: Die ten¬
denziösen Gerüchte, denen zufolge Eden gezwun¬
gen sein könnte, auf die Rede Chamberlains hin
zurückzutreten, dürften in keiner Weise begründet
sein. Diese Gerüchtewerden nicht nur amtlich
als unrichtig bezeichnet, sondern man darf auch
annehmen, daß Chamberlains Ansichten mit denen
des Außenministersübereinstimmen. Man nimmt
an, daß die kommende Rede Edens in der Unter-
Haus-Aussprache eine der wichtigsten Reden sein
wird, die Eden bisher als Außenminister ge¬
halten hat. Sie wird voraussichtlich sämtliche Un¬
sicherheitenüber die Sanktionspolitik Großbri¬
tanniens beseitigen.

Vorkämpfer des krb- und NMgedankens
Staatssekretär Sr. Schlegelberger aus der strbeltstogungder krbgesundkeitsrichter

Berlin, 16 Juni
Reichsministerder Justiz Dr. Gürtner  hat

die Vorsitzenden der Erbgesundheitsgerichteund
H der Erbgesundheitsobergerichte des ganzen Reiches

zu Arbei tstagungen  vom 15. bis 17. Juni
1936 in Berlin und vom 22. bis 24. Juni 1936 in
Münchenzusammenberufen. Die Lehrkursever¬
folgen den Zweck, die Erbgesundheitsrichterin die
ihnen durch das Erbgesundheitsgesetz übertragenen
Aufgaben einzuführen und ihre Kenntnisseauf
dem Gebietder Verhütung erbkranken Nachwuch¬
ses zu vertiefen. Erfahrene Sachkennerwerden
in eingehendenVortrügen die einzelnenim Ehe-
gesundheitsgefetzund in dem Gesetz zur Ver¬
hütung erbkranken Nachwuchses bezeichneten
Krankheiten behandeln.

Die Berliner Lehrkurse eröffnete gestern in Ver¬
tretung des auf einer Dienstreise befindlichen
Reichsministersder Justiz Dr. Gürtner Staats¬
sekretär im ReichsjustizministeriumDr. Schle¬
gelberger.  Er begrüßtedie Erschienenen und
führte u. a. aus : Unserem Volk hat die national¬
sozialistische Weltanschauungdie Erkenntnis ver¬
mittelt, daß in der Uebernahmeund Weitergabe
von Anlagen. Fähigkeitenund Eigenschaften von
Geschlecht zu Geschlecht blutgebundendie schicksal-
mäßige Gestaltung einer Raste, einer Nation,
eines Volkes fest verankert ist. Sie hat uns ge¬
lehrt, wie Schicksal und Zukunft unseres Volkes
durch die Beschaffenheit seines Erbstroms bestimmt
werden, welche Kraft von ihm ausgeht, wenn er
rein und ungetrübt fließt, aber auch welche ver¬
derblichen Folgen für ein Volk dann eintreten
müssen, wenn die kranken und minderwertigen

Erbanlagen sich immer mehr ausbreiten und die
gesundenzu überwucherndrohend Zu meiner
Freude kann ich feststellen, daß die Gemein¬
schaftsarbeit von Richter und Arzt  be¬
sonders eng und für beide Teile angenehm und
befruchtend gewesen ist. Noch vor einigen Tagen
sind auf der Tagung der Aerzte des öffentlichen
Gesundheitsdienstesvon zahlreichenAerzten das
verständnisvolleVerhalten der Richter in erb¬
lichen Fragen und ihr großes Wissen auf dem
ihnen von Haus aus doch fremden Gebiet der
Erbkrankheitenrühmend hervorgehobenworden.

Die Aufgabedes Erbgesundheitsrichtererschöpft
sich nicht in der ordnungsmäßigenDurchführung
des Gesetzeszur Verhütung erbkranken Nach¬
wuchses und des einzelnen Verfahrens. Ihre
Sorge muß es auch sein, die Gedankender deut¬
schen Erb- und Rassenpflege immer tiefer in den
Herzen und Hirnen der deutschen Volksgenossen
zu befestigen. Dann werden Sie Vorkämpferdes
Erb- und Rassengcdankens in der Welt sein. Im
Auslande besaßt man sich immer mehr mit dem
Gedanken der Erb- und Rassenpflege und erwägt
in mehreren Ländern sogar die Einführung von
Sterilisierungsgesetzen, die den unseren ähnlich
sind.

Staatssekretär Dr. Schlegelbergerwies sodann
auf das Ehegesundheitsgesetz hin, durch das das
Arbeitsgebiet der Erbgesundheitsgerichtewesent¬
lich erweitert worden ist. „Ueber die Bedeutung
des Ehegesundheitsgesetzes für unser Volk, für
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die deutsche Familie und auch für den einzelnen
Volksgenossen brauche ich vor Ihnen kein Wort
zu verlieren. Sie, die 214 Jahre lang als Rich¬
ter beim Erbgesundheitsgerichtoder Erbgesund-
heitsobergericht tätig gewesensind, können die
Notwendigkeitund den Wert des Gesetzes ja am
leichtesten ermessen. Sie können den Segen richtig
einschätzen, den das Ehegesundheitsgesetzfür
unsere deutsche Familie und für unser ganzes
Volk haben wird. wenn es Ihnen und den mit
Ihnen arbeitenden deutschen Aerzten gelingt, die
Schließungvon Ehen zu verhindern, die für die
Ehegatten nur Leid und Elend bringen, weil sie
den Keim der Zerrüttung von Anfang an in sich
tragen und die für unser Volk verderblichsind,
weil sie die Grundlage des Volkes, die Familie
gefährden und die Volksgesundheitschädigen.

Wenn wir heute einen Blick zurückwerfen, so
können wir jene Zeit kaum noch verstehen, in der
Vererbung und Rasse dem größten Teil unteres
Volkes unklare oder sogar fremde Begriffe waren.
Nur verhältnismäßig wenige Deutschewußten
auch damals schon, daß die Erbmasseeines Men¬
schen sein unabänderliches Gut  ist , das
weder durch Ort und Zeit, weder durch Lebens¬
art noch durch andere Umwelteinflüssewesentlich
umgestaltet werden kann. Und doch hatte schon
einer unserer großen Deutschen die Wahrheit klar
erkannt und ausgesprochen: „Nach ewigen,
ehernen, großen Gesetzen müssen wir alle unseres
Daseins Kreise vollenden." Für diese Wahrheit
Künder zu sein und aus der Erkenntnis dieser
Wahrheit heraus ohne Ansehen der Person gerade
und unbeirrt für unser deutsches Volk zu wirken,
das ist Ihre Aufgabe. Diese Tagung soll Ihnen
hierzu das nötige Rüstzeug geben." Der Staats¬
sekretär schloß mit einem Sicgheil auf den Führer.
Sodann eröffnete Ministerialdirektor Dr. Eütt
vom Reichsministeriumdes Innern die Reihe der
Fachoorträge.

krsle Nelchssiedlerschule gewelkt
Erlangen. 16. Juni.

Am Montag wurde durch Rcichsorganisation
leiter Dr. Ley die erste Rcichssiedlerschule
Erlangen  ihrer Bestimmung übergeben. ^
dem Weiheakthatten sich Vertreier der Partei , d
Wehrmacht, der Gauleitung, der Gliederung
der Partei und der staatlichenund städtischenD
Hürden eingefundcn Nach den Begriißungswort
des Kreisleiters und Oberbürgermeistersvon E
langen sprach der Siedlungsbeauftragte Dr. L i
dowici.  Die Siedlerschulehabe die Aufgal
den Siedlern Siedl erwarte und Leh
siedleran  die Hand zu geben, die als Führ
einer Siedlergemeinschaftauftreten könnten. T
Schulung dieser Siedlersührer sei auf Iahi
berechnet. Dann sprach Ncichsorganisationsleit
Dr. Ley. Die nationalsozialistischeBewegungha
aus einem Volk, das hoffnungslosund verzwcif,
am Boden lag, wieder ein frohes und zi
kunstsmutiges  Volk gemacht. Die Nev
lution habe sich nicht erschöpft in inneren Form
und äußeren Dingen, sondern sei in das Vc
hineingegangenund habe die Herzenerober

Alle deutschenMenschenohne llnterschi
des Standes seien von dieser Revolution c
saßt worden.

Dr. Ley ging dann auf das gewaltige Wc
von „Kraft durch Freude" ein, wobei er beton!
daß die Partei es fertiggebracht habe, daß d
Menschen heute wieder zusammenkämenui
gegenseitigin der Hilfe, im wahren Sozialism
zustammenständen. „Was wir heute begann-
haben" fuhr Dr. Ley fort. „ist noch nicht ve
bereitet und vorgebildet. Aber in zwei bis di
Jahren muß jeder Gau eine solche Siedlerschu
haben Wir werden das gewaltige Werk a
greifen >obald unsere äußere Macht gebaut i
Inzwischen werden wir probieren und uns d
besten Wege  für dieses Werk aussuchen."

Sie Sanktionen fallen
Neform des Völkerbundes überflüflig!

* Bremen , 16. Juni 1936.
Die in London für morgen angesetzte Ka¬

binettssitzung und die dieser Sitzung am
Donnerstag folgende Aussprache im Unter¬
haus über die Sanktionen mird für den
künftigen außenpolitischen Kurs Englands
von entscheidender Bedeutung werden.

Nachdem Neville Ehamberlain,  der
Cchatzkanzler Englands , frisch und frei eme
Fortsetzung der Sanktionen für emeVerruckt-
heit erklärte , und nachdem auch die übrigen
Mitglieder der englischen Regierung in letz¬
ter Zeit deutlich genug zu erkennen gaben,
daß England an der Fortsetzung der Sank¬
tionen nichts mehr gelegen sei — und da
man in London offensichtlich als einfach
selbstverständlich erwartet , daß in Genf ein
Antrag aus Fortfall der Sanktionen erfolgt
und angenommen wird —, ist heute nicht
mehr die Frage , ob die Sanktionen aufge¬
hoben werden , sondern höchstens nur wer
den Antrag auf Aufhebung stellt.

England , das nach Ausbruch des italienisch-
abesfinischen Krieges sich mit Feuereifer
darangemacht hatte , den verhängnisvollen
Artikel 16 der Völkerbundssatzung auf feine
praktische Brauchbarkeit hin zu prüfen,
möchte sich. nachdem dies in überraschend
klarer , aber dem Völkerbund nicht gerade
zukömmlicher Weise geschehen ist, am
liebsten möglichst geräuschlos aus der leidi¬
gen Angelegenheit ziehen und es einer
anderen Macht überlassen, den Antrag aus
Aufhebung der Sanktionen zu stellen. Eng¬
land brauchte sich nur diesem Antrag an¬
zuschließen und wäre dann ohne viel
Verlust an Ansehen aus einer Sackgasse
wieder herausgekommen , in die es sich in
falschem Vertrauen auf den Zusammenhalt
des Völkerbunds verrannt hat.

Nun scheint Frankreich England den Ge¬
fallen einer französischen Antragsstellung
nicht tun zu wollen , und da kleinere Staaten
innerhalb des Völkerbundes kaum Gewicht
und Ansehen genug haben , allein mit solchem
schwerwiegenden Antrag hervorzutreten,
bleibt England nichts anderes übrig , als
schließlich sich selbst führend einzusetzen,
wenn es jetzt darum geht , die Santionen wie¬
der aus der Welt zu schaffen, nachdem Eng¬
land führend  gewesen , als es galt , die
Sanktionen zu beschließen. Solches braucht
nicht einmal als ungünstig für die gesunde
Weiterentwicklung in Genf erachtet zu wer¬
den. Im Gegenteil!

Indem England den Antrag , die Sank¬
tionen aufzuheben , stellt, ist England , das
vorher den Antrag auf Anwendung der
Sanktionen gestellt hat , gezwungen , ganz
eingehend zu begründen,  warum es zu '
einem Stellungswechsel um 180 ° gekom¬
men ist. Und es kann eine solche Begründung
für den berüchtigten Paragraphen des Völ¬
kerbundes und somit für den Völkerbund in
seiner heutigen Verfassung nur vernichtend
lauten , nicht zuletzt auch vernichtend für den
Gedanken der Kollektivpolitik,
dessen leidenschaftlicher Vorkämpfer nach
wie vor heute noch Frankreich ist.

Der Paragraph 16 der Völkerbundssatzung,
demzufolge alle Völkerbundsmitglieder ge¬
halten waren , sich vorbehaltlos im italienisch-
abessinischen Kriege gegen Italien einzu¬
stellen, hat , als es zum erstenmal seit Be¬
stehen des Völkerbundes in Wirksamkeit
treten sollte, kläglichst versagt . Um Haares¬
breite ist Europa an der Gefahr eines allge¬
meinen europäischen Krieges — um Abessi-
niens willen — vorbeigekommen ; nur darum,
weil selbst England — dessenInteressen in Ost¬
afrika am unmittelbarsten bedroht gewesen
sind — davor zurückschreckte, die letzten
Folgerungen aus dem Paragraphen 16 der
Volkerbundssatzung zu ziehen, konnte die
Inbrandsetzung Europas vermieden werden.

Oelsperre oder gar militärisches Eingreifen
zu Gunsten Abesfiniens sind unterblieben!
Und wenn es heute die allgemeine politische
Weltlage wollte , das irgendwo wieder in
einer Ecke der Welt oder in einer Ecke Euro-
pas ein Brand ausbräche , dan» könnte nur
wiederum weise Zurückhaltung aller Un¬
beteiligten den Frieden Europas sichern —
ganz entgegen dem Paragraphen 16 der
Volkerbundssatzung , der bei jedem solchen

naß gleich ganz Europa ins Unheil stürzen
mußte . o

Darum - und diese Folgerung sollte Eng¬
land demnächst in Genf deutlich werden lassen
- hat der Paragraph 16 der Völkerbunds-
Intzung zu verschwinden, wenn nicht der
Völkerbund selber verschwinden will oder
wenn Europa nicht eines Tages um eines
verhängnisvollen Paragraphen der Völker¬
bundssatzung willen in unermeßliches Unheil
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geraten soll. Der Völkerbund, als Exekutiv-
organ irgendwelcher Kollektivpolitik , hat
sich — und das glücklicherweise — selbst
sä sbsuräum geführt und wir hoffen sehr , datz
England die entsprechende Lehre darauszieht.

Wie immer die große Aussprache im Unter¬
haus am Donnerstag sich gestalten mag, der
englische Außenminister Eden  wird kaum
mehr der sogenannten Kollektivpolitik ehr¬
lich das Wort reden können, und ob er nun
die Frage einer Reform des Völkerbundes
anschneidet oder nicht, diese Reform ist
überfällig  und kann nicht mehr lange
aufgeschobenwerden.

Der Friede Europas ist wertvoller , als der
Völkerbund. Dessen Befugnisse einzuschrän¬
ken, um den europäischenFrieden zu stärken,
dürfte — wir hoffen, daß gerade England sich
diesem Gedanken nicht verschließt — für die
nächste Zeit eine Aufgabe der europäischen
Diplomatie sein, von deren glücklicher Lösung
vielleicht das Schicksal des ganzen Abend¬
landes abhängt.

Möge man dem Völkerbund große und
umfassende Aufgaben auf allen möglichen
Gebieten zuteilen, Schiedsrichter  im
Streite der Völker zu sein, ist ihm nichi
gegeben. Der italienisch-abessinische Krieg
hat dies deutlich erwiesen.

ä. s . v.

Schacht sprach in fltken und Sofia
Athen, 16. Juni.

Anläßlichseines Besuches in Athen  empfing
Reichsbankpräsident Dr. Schacht letzten Sonn¬
tag die Vertreter der griechischen und ausländi¬
schen Presse in seinem Hotel. Der Reichsbankpräsi¬
dent erklärteden Herren u. a.: „Aus meinem Be¬
such geht deutlich hervor, datz ich keinerlei
politische Absichten  verfolge, welche Grie¬
chenland gegenüber auch gar nicht notwendigsind.
Die Beziehungen zwischen Griechenland und
Deutschlandsind immer die herzlichsten  ge¬
wesen, und ich kann mir gar keine Differenzen
vorstellen, die uns zu Griechenlandin Gegensatz
bringen könnten; denn schon seit je haben geistige
und kulturelleBeziehungenzwischen beiden Län¬
dern bestanden."

Zum Schluß seiner Ausführungen dankte. Dr.
Schacht für die herzliche Aufnahme, die er in
Griechenlandgefunden habe, und endete mit den
besten Wünschen für das Wohlergehen des Landes.

Sofia, 16. Juni.
Gestern weilte der Reichsbankpräsident, be¬

gleitet von Reichsbankdirektor Iost und
Oberreaierungsrat im Reichswirtschastsministe-rium Reinhard , in Sofia.  Unmittelbar
nach dem Eintreffen in der bulgarischenHaupt¬
stadt begab sich Dr. Schacht in das königliche
Schloß, um sich in die Besuchsliste einzutragen.

Der Reichsbankpräsident erklärte vor Pressever¬tretern, daß er als Gast des Gouverneurs der
bulgarischen Nationalbankgekommen sei, um dessen
mehrmaligeBesuche inVerlinzu  erwidern. Er
freue sich. nach zwei Jahrzehnten wieder Bulga¬
rien aussuchen zu können, weil doch Bulgarien
und Deutschland über die enge n wirtschaft¬
lichen Beziehungen  hinaus sehr viel G e-
meins am es und Freundschaftliches
verbinde. Es sei eine Genugtuung für ihn, an
der Vertiefung  dieser Beziehung mithelfen
zu können.

»Pflegen wir - lese Freundschaft. .
Ei« Ungar über Deutschland

Budapest, 16. Juni.
Der ungarischeReichstagsabgeordneteVictor

Karolyi (Regierungspartei ), der kürzlich mit
10 ungarischenReichstagsabgeordnetender Re¬
gierungspartei eine Studienreise durch Deutsch¬
land unternahm, berichtet im nationalvölkischen
„Ui Maayarsag" über seine Eindrücke und führt
dabei folgendes aus:

Adolf Hitler hat innerhalb von drei Jahren
nicht nur das Wort „Deutschlanderwache" ver¬
wirklicht, sonder» Adolf Hitler ist das fast un¬
möglich Scheinende gelungen, das deutsche Volk zu
einer geschlossenen Einheit zusammenzuschmieden,
so daß heute wieder ein ledensstarkesgewaltiges
Deutsches Reich in der Arena der Nationen steht.
Der Grundsatz des Nationalsozialismus„Gemein-
nutz geht vor Eigennutz" kann von jedem objek¬
tive« Beobachter des neuen Deutschlands aus
Schritt und Tritt festgestellt werden.

Den Arbeitsdienstbezeichnet Karolyi als eine
hervorragende Einrichtung,  die zu
einer ehrlichenUeberwindungder Klassengegen¬
sätze führe. Die Freude an der Arbeit vereine
arm und reich. Die Zufriedenheit, die jeder
objektiveBeobachter in den deutschen Arbeits¬
lagern feststellen könne, habe der Nationalsozia¬
lismus nicht durch Schlagwörtererreicht, sondern
nur dadurch, datz er es verstand, der Jugend klar¬
zumachen, datz die Arbeit des einzelnen
in den Dienst der Gesamtheit  gestellt
werden müsse.

„Wir Ungarn, so schließt Victor Karolyi. sinduns klar darüber, was für uns ein mächtiges
Deutschland bedeutet, das uns aufrichtige
Freundschaft und Wertschätzung entgegenbringt.
Pflegen wir diese Freundschaft undver-seien wir bestrebt,
tiefen ."

sie noch weiter zu

Nunv 65000 neue Wohnungen
Vedeutendeflufgaben des deutschen vauwefens - Kleinsiedlungenmit mindestens lstlw qm vartenland

Hamburg, 16. Juni.
Auf der Fest-Sitzung der Deutschen Akademie

für Vauforschung hielt ReichsarbeitsministerSeldte  einen bedeutsamenVertrag über die
Beziehungen zwischen Sozialpolitik und Wirt¬
schaftspolitik. Die Aufgaben, so betonte der
Minister, die der Reichsregierungin den nächsten
Jahren auf dem Gebiete des Wohnungs- und
Siedlungswesensobliegen, sind zahlreich und ver¬
schiedenartig. In erster Linie kommt die Förderung
der Kleinsiedlungund der Volkswohnunasowiedie Sanierung der Altstädte in Frage. Kür die
Durchführungder Kleinsiedlung, bei der bisher
80 00V Stellen geschaffen werden konnten, sind
vor kurzem neue Richtlinien  veröffentlicht,
währendgleichzeitig 60 000 neue Siedlerstellenin
Vorbereitung sind. Hinsichtlich der Volks¬
wohnungen sollen mit den zurzeit verfügbaren
Mitteln rund 65 000 Wohnungengeschaffen wer¬
den. Die Altstadtsanierung ist in einzelnen
Städten schon im Gange, in anderen in der Vor¬
bereitung. Bei der Durchführungdieser Aufgaben
soll eine besondere Fürsorge für die
Minderbemittelten  beobachtet werden,
während die Kleinsiedlung vor allem weite
Kreise der Arbeiter  umfassen mutz. Dabei
soll die Miete im Jahr ein Drittel des Ein¬
kommensnicht überschreiten. Bei der Siedlung
stehen wirtschaftliche Gesichtspunkte
im Vordergrund. Um die Baukostenzu senken,
soll die Selbsthilfe der Siedler möglichst ein¬
geschaltetwerden. Um alle diese weitgesteckten
Ziele zu erreichen, mutz die Bauforschung
eingeschaltetwerden, um hier die besten Wege

und Formen zu suchen. Gleichzeitig fordert die
Luftverteidigungdie Erforschung der notwendigen
Maßnahmen zür Erhöhung des Luft¬
schutzes, ohne datz der Bau unerträglich teuer
wird. Deshalb begrüßt es die Reichsregierung,
datz die DeutscheAkademie für Bauforschung
gerade die beiden Probleme „Wohnungs- und
Siedlungspolitik der wichtigsten europäischen
Länder" und „Ziviler Luftschutz" behandelt.

Die Tagung für wirtschaftlichesBauen der
DeutschenAkademie für Bauforschungwurde
gestern mit einer Arbeitstagung im Curiohaus
fortgesetzt. Der Präsident der Deutschen Akademie
für Bauforschung, Regierungsbaurat i. R.
S t e ge ma n n -Leipzig, begrüßte die zahlreich
Erschienenen, unter denen sich auch Regierender
BürgermeisterKrogmann  befand. Ministerial-
rat Dr. Knoll,  Leiter der Hauptabteilung für
Städtebau-, Siedlungs- und WohnungswesenimReichs- und Preussischen Arbeitsministerium,
sprach über den Wohnungs- und Siedlungsbau
in Deutschland. Die Lösvngder Wohnungsfrage,
so betonte er, sei gleichzeitig ein Ausdruck der
Kultur eines Volkes.  Man dürfte deshalb
das Wohnungsproblemnicht nur zahlenmäßig
unter dem Gesichtswinkel der Wohnungsnotsehen,
sondern man müsse ebenso die Wohnförmund die
Ausgestaltungder Wohnungenunter Berücksichti¬
gung der Volksgesundheit und der
Familie als Kernzelle des Volkes
in Betrachtziehen. Es sei deshalb vor allem not¬
wendig, den Stadtmenschen auf dem Weg über die
Siedlung wieder in engere Verbindung zur
Natur zu bringen. Das Dritte Reich hahe vor

einem unbefriedigenden Verhältnis zwischen
Wohnungszahl und Wohnungsbedarfgestanden.

Wenn man jetzt darangehe, den nötigen Wohn-
raum zu schaffen, so werde in erster Linie die sog.
Kleinsiedlungfür die vollbeschäftigtenStamm-
arbeiter mit wenigstens 10VÜ Quadratmeter Gar¬
tenland gefördert werden. Es werde hierdurch
eine Lücke in der Erzeugungsschlacht ausgefüllt
und eine Lösung der Frauenarbeit aus volkspoli-
tisch gesunderGrundlage gesucht.

Den Dortrag des französischen Ministers für
Volksgesundheit Sellier,  der durch dringende
Amtsgeschäfte an der Teilnahme verhindert war,
brachte Präsident Stegemann  zur Verlesung.
Der Wohnungsbau, so betonte Minister Sellier,
habe in Frankreich andere Voraussetzungen als in
den meisten europäischen Staaten. Minister
Sellier gab eine Uebersicht über die französischen
staatlichen und kommunalenEinrichtungenauf
dem Gebiete des Wohnungs- und Siedlungsbaues.

Der Generaldirektor der AllgemeinenKopen-
hagener Wohnungsbaugesellschaft, F. E. Vold-
sen - Kopenhagen, sprach über den Wohnungs¬
und Siedlungsbau in den nordischen Ländern.

Den Wohnungs- und Siedlungsbau in Eng¬
land behandelteRegierungsbaurat a. D. Hans
Eerlach - Berlin . Er führte an einer Reihe voneindrucksvollenBildern aus den Elendsvierteln
der englischen Industriestädte, den sogenannten
„Slums", das dort herrschende Wohnungselend
vor Augen.

fluch das schuf der NationalsoMsmus . . .
wichtige Voraussetzungen für eine umfassendeund wertvolle Propaganda

Emden, 16. Juni.
Zu einer dreitägigen Tagung auf der Insel

Juift kamen unter der Leitung von Eaupropa¬
gandaleiter Schulze  die Propagandisten des
Gaues Weser-Ems mit den Kreiswarten der
NSE. „Kraft durch Freude" und den Kreisamts¬
leitern für Schadenverhütungzusammen, um die
Propaganda-Arbeit der kommenden Monate zu
besprechen. Am Freitag trafen die Teilnehmer
der Tagung auf Juift ein. Ortsgruppsnleiter
BürgermeisterMehrens  begrüßtedie Tagungs¬
teilnehmer herzlichst.

Am Sonnabend fanden Einzelbesprechungen
statt. Die Kreispropagandaleiter fanden sich mitihren Hauptstelsienleitern unter Leitung von Gau¬
propagandaleiterSchulze im Kurhaus zusammen,
um die laufendenFragen des Programms zu be¬
sprechen. Eauhauptstellenleiter Schwarting
referierte über das Berichtswesenund über den
Aufbauund die Ausgaben des Kreisrednerringes.
Sodann sprach Hauptpropagandaleiter Schulze,
der die tagespolitischen Fragen erörterte und die
Richtung für die kommende Arbeit in den nächsten
Monaten gab.

Zu gleicherZeit tagten die Kreiswarte der
NS.-Gemeinschaft„Kraft durch Freude" unter
der Leitung des stellvertretendenHauptwartes
KrLger  im Hotel „Worch". Auf dieser Tagung
sprach zunächst HauptstellenleiterEontermann
über den Einsatz der NSE. „Kraft durch Freude"
bei Theaterveranstaltungen. Anschließend sprach
Pg. Eraef  oom Amt für „Reisen, Wandern und
Urlaub". Er teilte mit, datz mit dem1. Juni 1936
der NS.-Lehrerbund auch korperativ der Deut¬
schen Arbeitsfront angeschlossen sei und datz dessen
Mitglieder nunmehr an den „Kraft-durch-
Freude"-Fahrten teilnehmenkönnten. Gleichzeitig
tagten die Kreisfunkstellenleiterdes Gaues Weser-
Ems im Hotel Pabst. FunkstellenleiterPg. Ant-höfer  wies auf die großen Aufgabenin propa¬
gandistischer und kultureller Beziehung hin undgab einen umfassenden Ueberblick über die kom¬
mende Rundfunkarbeit. Die Kreissachbearbeiter
und die Verbindungsmänner der Neichsarbeits-
getneinschaft Schadenverhütunghielten ihre Ar¬
beitstagung unter der Leitung des Eaugeschäfts-
führers Pg. Jens Müller  im Hotel „Rose" ab.
Nach einleitendenWorten von Pg. Jens Müller
sprach der Reichsschulungsbeaufträgteder Reichs¬
arbeitsgemeinschaft Schadenverhütung Pg.T h oma.

Die Kreispropagandaleiter sowie die Haupt¬
stellenleiter für Kultur und aktive Propaganda
und Kreiswarte der NSE. „Kraft durch Freude"
fanden sich sodann zu einer Eemeinschaftstagung
im Kurhaus zusammen. Nach einleitenden Wor¬
ten des Gaupropagandaleiters Pg. Schulze sprach
zunächst der Werbeleiter der Landesbauernschaft
Pg, Drall.

Doas nächste Referat hielt Eauhauptstellenleiter
Eontermann, der über die Vorbereitung der
Kultur-Leistungswoche des Gaues Weser-Ems und
über alle Fragen der niederdeutschen Bühnesprach.

Eine von allen Tagungsteilnehmern dankbar
empfundeneAbwechslung bot der von der Orts¬
gruppe Juist nach dem Vogelschutzgebiet der Nord¬
see auf der Mennertplatte veranstaltete Ausflug.
Dr. h. c. Leege  gab den Teilnehmern einen in¬
teressantenEinblick in die Betreuung des Vogel¬
schutzgebietes. Der Sonnabendabend sah die
Teilnehmerder Tagung zusammen mit der Orts¬
gruppe Juist der NSDÄP., der Bevölkerungund
den Badegästen im Kurhaus auf einem Juister
Heimatabend, der das reiche kulturelle Schaffen

„lag-er Kunst"
erster fiaupttag - er Neichstaguns der NS-Kulturgemetnde in München

München, 16. Juni.
Nachdem auf der Reichstagungder NS.-Kultur-gemeinde1936 in München die Auseinander¬

setzung mit den geistigenGrundlagen der natio¬
nalsozialistischen Kulturarbeit am Sonntagabend
durch die Rede des Amtslerters der NS.-Kultur-
aemeinde, Dr. Walter Stanz,  eingeleitet wor¬
den war, begannam Montagvormittag, wiederum
im Kongretzsaal des Deutschen Museums, der erste
Haupttag, der unter dem bestimmendenGedan¬
ken steht: „Tag der Kunst", mit einer Festsitzung,
zu der als Ehrengästeu. a. ReichsstatthalterRit¬
ter von Epp , Reichsführer SS . Himmler
und ReichsleiterAlfred Nosenberg  mit vielen
hervorragenden Persönlichkeiten des deutschen
Kulturlebens erschienen waren.

Zunächstertönten die Klänge der „Festmusik"
für Fanfaren, Bläser und Pauke von Eberhard
L. Wittmer, die vom Musikzug der SS .-Ver-
fügunastruppe I (SS .-Deutschland) unter starkem
Beifall uraufgeführt wurde. Dann gab Amtslei¬
ter Dr. Walter Groß  einen Ueberblick über die
ernsten Probleme, die sich bei der BetrachtungderFrage „Kunst und Rasse" ergeben. Im Mittel¬
punkt seiner Darlegungen stand die Behandlung

Kunst und Rasse" ergeben. Im Mittel-
der Frage, was wir heute im Zeichen der natio¬
nalsozialistischenWeltanschauung unter Kunstverstehen, uno der Nachweis, daß die Ungleichheit
der Rassen es unmöglichmacht, von einer Kul¬
tur, einer Kunst und einem Glauben zu sprechen.Die deutsche Kunst könne kein anderes Gesicht
tragen, als Las, das die nordische Art ihr auf-
zwingt.

Nachdem das Reichssymphonieorchesterunter
der Stabführung ppn Erich Klotz die „Kleine
MtWtsik" S>M Fritz Reuter zur Uraufführungge¬

bracht hatte, hielt Gauamtsleiter Heinrich
Buscher - OIdenburg  einen gedankenreichen
Portraa über das Thema „Kunst und Alltag", der
die vielfachenWechselbeziehungenzwischen der
Kunst und den Vorgängen des täglichen Lebens
behandelteund es als Aufgabe unserer Zeit be¬
zeichnete, eine Gemeinschaft im Querschnitt des
Volkes zu schmieden, die zu künstlerischer und kul¬
tureller Aktivität begeistertund erzogenwerden
kann, wie sie die Partei auf dem Gebiet des rein
politischenGeschehens durch ihre weitverzweigte
Organisation geschaffen hat. Kunst und Alltagwürden nicht mehr zwei Dinge und von zweierlei
Art sein, wenn die NS.-Kulturgemeindedie Be¬
ziehungen, die ihr durch Adolf Hitler gegeben
seien, in das kleinste Dorf und in die entlegenste
Hütte trage.

Es folgte die letzte musikalische Uraufführung
des Tages: die „RomantischeSymphonie" in 0-
äui für Orchester von Winfried Zillig,  die das
Reichssymphonieorchester unter Leitung des Kom¬
ponistenmusterhaftzum Vortraq brachte.

Me flufgaben des tfiina-lnstttuts
Frankfurt a. M., 16. Juni.

Die aus Anlaß der Einweihung des neuen
Heimes des China-Institutes vorgesehene Reihe
von einschlägigen Vortrügen wurden am Sonntag
eingeleitetdurch einen Vortrag von Professor Dr.
Rousselle, dem Direktor des China-Institutes. Er
sprach vor einem größeren Kreis interessierter
Gäste über den Sinn und die Aufgabendes In¬
stitutes. Professor Dr. Rousselle meinte zum Schluß
feiner Ausführungen, wenn das Institut seiner
Aufgabe gerecht werden wollte, müßte es Nachdruckaus das heutigeLeben in China legen.

Ostfrieslands aufzeigte. Von diesem Heimatabend
wurde folgendes Telegramm an Reichsminister
und ReichspropagandaleiterDr. Goebbels abge¬
sandt:

„Vom Heimatabend der dreitägigen Pro-
pagandatagung aus der NordseeinselJuist
senden sämtliche Propagandisten des Gaues
Weser-Ems, Insulaner und Badegäste herz¬
liche Treuegrütze."

Den Höhepunktder Tagung bildete die Ee¬
meinschaftstagung am Sonntagvormittag im Kur¬
haus. Gauleiter Carl Röver  hatte es sich
nicht nehmen lassen, diese Stunden mit den
Männern der Propaganda des Gaues zu verbrin¬
gen. Die Tagung selbst verlief sehr eindrucks¬
voll. Nach dem Einmarsch der Fahnen begrüßte
Eaupropagandaleiter Schulze die Versammelten
und gab dem Reichsschulungsbeauftragten
der ReichsarbeitsgemeinschaftSchadenverhütung,
Thoma,  das Wort. Der Redner erklärte ein¬
gangs, man habe in den letzten zwei Jahren oft
das Wort Schadenverhütung  vernommen.
Dieses Wort breite sich im deutschen Volk mehr
und mehr aus und werde nicht mehr ver¬
stummen.

Anschließendnahm Oberregierungsrat Gut-
terer  vom Stäbe der Reichspropagandaleitung
das Wort. Der Redner wandte sich zunächst gegen
die zuweilen vertretene Auffassung, daß die
Propaganda heute nicht mehr die Rolle spiele,
als sie sie in den Jahren des Kampfes bis zur
Machtergreifung gespielt habe. Dieser irrigen
Auffassung stellte er die Frage gegenüber: Was
verdankt denn eigentlich die Bewegung der Propa¬

ganda? Die Propaganda sei jene Maßnahme, die
es fertigbringe, die Menschen in dieser Idee selbst
lebendig werden zu lassen und selbst Neues zugestalten.

Der Redner beleuchtetedann eingehend die
Verschiedenheit beim Einsatz der Propaganda und
wies darauf hin. datz sie keine Methodesei und
auch nicht als eine Art Rezept angewandtwerdenkönne.

Am Schluß der Tagung ergriff noch der Gau¬
leiter Carl Röver  das Wort. Er knüpfte zu¬
nächst an die Ausführungenvon Eutterer an und
gab feiner Genugtuungdarüber Ausdruck, datz die
Arbeit des Gaues Weser-Ems auch auf dem Ge¬
biete der Propaganda als besonders aner¬
kennenswert  bezeichnetwurde. Er freue sich,
zu den Propagandisten sprechen zu können.

Es gelte, das ganze deutsche Volk geistig
zu mobilisiere« und alle Dinge und Probleme
des Lebens an das Volk heranzutragen.

Der Gauleiter wies zum Schluß seiner Aus¬
führungen, die wiederholt vom Beifall unter¬
brochen wurden, auf die Notwendigkeiteines ge¬
sunden von hoher Verantwortung getragenen
Nachwuchses hin und appellierte an die Ver am-
melten, auch in der Zukunft die ihnen gestellten
großen Aufgabenim Geiste echter national¬
sozialistischer Gesinnung  zu erfüllen.

Eaupropagandaleiter Schulze dankte allen Red¬
nern für ihre Ausführungen. Mit einem drei-
fachen Siegherl und dem Absingen der nationalen
LiEr fand die in allen Teilen äußerst harmo¬
nisch verlaufene Tagung ihren Abschluß.

fleneralstreikoefa-r in ganz velgien
vie kolilen- und kisenindusteiedes Lüttichee Sekretes liegen still

einigen anderen Gruben, deren Belegschaften sich
Brüssel»  18. Juni.

Der von dem belgischen außerordentlichenVerg-
arbeiterkongretzam letzten Sonntag ausgegebenen
Streiklosungist überall Folge geleistet worden.

Die Kohlen- und Eisenindustriedes Lütticher
Gebietes liegen seit gestern still. In der Borinage
ist vorgesternabend sämtlichen Bergarbeitern von
den Gewerkschaften die Aufforderungzur Arbeits¬
niederlegungzugestellt worden. Man hält es in
Mons  für wahrscheinlich, datz in kürzester Frist
in der ganzen Borinage auch die Arbeiter der
übrigen Industrien sowie das Personal der
Straßenbahn und der öffentlichen Betriebe streikenwerden.

Die Gefahr eines Generalstreiksin ganz Bel¬
gien hat in den letzten 48 Stunden bedenklich zu¬
genommen. In allen Industrien find die Arbeiter
mit Lohnforderungenhervorgetreten. In Brüssel
ist man über die Verschärfung der Lage sehr be¬
unruhigt. Es hat sich gezeigt, datz die Beschleu¬
nigung der Regierungsbildung nicht die allge¬
meine Streikbewegungaufzuhaltenvermochte, ob¬
wohl van Zeeland, wie sich jetzt ergibt, den So¬
zialisten eine Reihe von Zugeständnissen gemacht
hat, die er ihnen am vergangenen Freitag noch
verweigert hatte.

Spanische vruben geräumt
Madrid, 16. Juni.

Die spanische Grube Antolin bei P enaar  oy a,
in der 300 streikende Arbeiter seit 16 Tagen die
Ausfahrt verweigerten, ist am Sonntag nachmit¬
tag von der Polizei geräumt worden. Auch in

mit den Arbeitern von Penaaroya solidarisch e^
klart hatten und ebenfalls seit mehreren Tagenunter Tage gebliebenwaren, wurden die Strei-

M Verlassen der Grube gezwungen.
Zwischenfalle haben sich hierbei nicht ereignet.

2SSS Zentner sische ins Meer versenkt
Paris , 16. Juni.

des Pariser Streiks der Angestellten der
Erotzflschereien in Voulogne-sur-Mer mußten 2600
Zentner Fische ins Meer geworfenwerden, da sie
in Verwesungübergingen. Man befürchtetden
Ausbruch von Krankheiten. Die Kisten mit den
Fischen wurden von Militär auf mehrere Schiffeverladen, rns Meer hinausgefahrenund dort ver-senkt.

2VW-Stunden-Zakr
statt 4g-Stunden-Moche

Paris , 16. Juni
Der Vorsitzende des republikanischen Ausschusses

für Handel, Industrie und Landwirtschaftver¬
werft in einem Schreibenan die Vorsitzenden der
zuständigenAusschüsse des Senats auf die Not¬
wendigkeit, die 40-Stunden-Woche in Frankreich
nur dann durchzuführen, wenn sie auch von den
anderen großen Industrieländern angenommen
werde. Zur Erleichterung der Anwendung des
Gesetzes sollte man an Stelle der 40-Stunden-
Woche ein 2000-Stunden-Jahr einführen, das der
40-Stunden-Woche unter der Berücksichtigung von
15 bezahlten Urlaubstagen entsprechen würde Im
ersten Jahre sollte man mit einem 2250-Stunden-
Zahr beginnenund erst im nächsten Jahr sich auf
2000 Stunden beschränken.

Schwedens Negierung zurückgetreten
Stockholm, 16. Juni.

Die schwedische Regierung ist gestern zurück¬
getreten, da ihre Vorlage über eine Erhöhung
der Alterspensionenin besonders teuren Orten
durch die beiden Kammern des Reichstagesbe¬
kanntlichabgelehnt wurde.

Der König von Schweden hat den Führer der
Agrarpartei Pehrsson  beauftragt, die Bildung
eines „Ministeriums der Konzentration" auf
möglichst breiter parlamentarischer Grundlage
zu versuchen. Pehrsson hat den Auftrag
angenommen.

Spannungen Prag-Warschau
Warschau, 16. Juni.

Die Parlamentsrode des tschechoslowakischen
AußenministersKrofta,  in der er kürzlich die
Beziehungen Prag —Warschau erörterte, wird
vom „Expreß Poranny" in ungewöhnlich scharfer
Form kritisiert. Minister Krofta, schreibtdas
Blatt , habe die Beziehungenmit Polen in einer
Art beleuchtet, die vielleicht für die Präger Poli¬
tik bequem sei aber keineswegs mit der
Wirklichkeit übereinstimme.  Das Blatt
bezeichnet die DarstellungKroftas über die Frage
der gegenseitigenAusweisungen als tenden-

i ö s. Während es sich in Polen um vereinzelte
alle handele, bei denen im Jahre 1935/36 nur

in 22 Einzelfällen der tschechische Einspruchnicht
berücksichtigt wordensei, bemühe man sich seitens
der tschechischen Behördenseit Jahren systematisch,
die Polen mit allen erdenklichen Mitteln zu ver¬treiben.

He- lWa »», wirtschaftlich« ftufftle,
Madrid, 16. Juni.

Die Madrider „Jnformaciones" beschäftigt sich
mit den deutschenWirtschaftsverhältnissenund
hebt hervor, daß m diesem Jahre die durch den
Winter bedingte Zahl der Arbeitslosen wesent¬
lich schneller gesunken sei als 1935. Dies sei ein
unzweifelhaftesZeichenfür den vom National¬
sozialismusin die Wege geleitetenwirtschaft,
lichen Aufstieg  Deutschlands . Nach An¬
führung zahlreicher Beispiele heißt es in den
Ausführungen, daß der Grund für die ständige
Besserung der wirtschaftlichenVerhältnisse im
Dritten Reich hauptsächlich auf die Belebungdes Jnlandsmarktes und auf die Re¬
gierung der Ordnung  zurückzuführensei
die eine freie Entwicklungder Wirtschaftlichkeil
gewährleisteund auf der Grundlage der sozialen
Gerechtigkeit alle zersetzenden Ursachen ausschalte.
Trotz der Propaganda berufsmäßigerdeutschfeind¬
licher Organisatoren über eine angebliche Herab-
etzung der Löhne in Deutschlandstehe fest, daßdie ständig steigende Kaufkraft  der deut-
chen Bevölkerunggrößer sei als die der Arbeiternderer Länder.

Einberufung der französischen Kammer. Für heute
>rüh ist die Kammer einberusen worden, um die Vor¬
schläge der einzelnen Fraktionen für die Zusammen¬
setzung der großen ständigen Ausschüsse anzunehmen.

Frankreich zahlt wieder nicht an Amerika. Der
französische Geschäftsträger in Washington überreichte
der amerikanischen Regierung eine Note, in der die
französische Regierung erklärt , auch diesmal nicht die
fällige Schuld begleichen zu können.

Nandbemerkung
Strategie

des Generalstabs
der Weltrevolution

Als auf dem 7. Weltkon¬
greß der Kommunistischen
Internationale in Moskau
Dimitrosf die Komintern

den Generalstab der Weltrevolution und Stalin
ihren Generalstabschef nannte, glaubten die
Staatsmänner der westeuropäischen Demokratien,
diese Kampfparole für ihre Länder nicht ernst
nehmen zu brauchen, da sie im Bolschewismus
eine innerstaatliche Angelegenheit Sowjetruß¬
lands sahen. Sie gingen in ihrer Blindheit sogar
so weit, mit dieser die Weltrevoltevorbereitenden
Macht eine Militärallianz abzuschließen. Alle
Warnungen wurden in den Wind geschlagen, ob¬
wohl der rote Gürtel um Paris immer stärker
wurde und die Klöster und Gefängnisse Spaniens
in Flammen aufgingen. Jede Wahl bestätigte von
neuem die Frucht des Sowjetpaktes und rief die
Volksfronten der Zweiten und Dritten Inter¬
nationale ins Leben. 2n Paris hat die Straße
das Kabinett gezwungen, nicht nur nach ihrem
Willen Gesetze zu machen, sondernsie auch in be¬
schleunigtem Tempo zu verabschieden. Die Streik¬
bewegungläßt offenbar nach, aber der Druck auf
die Staatsfllhrung ist geblieben. Das Beispiel
macht Schule. Seit acht Tagen liegt der Hafen¬
betrieb in Antwerpen still. Unermeßliche Mengen
von Lebensmittelnverkommen. Die Lebensmittel¬
versorgung Belgiens gerät in Schwierigkeiten
und die Bevölkerungin höchste Erregung. Das ist
der Nährboden für die Wühlarbeit der Agenten
Moskaus. Mit fieberhafter Emsigkeit sind sie am
Werk.

Volksfront in Spanien, Volksfront in Frank¬
reich, nun auch Volksfront in Belgien. Arbeiter
werden zum Streik gehetzt. Nach Pariser Muster
versuchen sie die Werke zu besetzen, werdenjedoch
von der Gendarmeriean ihrem Vorhabengehin¬
dert. Die Armee befindet sich bereits in ständiger
Alarmbereitschaft. Das sind die gegebenen Vor¬
aussetzungen sür einen Bürgerkrieg, der nur ver¬
hindert werden kann, wenn auf der Regierungs¬
seite die festeren Nervensind. Der Kampf, den die
westeuropäischen Kulturstaaten wohl oder übel
auszutragen haben, geht gegen Moskau und seine
roten Gewalthaber im Kreml. Sie haben, nach¬
dem die Offensiveauf Deutschlandmißglückt ist,
ihre Front nach Westeuropaverlegt. Sie verläuft
in schnurgerader Linie von Barcelona über
Madrid, Marseille und Paris nach Brüssel. Die
Volksfront ist zunächst eine Vereinigung des
marxistischen linken Flügels mit der äußersten
Flanke der Kommunisten. Schritt für Schritt
reißen aber die letzteren die Führung an sich, um
entsprechendder Moskauer Strategie die Be¬
fehlsgewalt zu übernehmen. Wird die Katastrophe
über den WestenEuropas hereinbrechen, bevor
der Wille zur Abwehr zur Tat schreiten kann?

»tin großer Vluff!"
Die Hegemonie der Polit -Büros Sowjetrußkands

Paris , 16. Juni.
Der Pariser Außenpolitikerdes Journal bezeich¬net die Aenderungder sowjetrussischen Verfassung

als einen „großen Bluff ". Auf den ersten
Blick habe es den Anschein, als ob die neue poli¬
tische Form, die sich Sowjetrußland gegeben habe,
derjenigender Schweiz ähnele. Man müsse sich
aber einmal überlegen, wie die russischen Wähler
von ihren politischen Rechten Gebrauch machenkönnten. Es gebe nur eine erlaubte Partei und
das sei die kommunistische. Die Watzlfreiheitbe¬
schränke sich demnach darauf, für diese Partei zu
stimmen oder aber sich der Stimme zu enthalten.
Es sei immerhinerheiternd gewesen, daß die Dritte
Internationale zur Verschleierung ihrer Diktatur
gerade dieses Systemgewählt habe; hinter dieser
Fassade des Liberalismus finde man sofort die
Hegemonie des Polit - Büros  der Drit¬
ten Internationale , das alle Fäden in der Handhabe und das die revolutionäre Propaganda inder Welt fortsetze.

wieder jüdische Ketzer am Werk
Attentatsversuchauf den arabischenFlughafen

Gaza
Jerusalem, 16. Juni.

Wie in der letzten Zeit verschiedentlich festge¬stellt wurde, sind in Palästina immer wieder
jüdische Elemente bemüht, kommunistische Zer-
sehungspolitikzu betreiben. Neuerdings wurden
zwei Juden verhaftet, die große Mengen kommu¬
nistischer Flugblätter zur Verteilung bei sich
hatten. Auch aus Transjordanien wurden jüdische
Agitatoren ausgewiesen. Ein raffiniert angelegte»
Attentat auf den Flughafen Gaza  konnte inletzter Minute verhindert werden. Aus einer
Gruppe von Arabern, die sich zu einem Demon¬
strationszug gesammelt hatten und Steinwürse
auf Militärtruppen unternahmen, wurden neun
Teilnehmer verhaftet. Die Taktik der Aufstän¬
dischen geht dahin über, die Telefonleitungenzudurchschneiden. Allein bei Nablus  wurden
25 Leitungenzerstört.

In einem großen Mietgebäudein Haifa,  in
dem viele britisch? Familien wohnen, ereignete
sich gesternein« gewaltige Explosion. Ein Araber
wurde unter dem Verdacht, einen Bombenans"'
verübt zu haben, verhaftet; er wird voraussichtlich
auf Grund des neuen Sabotagegesetzes zum Tode
verurteilt werden. Menschenleben sind durch die
Explosionnicht gefährdet worden.

MiMyes —gesagt/
Die erste Schulungsburg des RS .-Lehrerbundes, in

der alten Burgfeste Hohenberg an der Eger, wurde
ihrer Bestimmung übergehen. Die Feste Hohenberg
soll ein Bollwerk deutschen Volkstums an der Ost-
grenze sein.

Ausstellung „Heroische Kunst" in München eröffnet.
Der Leiter der NS .-Kulturgemeinde , Dr . Stang , er¬
öffnete am Montag in der Münchener Städtischen
Galerie die Ausstellung „HeroischeKunst ". Diese Aus¬
stellung findet im Zusammenhang mit der Reichs¬
tagung der NS .-Kulturgemeinde statt.

Deutscher Kriegsschiffsbesuch in Skagen. Deutsche
Kriegsschiffe, darunter die Panzerschisse „Deutschland"
und „Admiral Scheer". habe» von Freitag bis Sonn¬
tag Skagen einen Besuch abgestattet.

Der bisherige Generalsekretär der türkischen Volks-
dartei wurde durch Staatspräsident Atatürk , dem
Präsidenten der Partei , seines Postens enthoben.
Ministerpräsident Ismet Jnonü wird einstweilen als
Vertreter Atatürks das Sekretariat übernehmen.

Die „Britische Reichsgruppe" , die aus 50 Ober- und
llnterhausabgeordneten besteht, veröffentlichte eine Er¬
klärung , in der gegen die Teilnahme Englands an
irgendwelchen militärischen Verpflichtungen, die nicht
den britischen Interessen dienen, Stellung genommenwird.
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Reichsoberseeamt
Zurückgewiesene Berufung

Das Reichsoberseeamt dn Hamburg verhandelte am
15. Juni über die Berufung des Kapitäns von dem
deutschen Motorsegler „Hermann “, die er gegen
den Seeamtsspruch des Seeamts Hamburg vom
IS. April angemeldet hatte . In diesem Spruch sah
das Seeamt i -,n als schuldig an dem Zusammenstoß
zwischen dem amerikanischen Dampfer „West
Hobomat"  und seinem Motorsegler „Hermann “,
der am I. April im Köhlbrand vor Altenwerder statt¬
gefunden hatte , an . Der Kapitän war vorübergehend
unter Deck gegangen . Während dieser Zeit hatte der
Zusammenstoß stattgefunden . Es hatte sich während
dieser Zeit auf dem Motorsegler nur ein LeicEt-
matfose am Ruder befunden.

Das Reichsoberseeamt schloß seine Untersuchung
mit folgendem Spruch:

Die Berufung des Kapitäns gegen den Spruch des
Seeamts Hamburg vom 15. April wird als unbe¬
gründet  zurückgewiesen . Die baren Auslagen des
Berufungsverfahrens fallen dem Kapitän zur Last.

Liegeplätze der Seeschifte
ln den stadtbremlsehen Häfen

am Dienstag , dem H. Juni:
Hafen I : Fasan , Adler 2, Neptun , Fax 4, Continen¬

tal , Mercur , Orlanda 6, Hector 10, Kong Alf , Astarte 3,
Niobe, Hansa , Ajax 5, Finland 7, Uranus 9, Geier
(Dock I ).

Hafen II : Bessel 11 (890 26). Kepler , Hinrich 1.1,
Kellerwald , Seattle 18 (800 56), Havel 15 (800 68), Lek-
havn 15. Phoenicia 17 (801 93), Freienfels 12 (853 76),
Triton 16, Yalova, Angora 18 (954 90), Goslar (Erz-
P Holzhafen : Visurgis (Log. & Wardenburg ), Brook

Hohentorshafen : Taube (Schmedes).
Industriehafen : Normanvitle , Bois Soleil (Röchling ),

Giuan (Kohlenhandel ), Ostara (Dreyer & Hillmann ),
Ilsie , Harmonia (Klembt ).

Werft : Crefeld (Dock III ), West Hobomac (Dock V),
Ehrenfels , Terje Viken (Werfthafen ), Rheinfels (U-
bootshafen ).

Weserbahnhof : Ludwig.
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Gen. von Steuben , Stuttgart , Trier.
Hamburg : Borkum , Chemnitz , Inn , MS Osnabrück.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Arucas 14. ab Las

Palmas nach Hamburg . Berlin 13. ab Halifax nach
Newyork. Der Deutsche 15. ab Bremerhaven . Donau
14. ab Port Said nach Malta . MS Düsseldorf 14. an
Buenaventura . Europa 15. Bishop Rock passiert nach
Newyork . Flottbek 13. Bishop Rock passiert nach
Bremen. Franken 12. Perim passiert nach Hongkong.
MS Fulda 15. ab Manila nach Saigon . Gneisenau 14.
ab Marseille nach Barcelona . MS Havel 14. an Bre¬
men. Isr.r 15. all Saigon nach Singapore . Lahn 14.
Azoren pausiert nach Cristobal . Lasbeek 13. ab Ceara
nach Tutova MS Merr.el 14. ab Bremen nach Ant¬
werpen Mosel 14. an Corral . MS Nürnberg 13. an
Calla». Oder 14. ab Hongkong nach Schanghai . Oro-
tava 13. ah Bremen nach Antwerpen . Raimund 15.
an Le Havre . MS Saale 15. an Rotterdam . Scharn¬
horst 15. ab Tsingtau nach Yokohama . Stuttgart 13.
an Bremerhaven.

Deutsche Dampfeehlfffahrts - Gesellschaft „Hansa “.
Bremen. Altenfels 13. von Rotterdam . Braunfels 14.
in Rotterdam . Frauenfels 13. in Rangoon . Freien¬
fels 14. in Bremen . Geierfels 14. Gibraltar passiert.
Lahneck 14. von Porto nach Vigo. Lauterfels 13. von
Malta. Lichtenfels 14. von Colombo. Marienfels 14.
in Rotterdam . Rauenfels 14. von Port Said . Soneck
13. von Lissabon nach Sevilla . Stahleck 13. von Ham¬
burg . Sturmfels 13. von Aalborg . Trautenfels 13.
von Safaga . Wildenfels 12. von Port Said . Wolfsburg
14. Gibraltar passiert.

Dampfschiffahrts - Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Achilles 14. von Danzig nach Rotterdam . Ajax 15.
in Bremen . Andromeda 14. Brunsbüttel passiert nach
Königsberg . Ariadne 13. in Stettin . Astarte 14. in
Bremen . Bacchus 13. von Köln nach Rotterdam.
Bellona 15. Ouessant passiert nach Bremen . Delia
15. von Antwerpen nach Bremen . Diana 14. Holtenau
passiert nach Rotterdam . Electra 14. Brunsbüttel
passiert nach Königsberg . Elin 14. in Riga . MS
Euler 13. von Rotterdam nach Antwerpen . Forenia
15. in Varberg . Flora 14. in Kopenhagen . Hector 15.
in Bremen . Hermes 13. von Tarragona nach Denia.
Hero 13. in Danzig Irene 15. von Kiel nach Elbing.
MS Iris 14. in Köln. Juno 15. Lobith passiert nach
Rotterdam . Jupiter 15. in Königsberg . MS Kepler 15.
in Bremen . Mercur 14. in Bremen . Minos 13. von
Königsberg nach Bremen . Neptun 15. von Bremen
nach Kopenhagen . Niobe 15. in Bremen . Nixe 13.
von Stockholm nach Bremen . H. A. Nolze 14. Bruns¬
büttel pass , nach Königsberg . MS Olbers 14. Bruns¬
büttel passiert nach Gdingen . Orest 14. von Ham¬
burg -Altona nach Rotterdam . Fax 15. in Bremen.
Perseus 15. in Königsberg . Phaedra 13. von Königs¬
berg nach Hamburg -Altona . Phoebus 15. in Kpln.
Pylades 13. Emmerich passiert nach Köln. Rhea 14.
von Rotterdam nach Emden . Saturn 13. von Alicante
nach Valencia . Sirius 13. von Hamburg nach Riga.
Theseus 15. Holtenau passiert nach Bremen . Triton
14. in Bremen . Uranus 14. in Bremen . Venus 15.
Emmerich passiert nach Köln . Vesta 14. in Lissabon.
Victoria 14. in Malmö. Laster 14. von Rotterdam
nach Hamburg -Altona . Oscar Friedtr. 13. von Danzig
nach Rotterdam . Hans Carj 14. von Rotterdam nach
Bremerhaven . Naval 14. in Königsberg . Continen¬
tal 15. von Bremen nach Königsberg.

Argo Reederei . Aktiengesellschaft , Bremen. Adler
15. in Bremen . Albatroß 15. von Bremen nach Ham¬
burg . Amisia 14. in Königsberg . Bussard 15. von
Holtenau nach Kopenhagen . Butt 14. von Holtenau
nach Rotterdam . Erpel 15. in Bremen . Forelle 15.
von Holtenau nach London. Ganter 15. in Heising¬
fers . Greif 15. in Hamburg . Ibis 14. in Middles-
borough . Meise 15. in Kings Lynn . Möwe 15. in Hüll.
Oliva 13. von Hamburg nach Königsberg . Orlanda
16. in Bremen . Phoenix 14. in Hamburg . Rabe 14.
in Königsberg . Schwalbe 15. von Holtenau nach
Bremen . Specht 15. in Rotterdam . Schwan 15. in
London. Sperber 15. von Kemi nach Antwerpen.
Strauß 15. von Rotterdam nach Helsingfors . Wachtel
13. in Leningrad . Zander 14. in Middlesborough.

Atlas Levante Linie Bremen (Deutsche Levante-
Linie A.-G-). Achaia 14. von Oran nach Rotterdam.
Adana 13. in Rotterdam . Angora 13. von Hamburg
nach Bremen . Arta 12. von Oran nach Malta . Ca-
valla 14. Ushant passiert . Derindje 14. Ushant pass.
Delos 14. in Mersin . ßalilea 14. von Candia nach Pi¬
räus . Herakles . 14. in Hamburg . Kythera 12. in Sa-
lonik . Macedonia 13. von Varna nach Constantza.
Manissa 13. von Izmir nach Piräus . Milos 13. von
Oran nach Piräus . Samos 13. von Izmir nach Piräus.
Smyrna 13. von Bari nach Gravosa . Tinos 14. in
Istanbul . Yalova 14. in Bremen.

Hamburg - Amerika Linie . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Newyork 13. ab Kobh nach Newyork.
— Westküste Nordamerika : Tacoma 13. ab Cristobal
nach Puerto Armuelles . MiS Seattle 13. ab Hamburg
nach Bremen . — Westindito . Mitteiamerika : MS Cor-
dillera 14. an Hamburg . MS Phoenicia 13. ab Ham¬
burg nach Bremen . Sesostris 15. ab Hamburg nach
Rotterdam . Kreta 14. ab Hamburg nach Bremen.
Syra 14. ab Vlissingen nach Barbados . Ionia 13.
Ouessant passiert nach San Jnan de Porto Rico. Ada-
lie 14. Ouessant passiert nach Port of Spain . — West¬
küste Südamerika : MS Rhakotis 13. ab Bremen nach
Rotterdam . — Südafrika , Australien , Niederländisch-
Indien : Freiburg 13. an Hamburg . Leuna 13. ab Ham¬
burg nach Bremen . MS Heidelberg 13. ab Hamburg
nach Bremen . — Ostasien : MS Ramses 14. ah Ham¬
burg nach Rotterdam . MS Kulmerland 13. ab Port
Sudan nach Port Said . MS Rhein 13. ab Habana
nach lsabel « de Sagua . MS Rheinland 12. ab Penang
nach Port Swettenham . MS Havelland 12. ab Malta
nach Casablanca . Oldenburg 12. ab Osaka nach Yoko¬
hama . Nordmark 12. ab Mdri nch Singapore . Haven-
sfein 12. an Cochin. — Vergnügungsreisen : MS Mil¬

waukee 14. Ouessant passiert nach Villagarcia . Re-
liance 13. ab Newyork nach Norfolk , Bermnda . —
Trampfahrt : Scheer 13. ab Hamburg nach Narvik.
Baden 13. ab Narvik nach Emden . Hanau 14. an
Hamburg.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffanrrs -Ges.
PD Cap Arcona 13. von Rio de Janeiro nach Lissa¬
bon. MS General Osorio 14. von Boulogne nach La
Coruna . PD General San Martin 14. von Sao Fran¬
cisco de Sul nach Rio Grande . PD Madrid 14. von
La Coruna nach Hamburg , MS Monte Pascoal 14. in
Bahia . PD Espana 13. in Rotterdam . PD La Coruna
15. Fernando Noronha passiert . PD Vigo 14. Madeira
passiert . Berengar 14. in Rio de Janeiro . Entrerios
14. in Dordrecht . Hohenstein 15. St. Vincent passiert,
Ludwigshafen 15. Ouessant passiert . Westerwald 15.
Fernando Noronha passiert . Witell 13. Ouessant pass.
— Touristen -Reise : MS Monte Rosa 15. in Palma de
Mallorea . — „Kraft -durch -Freude “-Reise : MS Monte
Sarmiento 15. von Bergen.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wahehe 11.
Accra . — Süd- und Ostafrika : Tanganjika 12. ab
Daressalam . Usaramo 13. ab Las Palmas . Watussi
14. an Rotterdam . Usambara 14. an Port Said.

H. C. Horn , Hamburg . MS Mimi Horn 15. Bruns¬
büttel passiert nach Hamburg.

Reederei F. Laeisz G. m. b. H„ Hamburg . Python
15. in Hamburg . Pelikan in Hamburg . Padua 6. von
Taltal . Priwall 11. 40 Grad Nord, 14 Grad West ge¬
meldet . Poseidon 3. von Valparaiso . Planet 10. in
Santos . Panther 13. Kap Finisterre passiert . Puma
9. von Tiko. Pionier 23. 3. von London. Pontos 9.
Kanarische Inseln passiert.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Las Palmas 13. in Hamburg . Tanger 13.
in Oporto. Pal es 13. von Rotterdam nach Casablanca.
Tenerife 13. von Mazagan nach Las Palmas . Centa
14. in Santander . Porto 14. Holtenau passiert . Sebu
14. Ouessant passiert . Larache 14. Dover passiert.
Melilla 14. in Hamburg . Rabat 15. in Hamburg.

Waried Tankschiff Rhederei G. ni. b. H.. Hamburg.
TL Elbe 13. von Stettin nach Hamburg . MS J . A.
Mowinckel 12. in Aruba . MS Clio 12. in Buenos Aires.
MS Calliope 13. von Pernambuco nach Guiria — Ca-
ripito . MS Svithiod 13. ab Panama -Kanal nach Talara.

Kriegsmarine
Segelscbulschiff .»G-o r e h Fock“  13 . nachmittags

ah Hamburg nach Kiel . Postetation Kiel -Wik . Ver¬
messungsschiff ,*M eteor“  14 . in Stralsund . Artil¬
lerie-Schulschiff „Brummer 4* 13 . in Kiel . Post¬
station bis auf weiteres Kiel -Wik.
Baumwolle schwimmend für Bremen

Bis znm 23. Juni sind voraussichtlich folgende Schiffe
zu erwarten:

Die Standesämter melden:

fällig etwa Schiff TOD Ball.

fällig D Lekbaven Galveston etc. 3937
16. 6. D Flottbek Cristobal 1
17. 6. D Espana Buenos Aires 1
17. 6. D Trifels Basrah t
20. 6. D Nailsea Court Savannah 689
20. 6. D Rotenfels Kalkutta 1
20. 6. D Adana Mersin 7
20. 6. D Madrid Buenos Aires t
21. 6. D Marienfels Basrah 7
22. 6. D Bärenfels Basrah i
22. 6. D Cap Norte Buenos Aires 7
23. 6. D Bockenheim Galveston 7
23. 6. D Yaka Mobile eio

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min.. Nordenham 25 Min., Brake 1 Std ., Farge

1 Std 40 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack Bremerhav.
16. Juni — 12.41 — 12.21 16.21 22.5a
17. Juni US 13.52 0.55 13.32 11.32 —
18. Juni 2.22 14.49 2.02 14.29 0.02 12.29

Standesamt Bremen 1 (Tiefer)
Geborene

Knaben

5. Juni . Landwirt Hinrich Frese Ehefr., geb.

^ "^ " " uhrmacher Reinhold Wedel Ehefr..
geb. Schülermann, Scheeßel, Bahnhofstr 119.
Oberfeldwebel Werner Albrecht Ehefr geb.
Steenken, Humboldtstr. 76. - Lehrer Wilhelm
Vrackmann Ehefr.. geb. Blank. Bachstr. 12.

9 Juni . BankbeamterAlbrechtWerner Ehefr.,
geb. Schröder, Moorhausen15.

10. Juni . Tischler Heinrich Schuppner Ehefr..
geb. Meyer, Linienstr. 46

11. Juni . Dipl.-Jng. Friedrich Bohle Eĥ *'>
geb. Lehmkuhl. Eröpelmger Heerstr. 113. —
Tapezierer und Dekorateur Ehristian Limburg
Ehefr., aeb. Wiebking. HastedterHeerstr, 269. —
Arbeiter Gustav Breitzke Ehefr., geb. Sperling,
Delmestr. 54. — Klempner Friedrich Schierloy
Ehefr., geb. Niemann, Mahndorf 46. — Arbeiter
Paul Polen, Ehefr.. geb. Earlich, Kötnerweg 2.
— Kaufm. Angestellter, Erich Dahlheuser Ehefr.,
geb. Bultmann, Lessingstr. 48.

12. Juni . Handlungsgehilfe Fritz Scheling
Ehefr,, geb. Brandt. Auguststr. 33.

Mädchen
4. Juni . Eüterbodenarbeiter Johann Riemie-

czek Ehefr., geb. Schwiebert, Vokelerweg 6.
5. Juni . Obst- und GemüsehändlerStanislaus

Herdzik Ehefr., geb. Hutz. Hemmstr. 94.
8. Juni . Mechaniker Georg Kahne Ehefr., geb.

Jahn , Porkstr. 83.
9. Juni . Maurer Heinrich Streck Ehefr„ geb.

Winterstr. 24. — Bote Kurt Schlegel Ehefr., geb.
Segerdiek, Waterloostr. 116.

11. Juni . Möbeltischler Willi Adler Ehefr., geb.
Siebrecht. Auf den Hunnen 4.

Standesamt Bremen 1 (Tiefer)
Aufgebote

11. Juni . Arbeiter Karl Hermann Schaar und
Dorothee Auguste Wawrzyniak geb. Döring. —
Laborant. Franz Josef Paul Braun und Adele
Elise Emma Albers. — Arbeiter Josef Franz
Kubelka und Ella Irmgard Martha Koch, geb.
Conrad. — SchlachterAugust Rudolf Bernhard
Matthaei und Katharine Anna Henke. —
Schweitzer Johannes Skorsenfki und Frau
Sternberg, geb. Tinagre. — OberwächterHerrn.
Friedrich. Carl Bröker und Martha Wilhelmine
Johanne Thies. — Kaufm. Anstellter Erwin
Hacheney und Meta MagdaleneMeyer. —Drogist

Fritz Schoppe und Maria Klara Busch. - Schiffs,
affiner Heinz-Eberhard Robert Streitenfeldund
Gisela Rosw Marte Schaeffer. — Handlungs-
ehilfe Johann Georg Heller und Gestne AugusteBaiecke — Schiffsingenieur Hans Dredrich

Holschen, Lesum, und Margarete Anna Lma
^l ? Juui . Dreher Oswald Herbert Eröbel und
Anna Emma Borchers. — Kuper Fritz Mlhelm
Töpfer und Wilhelmine Thoms. — Kaufm.
Angestellter Karl Andreas Josef Rauth und Meta
Farmers. - Sparkaffenangest. Erwin. Christian
Spreen und Meta Else Rekowski. - Kupermeist-r
Christian Gottfried Probst und Clara Louise
Johanne Tzschoeckel, geb̂ Vretien. -ickilolierKarl-Heinz Wesemann und Johanne
WstäuL - Lehrer. 'Heinrich Emil Westng
und Anna Auguste Frieda Holst — Kaufm.
AngestellterBernhard Schlüter und Elsa Huneke
— Glaser Arthur Eieschenund Emma Mar ha
Buhlrich. — Handlungsgehilfe Helmut Kurt
Felix Harder und Gertruda Widenta.

Standesamt Bremen 1 (Tiefer)
Gestorbene:

7. Juni . Feldwebel Wilhelm Padberg, totgeb.
Knabe, Rienburgerstr. 56.

8 Juni . Elfriede Ruth. 16 Std., An der Eete 26.
— Distriktassistenti. R. Wilhelm AugustVolker.
76 I ., Verdenerstr. 72. — Heinrich Witte Ehefr.,
geb. Heuer. 53 I ., Oldenburgerstr. 5. — Arbeiter
FriedrichSchröder, 58 I ., Rasingstr. 51.

9 Juni . Schlosser Heinrich Remming. 44 3.,
Schwanenstr. 6. - Prokurist Friedrich Schulen,
bera 55 I ., Weberstr. 44. — Lorenz Taberskt
Wwe.. geb. Jerzynek, 67 I .. Brinkstr. 98. - Boots-
mann Erich Bremer, totgeb. Knabe, Krumme
Reihe 16. —FriedrichWeghöft Wwe., geb Katen»
lamp. 68 I ., Verdenerstr. 44. — Gertrud Arentzen,
3 Mt., Sedanstr. 23. — Tapezierer Johannes Hug,
22 I . Reuterstr. 18. — Hermann Harms Ehefr.,
qeb. Äuffurth, 44 I ., Bückeburgerstr 21. —
tzchmied Hermann Erupe, 48 I ., Borgfelderstr. 11.
— ElektrikerFriedrichLinsel, 36 I ., Huderstr. 15.

16. Juni . Reisender Ernst Dreyer, 34 I .,
Neckarstr. 37. — Handlungsgehilfe Georg Otto,
65 I .. Moselstr. 70. — Gerhard Meyer Wwe., geb.
Cramer, 76 I ., Rundestr. 20. — Kaufm. Angest.
Wilhelm Borchers, 46 I ., Kirchhuchting. — Joseph
Spychala Ehefr., geb. Vielawsta, 56 I ., Nordftr.
223. — Tischler Franz Barg, 60 I ., Schifferstr. 98.
— Helene Dierks, geb. Lindenstrauh, 28 I .,
Eottftied-Talle-Str . 57.

11. Juni . Arbeiter Johann Schmidt, 77 I .,
Wallerdamm, Pompomweg 26. — Adolf Peters
Wwe.. geb. Suhren, 65 I ., Lützowerftr. 121. —
SchulhausmeisterHermann Schnackenberg, 62 I .,
Parkallee 39.

Seit 37 Jahren
Das Bremer Spezialhaus für
Kleiderstoffe ist in jeder Be¬
ziehung leistungsfähig — —

Unsere Auslagen zeigen Ihnen
moderne, preiswerte Stoffe  für
Ferien, Sport und Reise-

5tallniann $ Harder

Die glückliche Geburt eines Jungen  zeigen in
dankbarer Freude an

ßeovg SfCleineu. 0rau
Tllly, geb . Sandersfeld

z. Z. Frauenklinik

Graues Haar!
• macht alt O
Fachm., kostenlos.

Rat bei:
Etagensalon

Scha nzenbachNeben
Ruf 26763 I. Etg.

Die Geburt Ihres sechsten
Kindes, einer

Tochter
zeigen an

‘Ditektot ‘hipl .-Sfng. SK .fKlblg
und ffrau fflnm

Bremen, Bilsestr. 18

Ab 15. Juni halte ich Sprechstunde in
meiner Privatwohnung

Montag bis Freitag,
von 3'/- bis 4'l‘ Uhr.
Prof. Dr. Delhougne,

Facharzt für innere Krankheiten.
Am Dobben 145, Fernfpr . 2 70 77

Du warst fo jung
und starbst fo früh,
vergessenwerden wir dich nie.
Gott dem Allmächtigen hat

es gefallen, nach kurzer schwerer
Krankheit unsere kleine 7jäh-
rige Tochter

Helga
zu sich in die Ewigkeit zu
nehmen. Sie war der einzige
Sonnenschein unseres Hauses.

In tiefem Schmerz:
Fr . Bick und Frau,

geb. Hoffmann.
Bremen, den 1b. Juni 1836

Peterswerder 16.
Von Beileidsbesuchen bitten

wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im

Pathologischen Institut.
Die Trauerfeier findet am

Donnerstag , um 11 Uhr , in
der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes statt.

Am Sonntagnachmittag
5% Uhr endete ein sanfter
Tod das schwere Leiden un-
serer lieben Tochter, Schwe-
ster, Schwägerin und Tante

MiWdeScheiyett
geb. Wagner

In tiefer Trauer:
Familie Bruno Wagner
nebst Angehörigen
August Mehring.

Bremen, den 14. Juni 1936
Bachstrahe 6.
Die Aufbahrung erfolgte im

Je - Be - In ., Germaniastraße.
Etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.

Die Trauerseier findet am
Donnerstag , dem 18. Junr,
IO'/: Uhr, in der Kapelle des
Waller Friedhofes statt.

Von Beileidsbesuchen bitten
wir abzufehen.

Rach langer, schwerer
Krankheit entschliefSonn¬
abend mein lieber Mann,
unser guter Vater und
Schwiegervater

Ernst$ei»ctnatttt
im 67. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Dora Heinemann,

geb. Hinrichs
Heinz Heinemann
Hans Heinemann
Hanny Techau
nebst Angehörigen.

Bremen, den 15. Juni 1936
Schwanenstratze 7.
Me Aufbahrung erfolgte im

Ge - Be - In ., Wilhelm -Decker-
Haus . Zugedachte Kranzspen¬
den dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am
Mittwoch, 17. Juni , vormittags
16'/- Uhr , in der Kapelle des
Waller FriedhoseS statt.

Heute entschlief sanft nach
kurzer, schwererKrankheit
unsere liebe gute Mutter,
Grotzmutter, Schwägerin
und Tante

Mim MM
geb. Arndt

im 79. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
Eduard Brandt und Frau,

Anna, geb. Koopmann
Fritz Leppin und Frau,

Mariechen, geb. Brandt
und Angehörige.

Bremen, den 15. Juni 1936
Schulze-Delitzsch-Str . 46.
Die Ausbahrung erfolgte im

Beerd.-Jnst . Nordlicht,  H.
S cho m a k e r, Wartburgst . 39.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , 12'/- Uhr , von der
Kapelle des Waller Friedhoses
aus statt.

Mitten aus einem rastlos tätigen Leben
wurde mir heute morgen mein innigst-
geliebter Mann, meiner beiden Söhne treu-
>orgender Vater, unser lieber Schwiegersohn
und Schwager, der

Intendant a. D.

Hermann Jacobs
Leiter des NebensendersBremen des Reichs¬

sendersHamburg
im 66. Lebensjahredurch den Tod entrissen.

In tiefer Trauer:
Eretel Jacobs, geb. Christensen
Jürgen Jacobs
Manfred Jacobs.

Bremen, den 15. Juni 1936, Rembertistr. 7.
Neustrelitz, Berlin, Klötzei. d. Altm.
Von Beileidsbesuchen bitten frdl . abzusehen.'

Die Trauerseier findet am Mittwoch, 17. ds. Mts .,
vorm. - 10'/» Uhr, im Krematorium statt.

Die Ausbahrung ist im Beerdigungs -Institut
„Pietät ". Humboldtstr . 190, erfolgt , wohin etwaige
zugedachteKranzspenden erbeten werden.

Heute entschlief nach langer, schwerer Krank¬
heit meine liebe Frau , Pflegemutter, Schwe¬
ster, Schwägerinund Tante

Hermine Mitterrdorff
geb. Rosenbrock

im 54. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Carl Mittendorff
nebst allen Angehörigen.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Germaniastr.; freundl. zugedachte Kranzspen¬
den dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag, um
9% Uhr, in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Heute entschlief nach einem Schlaganfall
sanft und ruhig unser lieber, treusorgender
Vater, Schwiegervater, Schwagerund Onkel,

der Distr.-Sekr. i. R.

Bernhard Schütt
im 71. Lebensjahre, nach einem arbeitsreichen
Leben.

In tiefer Trauer:
Heinrich Schütt und Familie
Hans Schütt und Familie.

Bremen, den 15. Juni 1936
Erlanger Stratze 4.
Etwaige Kranzspendenan Ge-Ve-Jn ., Ger-

maniastratzeerbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,

1.36 Uhr, in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Ganz plötzlich und unerwartet ist unsere
liebe, herzensgute Mutter, Schwiegermutter
und Großmutter, Frau

MeillGiethMMMe.
geb. Sanders

nach einem arbeitsreichenLeben von uns ge¬
gangen.

In tiefer Trauer:
Erich Eiethmann und Frau,

Liefe!, geb. Schroeder
Alfred Eiethmann und Frau,

Lia, geb. Schimanfki
und Enkelkinder.

Die Einäscherungfindet am Mittwoch, dem
17. Juni 1936, nachm. 2.30 Uhr, statt.

Kranzspendenan Ee-Be-Jn ., Germankastr.

Nach kurzer, schwererKrankheit starb am Montag¬

morgen der Leiter des Nebensenders Bremen

Hemm AM
Wir verlieren in ihm einen treuen und bewährten

Mitarbeiter , der in vorbildlicher P̂fliWerfüllung seine

Tätigkeit und seine ganze Kraft in den Dienst unseres

Betriebes stellte.

Reichs-RundfunkG.m.b.H.
ReichrfeMr Hamburg

MriebsWer mi>Gesulgschast

Familiem - Anzeigen
finden in der Bremer Zeitung die weitestgehendeBeachtung

Gestern abend entschliefsanft und ruhig
nach kurzem Krankenlagermein lieber Mann,
unser herzensguter Vater, Schwiegervater
und Großvater

Heinrich Ziegeler
in seinem 71. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
-^ Luise Ziegeler, geb. Falkenhagen

Alfred Ziegeler und Fra«,
Betty, geb. Wendel

Georg Seide und Frau,
Liesel, geb. Ziegeler

und zwei Enkelkinder.
Bremen, Hohentors-Heerstratze 131,

den 15. Juni 1936,
Berlin-Karlshorst.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Institut „Niedersachsen ", Gr. Johannis-
stratze 179. Zugedachte Blumenspendenbitten
wir dort niederzulegen.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, vor¬
mittags 10 Uhr, von der Kapelledes Bunten-
tors-Friedhofes aus statt.

Gegen
graue floate
mein berühmter
Haarjarbe-
Wieder hersteiler
UnschädlichT
Sicher wirkend1
Flasche 1.60 RM
extra stark2 .50  „

Hugo Schulze
NachfolgerSchüsselkorb 10

Blumentöpfe »
Untersätze
Kakteentöpse
Ampeln

in allen Größen
wieder vorrätig.
Herborth Mg. in
Fedelhören IO

Fettleibige
haben im Sommer

viel zu leiden
Frke ) milLI HU mdter hilftReform
Fedelhören 99

Heute entschlief sanft und ruhig nach
kurzem Krankenlager mein lieber Mann,
unser guter Vater und Großvater, der

Zollsekretäri. R.

Philip- Keßler
in seinem 77. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Bremen, den 14. Juni 1936

Stuhrer Straße 23.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Institut Joh. Köster, WoltmershauserStr .508,
wohin auch etwaige Kranzspenden erbeten
werden.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
dem 18. Juni , um 1014 Uhr, im Krematorium
statt.

Heute morgen entschlief sanft nach kurzer hefti¬
ger Krankheit meine liebe Frau , ihrer Kinder treu¬
sorgende Mutter , unsere gute Schwiegertochter.
Schwester, Schwägerin und Tante

Bertha Seifert
geb. Meyer

in ihrem 16. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Gerhard Seifert
Kinder und Angehörige.

Bremen , den 15. Juni 1936, Neckarstr. 58.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Insti¬

tut »N i e d e r s a chs e n ' , Gr . Johannisstr . 176.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag vor¬

mittag 9'/, Uhr im Krematorium statt.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Heimgangemeines lieben Man¬
nes, unseres guten. Vaters, sagen wir allen,
ganz besondersHerrn Pastor Fr. W. Meyer,
den Atlas-Werken sowie der Marine- und der
Woltmershauser Kriegerkameradschaftund
der Technischen Nothilfe unserentiefgefühltenDank.

Frau Eretchen Beyer
und Kinder.

Fachschaft Zoll
Am 14. ds. Mts. ist unser

lieber Verufskamerad, der
Zollsekr. i. R.

Wien Keßler
verstorben.

Die Einäscherung findet
Donnerstag, 18. ds. Mts.,
10.30 Uhr, im Krematorium
statt.

Die Kameraden werden
gebeten dem Verstorbenen
die letzte Ehre zu erweisen.

Söller,
Fachschaftswalter.

Fmilien-
DrMSie»

liefert preiswert

und in guter

Ausführung die

Breeitt
ZtliW

Nach kurzer Krankheit verstarb unser Ee-
folgschaftsmitglied

MM Hallmm
Schillingstraße37.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren
halten.
Bremen,  den 13. Juni 1936.

VettieWhllk md Sesulgschaft
der^Hansa-Lloydu. ~ -Werke

Borgward& Tecklenborg

Für die herzliche Teilnahme und vielen
Kranzspendenbeim Heimgangeunseres lieben
Entschlafenensagen wir allen, insbesondere
Herrn Pastor Mauritz für die trostreichen
Worte und dem Führer und Gefolgschaft der
Firma H. H. WrissenbergL Co., sowie dem
Männergesangoerein der östlichen Vorstadt
unseren innigsten Dank.

Familie Heinz Schulenkerg

Reichstreubund
ehem. Berusssoldaten

2Im 14. ds . Mts . verstarb
unser lieber Kamerad der

Obertelcgrasensckretär i . R.

Heinrich Ziegelei
Ehre seinem AndenkenI

Die Trauerfeier findet am
Mittwoch, 10 Uhr , in der Ka¬
pelle des Buntentors -Fried-
hoses statt.

Nach langem , mit Geduld i
tragenem Leiden entschlief am
Sonnabend , dem 13. Juni,
unser lieber guter Bater,
Schwiegervater , Großvater,
Schwager und Onkel

Heimich Müllcr
im vollendeten 71. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Karl Müller und Frau,

geb. Reinberg
Dora Sommer Ww.
und Töchter
Paul Zumm und Frau.

geb. Hiddessen
und Angehörige.

Bremen , Wesermünde/Lehe,
Paderborn,
Lefsingstraße 4.
Die Aufbahrung erfolgte im

Beerdigungs -Institut „Pietät ",
Humboldtstr . 190. Zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten

Die Trauerfeier findet am
Mittwoch , dem 17. Juni , nach¬
mittags 1'/- Uhr , im Krema¬
torium statt.

Schmiede-Innung Bremen
Unser lieber Kamerad, der

Schmiedemeister

3oh. Sagemamt
ist nach kurzer Krankheit
verstorben.

Ehre seinem Andenken!
ZahlreichesErscheinen zur

Trauerseier ist Pflicht!
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Dem Schweizerischen Wahl -Konsul
in Bremen . Hans Otto Schübe
ler,  ist namens des Reiches das
Exequatur erteilt worden.

Der Regierende Bürgermeister.

Verfügung.
Aus Grund des Z 1 der Verord¬

nung des Reichspräsidenten zum
Schutze von Volk und Staat vom
28 . Februar 1933 ( Reichsgesetzblatt I

. Nr . 17 , Seite 83 ) wird der Wasser¬
sportverein

„Storchenpaddler"
für das gesamte bremische Staats¬
gebiet mit sofortiger Wirkung ver¬
boten und ausgelöst.

Zuwiderhandlungen werden auf
Grund des K 4 der genannten Ver¬
ordnung bestraft.

Gründe:
Für das Bestehen des Vereins liegt

kein Bedürfnis vor.
Bremen , den II . Juni 1936.

Der Senator
sür die innere Verwaltung

(gez .) : Th . Laue.

2 >sl >ung 19 . Juni
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Nicht nur Entmotten , sondern mot¬
tensicher müssen Sie Ihre Polster-
möbel , Teppiche usw . machen lassen.
Holen Sie unverbindliche Preisange¬
bote in der

Färberei und chemischen . Reinigung

Paul Thomas . Wall . Heerstr . 32.
ein . Telefon : 8 02 22 . Annahme in
allen Stadtteilen.

Carl Orolks
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V ' gold .Dicnstnadcl
(Dtsch .VacuumOel)
a . d . Wege v . Burg
nach Eröpelingen.
Abz . b . Verl . d . BZ.

Derjenige , der den
Fotoapp . a . Ohter-
berg v . Zaun gen.
hat , w . geb . , selb.
geg . Beloh . abzug.
Sebald .Heerst .24ög.

Tciltsck:

l̂ lu8lK

Fast neu . Braun-
Gerät . 2 Röhren.
Gleichst ! , geg . gut
erh . Wechselstrom-
gerät zu tauschen.

P . Beinecke,
Hansastraße 60

M de «ttIsr ^ SipIs1r - § sssnrisn
der Ortsgruppe der NSV . Ihr helft damit bedürftigen Volksgenossen!

Oeffcntliche Ladung.
Grunderwerb für die Reichsautobahn

im Berkoppelungsversahren.
Der Senator für die Finanzen hat

durch Verordnung vom 8 . Juni 1936
gemäß § 33 Abs . 2 des Gesetzes , die
Verkuppelungen und Gemeinheits¬
teilungen im Landgebiet betreffend,
in der Fassung des Abänderungsgc-
setzes vom 2 . Mai 1935 ( Gesetzbl.
S . 79 ) in Verbindung mit Artikel II
desselben Gesetzes die Verkuppelung
der Grundstücke in der Gröpelingcr
Vorstadt , Katasterbezeichnungen : Vor¬
stadt a . r . W . U . Bez . 19 , Nr . 1
2 ^ , 3 ^ , 4 ^ . 5 ^ . 6 -s,. 7 ^ , 8 ^ ,
9 8 , 10 8 , 11 8 , 12 8;
Vorstadt a . r . W . U . Bez . 20 , Nr.
2 ^ , 5 ^ , 8 ^ , 10 ^ , II Vorstadt
a . r . W . U . Bez . 21 , Nr . 3 8 , 48,
SL . 6 ^ , 7 ^ ., 8 ^ , 9— 14 , 15 ^ . an¬
geordnet.

Die Verkoppelung erfolgt zwecks
Ausscheidung der zum Bau der
Reichsautobahn erforderlichen Grund¬
flächen für das Unternehmen „ Reichs-
autobahnen " nach § 9d des Reichs¬
gesetzes über die Errichtung eines
Unternehmens „ Reichsautvbahnen"
in der Fassung des Gesetzes vom
18 . Dezember 1933 ( R .G .Bl . I,
S . 1081)

Das Katasteramt als „ Behörde " im
Sinne des anfangs genannten Ver-
koppelungsgcsetzeS lädt hierdurch ge¬
mäß § Z 38 und 39 dieses Gesetzes
auf Montag , den 22 . Juni 1936,
16 Uhr , zum Katasteramt , Kaiser¬
straße 20/22 , Zimmer 24
1 . alle bekannten und unbekannten

Teilnehmer der Verkoppelungs-
fläche , ihre Ansprüche anzumelden
und drei praktische Landwirte aus
ihrer Mitte als Vertrauensleute,
sowie zwei landwirtschaftliche Sach¬
verständige unter Beachtung der

sinngemäß anzuwendendenVorschrif-
ten des § 1032 der Zivilprozeß¬
ordnung als Schätzer und zwei an
dem Verfahren weder mittelbar
noch unmittelbar beteiligte Schieds¬
richter zu wählen , unter dem
Rechtsnachteil , daß im Fall des
Ausbleibens ihre Berechtigungen
im Berkoppelungsversahren nur
nach Angabe der übrigen Teilneh¬
mer berücksichtigt und sie zu allen
Beschlüssen als zustimmend wer¬
den angesehen werden,

2 . olle bekannten und unbekannten,
aus irgendeinem Grunde bei dem
Berkoppelungsversahren beteiligten
dritten Personen , namentlich
Gutsherrn oder Pächter sowie die¬
jenigen , denen ein Pfandrecht oder
ein sonstiges dingliches Recht an
den zur Verkoppelungsmasse ge¬
hörigen Grundstücken zusteht , ihr
etwaiges Interesse bei dem Ver-
koppelungsverfahren , soweit sie
es für erforderlich erachten , wahr¬
zunehmen und ihre Ansprüche an¬
zumelden unter dem Rechtsnach¬
teil , daß im Falle des Ausbleibens
ihre Berechtigungen bei Fest¬
stellung des Verkoppelungsplanes
nur nach Angabe der beteiligten
Grundeigentümer werden berück¬
sichtigt werden.

Die Wahl der Schätzer bedarf der
Bestätigung durch die Behörde.

Teilnehmer oder sonstige Beteiligte
können sich durch einen Bevoll¬
mächtigten vertreten lassen . Die
schriftliche Vollmacht muß die Er¬
mächtigung des Bevollmächtigten zur
Vertretung des Vollmachtgebers hin¬
sichtlich aller bei dem Derkoppelungs-
geschäst vorkommenden Verhandlun¬
gen enthalten.

16 . 6 . 1936 . Das Katasteramt.
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Für Freunde schöner,
gedieg . Möbel haben
wir in mittlerer Preislage

3 Mtt/eüem « « « « « « «
zusammengestellt , die wir zur Zeit
str Miete» 7eni/et» zeigen.
Wir bieten für

«II
„ke/i/»»»i- ewe/i - k/e/»et 7te/i"

Schlafzimmer , echt Eiche , Speisezim¬
mer m . Büfett lkü cm, Zweizugtisch,
vier Polsterstühle , Küche naturlack .,
Büfett , Tisch, zwei Stühle.

«Vet 0»a/M »nü 7te/i oetp/e/ckll"
Schlafzimmer , elegant , Elche m . Nutz-
baum , Speisezimmer lompl ., Büsett
IM cm, Küche lompl ., Büsett 160 cm.

«II 1 ^ » « ,Fanr alletllebi/"
Schlafzimmer , dunkel
poliert , Speisezim¬
mer , Nüster mott,
Büsett -Eläserschrank,
kompl ., Resormküche,
elfenb . lack., kompl.

Haus der Leistung
Langenstratze 137/38

Erinnerung
an die heute

vorm . 10 Uhr
im Pfandlokale . °

Königstratze 11
tattsindendc Ver-
teigerung laut

Anzeige vom
Sonntag.

N u st e d e,
Gerichtsvollzieher
Langenstratze 14

D . 2S3 7S

Geht der Erfolg
bei dir zur Neige,
mein Lieber , dann
bedenke schon : Es
bringt dir die

Gcschäftsonzcige

zumeist den aller¬
größten Lohn ! Sie
kündet in der Le¬
ser Mitte das , was
du zu verkausen
hast und wandelt

mit besorgtem
Schritte sür deinen
Ausstieg ohne RastI

öroschen machen die Schlote rauchen!

Wie oft schon haben in Kleinanzeigen in¬
vestierte Groschen Gigantenarbett geleistet,
wie oft haben sie Beteiligungen vermittelt,
die richtigen Köpfe für wichtige Posten ge¬
sucht und schnell gefunden , Erfindungen
nutzbar gemacht — tausend und aber tau¬
sendmal waren sie unersetzliche Pioniere des
Fortschrittes!

Wer allen etwas zu sagen hat , so zu sagen,
daß es auch alle .hören , der sagt es durch
die Bezet -Kleinanzeige.
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Schwere Muttat
Erfurt , 1S. Juni.

Ein blutiger Austritt spielte sich am Sonntag¬
abend in Langensalzaim Hause des 83jährigen
Invaliden Hofmeisterab. Die Familie wurde
von dem 36jährigenFriedrich Kühne aus Dorn-
stedt bei Halle überfallen, dessen Frau bei Hof¬
meister Aufnahme gefunden hatte. Hofmeister
selbst, seine 62jährige Ehefrau und seine Tochter,
die 31jährigeHildegardVaumeyer, wurden durch
Schüsse getötet. Der Weber Wilhelm Baumeyer,
HofmeistersSchwiegersohn, wurde durch einen
Oberschenkelschuh schwer verletzt.

Kühne drang in den Abendstundenin das
Haus ein. Als Hofmeister und sein Schwieger¬
sohn nach dem Urheber des verdächtigenGe¬
räusches suchten, wurden sie von Kühne sofort
mit Schüssen empfangen. Kühnes Ehefrau
flüchtete aus dem Fenster und rannte zur Polizei.
Frau Hofmeisterwurde von dem Täter durch
zwei Schüsse niedergestreckt, als sie aus dem
Fenster sah. Auch Frau Baumeyer, die aus dem
Haus flüchtete, fiel durch zwei Schüsse. Kühne
hat nach der Tat die Flucht ergriffen.

Der. Mörder Kühne wurde Montag früh auf
dem Boden eines Hauses in der Langenstraßeent¬
deckt. Die Polizei umstellte den Häuserblock.
Kühne gab auf die Beamten einige Schüsse ab,
ohne jedoch zu treffen. Die Polizei erwiderte das
Feuer. Als die Beamten in das Haus ein¬
drangen, fanden sie den Mörder tot auf.

Seschastsinliaberin verhaftet
Köln, 15. Juni.

Die Inhaberin eines Kölner Metzgereigeschäfts
wurde mit ihrem Gehilfen von der Eesundheits-
polizei in vorläufigen Gewahrsam genommen.
Sie hatte 15 Pfund nicht mehr genießbaren
Fleischesunter eine größere Lieferung gemischt
und damit die Erkrankung von über 100 Per¬
sonen verursacht. Bei den in Mitleidenschaftge¬
zogenenPersonen handelt es sich um die Teil¬
nehmer an einer am Sonntag von Köln nach
Romagen erfolgten Ausflugsdämpferfahrt. Der
größte Teil der Erkranktenkonnte nach der ersten
ärztlichenBehandlung die Fahrt fortsetzen, wäh¬
rend einige noch weiter in ärztlicherBehandlung
bleiben mußten, aber voraussichtlichin einigen
Tagen wieder ganz hergestelltsein werden.

trplosionsunglück in IZeval
Reoal,  15. Zuni.

Am Montag um 16 Uhr ereignete sich in der
Nähe von Reval ein schweres Explosionsunglück.
Beim Entleeren von Seeminen flog das Labora¬
torium bei den Munitionslagern der Wehrmacht
in die Lust, wobei auch einige Sprengstoffspeicher
explodierten. Hierbei entstand ein Waldbrand,
der aber bald wieder gelöscht werden konnte, so
daß die im Walde gelegenengroßen Munitions¬
lager gerettet wordensind. Die Explosion war so
stark, daß Fensterscheiben im Umkreis von vier
Kilometern geplatzt sind. Die Zahl der Toten,
unter denen sich mehrere Reserveoffizierebefin¬
den, wird auf etwa 25 geschätzt. Der Staatspräsi¬
dent und der Oberkommandierendeder Wehr¬
macht begaben sich sofort an den Ort der Kara-
strophe.

Hauswirt erschießt zwei Mieter
Paris » 15. Juni.

In Nanterre,  unweit von Paris , spielte
sich zwischen dem Besitzereines kleinen Miet-
hauses und seinen Mietern ein Drama ab, bei
dem zwei Personen getötet und eine lebensge¬
fährlichverletzt wurde. Die Mieter eine Arbeits¬
losenfamilie, hatten seit einigen Monaten keine
Miete bezahlt, so daß es zu einer heftigen Aus¬
einandersetzungmit dem Hauswirt kam. Der
Streit nahm schließlicheinen außerordentlich
scharfen Charakter an. Plötzlichgriff der Wirt
zu seinem Revolver, tötete durch eine Kugel
seinen 57jährigen Mieter und dessen 26 Jahre
alten Sohn und verletzte einen anderen Sohn
lebensgefährlich.

Vrilisches Militärflugzeug abgestürzt
London, 15. Juni.

Das britische Luftfahrtministerium gibt be¬
kannt, daß bei dem Absturz eines Militärflug¬
zeuges im Sudan, etwa 25 Kilometer südlich von
Adamara, der Pilot , ein Offizier, ein Unter¬
offizier und ein Fliegersoldat ums Leben gekom¬
men sind. Der Unfall erhöht die Anzahl der
Verluste der britischenLuftflotte in diesem Jahr
auf 49.

Husarenritt"über den Ozean
Zum 20. Zalirestag einer Wikingertat- „U-veutschlanL" bricht die Mockade/ von Hans Herbert Vauer

Fahrten, die unter dem Titel „Die Fahrt der kommt das Kommando:Il .*j
Spannung aus der Werst

Als Kapitän König das Hotel „Adlon" ver¬
ließ, schwamm er in einem Meer von Begeiste¬
rung. Ihm war die Führung des ersten Handels-
Unterseebootes der Welt anvertraut worden, und
er war dazu ausersehen, der ganzen Welt einen
schlagenden Beweis deutscher Tüchtigkeit und
deutscher Energie zu liefern. Dieses Glück drohte
ihn fast umzuwerfen. Aber allmählichkam er
wieder ins Gleichgewicht, denn er wußte auch,
welch ungeheureVerantwortung damit auf seine
Schultern gelegt war, und wie ungeheuer kom¬
pliziert die Aufgabewar, die seiner harrte. Er
hatte bislang wohl „die dicken Dampfer" des
Lloyd erfolgreichgeführt, aber einem U-Boot
stand er ziemlich ahnungslos gegenüberund
wußte, welches Wunderwerk von Technik und
Kompliziertheitein solches Boot war.

Wenige Wochen später hatte ihn dann ein Te¬
legrammnach Bremen gerufen, wo er zum ersten¬
mal die ganzen Pläne, Skizzen und Konstruktions¬
zeichnungen zu sehen bekam. Als er von dieser
ersten Besprechung in sein Hotel zurückkehrte,
brummte ihm der Schädel, und dieses Gewirr
von Linien, Kurven, Winkeln, deren Bedeutung
er nicht verstand, füllten chaotisch sein Hirn und
verfolgten ihn selbst bis in seine Träume. Aber
dann war er nach der Werft, nach Kiel gefahren,
wo ihm der geniale Oberingenieur Rudolf
Erbach, der Konstrukteurdes ersten Unterwasser-
Frachtschiffes, in wochenlangerArbeit den gan¬
zen Mechanismus dieses komplizierten Bootes
auseinandersetzte.

Was vorher in den Plänen und Rissen ihm
chaotisch vorgekommen war, begann nun greif¬
bare Formen anzunehmen, so daß er von Tag zu
Tag mehr die geniale Schöpferkraftdes Kon¬
strukteursbewundernlernte. Das war ein unend¬
liches Gewirr von Rädern, Ventilen, Schrauben,
Hähnen, Rohren und Röhrchen, die zunächst wie
ein unsinniges Durcheinander erschienen, von
denen sich dann aber doch herausstellte, daß jedes
einzelneTeilchenseinen ganz bestimmten sinn¬
vollen Zweck hatte, so daß diese Unsumme von
Teilchen wie ein unendlich kompliziertes Uhrwerk
ineinandergriff und dem ganzenMechanismus
Leben gab. Als das Boot schließlich im Wasser
war, hatte es nicht wenig Ähnlichkeit mit dem
großenSee-Elefanten im Zoologischen Garten, es
sah aus wie ein Urwelt-Fabeltier, das gemäch¬
lich der Ruhe pflegte.

Nun kam aber der schwierigste Teil der Arbeit.
Die ganz sorgfältig ausgewählte Mannschaft—
es waren einschließlich des Kapitäns 29 Mann —
mußte für ihre einzelnen Aufgaben auch besonders
geschult und damit der ganze Apparat zu einer
lebendigenEinheit gestaltet werden. Wenn auch
die Leute für ihre Gebiete große Vorkenntnisse
mitbrachten, so erstanden doch hier ganz neue
Aufgaben, denn ein derartiges Riesen-U-Boot von
1900 Tonnen hatte die Welt noch nicht gesehen.
Der besondere Zweck des Bootes, das ja ohne Be¬
waffnung fuhr. machte auch andere Maßregeln
notwendig, und dieses ausgeklügelteWunderwerk
modernster Schiffbaukunst wollte auch entsprechend
behandelt sein. Nicht mit Unrecht behauptet
Paul König in seinen Erinnerungen an diese

*) Siehe auch Nr. 164 der „Bremer Zeitung".

Deutschland" erschienen sind:
„Ein Unterseebootich launisch wie eine Frau

und verletzlich wie ein Rennpferd; es ist bieder
wie ein Trampdampferund zuverlässigwie ein
Schlepper; es kann gute Eigenschaften haben und
— nicht gute; es kann lenkbarsein wie eine Renn¬
jacht und bocken wie ein Karrengaul. und es ge¬
horcht nur dem, der es bis in seine letzten tech¬
nischen Einzelheitenkennt."

Es dauerte viele Wochen und Monate, vrs die
gesamte Besatzung einschließlich des Kapitäns den
ganzen Mechanismusbis in die letzte Kleinigkeit
beherrschen lernte. Zahllose Probefahrten und
Tauchversuche mußten unternommenwerden, um
nach Möglichkeit alle Eventualitäten, zunächst Ein¬
mal probeweise, auszuprobierenund beherrschen
zu lernen. Oft genug nahm der Konstrukteur an
diesen Uebungsfahrtenteil, und war dann das
Boot in den Hafen zurückgekehrt, dann folgten
stundenlange Konferenzen mit den Erbauern, bei
denen alle Erfahrungen noch einmal durchge¬
sprochen und neue Anregungen aus der Unter¬
haltung geschöpft wurden.

Als Kapitän König zum erstenmal an Bord
seines Handels-U-Bootes ging und die ganzen so
veränderten Verhältnisse betrachtete, die in
schreiendem Gegensatz zu der Kommandobrücke
eines großen Ozean-Frachtdampfers standen, da
hatte er fast inbrünstigdie Hand auf die Brüstung
des Turmes gelegt und sich selbst stumm zuge-
schworendas Höchste und Letzte einzusetzen, um
diese gigantische Aufgabe zu erfüllen. Er hatte
seinem Boote Treue gelobt, denn er wußte, Lag
sie beide entwedernach vollbrachterTat siegreich
zurückkehren würden, ober daß kein Menschenauge
je wieder Schiff und Mannschaft zu sehen bekäme.
kin „Biedermann" in der Nordsee

Das Schöne war, daß kein Mensch ahnte, was
sich da in aller Stille vorbereitete. Der Uneinge¬
weihte. der das Boot vom Land aus liegen sah
— es war wohlweislichimmer etwas außerhalb
des allgemeinen Sichtbereiches verankert —
konnte es kaum von einem anderen U-Boor
unterscheiden. Höchstens, daß es an der Wasserlinie
etwas ausgebauchtererschien; aber das konnte
ja schließlich nur größere Dimensionenvermuten
lassen. Selbst die Mannschafthatte kein klares
Bild, was hier eigentlich gespielt wurde; sie
wußte nur, daß es darum ging, mit diesemU-Boot
die englische Blockade zu durchbrechen. Wenn auch
das Fehlen von Geschützen und Torpedosund die
Uebernahme der Fracht bei den Mannschaften
Staunen erregten, so ließen sich doch dafür leicht
plausible Ausreden erfinden.

So war der 14. Juni 1916 herangekommen, der
Tag, an dem das große Wagnis unternommen
werdensollte. Der Abschied lag hinter den Leuten
— der ist ja in solchen Fällen immer das
Unangenehmste—, aber schließlich vermochteja
kein Mensch im voraus zu sagen, ob das große
Wagnis glücken würde oder nicht. Das U-Boot
war noch einmal bis in alle Einzelheiten über¬
holt worden, so daß der Konstrukteur, der mit
größter Gewissenhaftigkeit die letzte Prüfung vor¬
genommen hatte, restlos befriedigtvon Bord ging.
Ein Schlepperzog das Boot von der Germania-
werst ein Stück ins offene Fahrwasser, damit das
U-Boot Manövrierfähigkeitgewann, dann setzten
die elektrischen Maschinen ein, und alles
funktioniert wie am Schnürchen. Als die Trossen

unter dem verstärkten Maschinendruck es hat
seine Reise , die es nach Amerika fuhren sollte,
angetreten. ^

Durck, den Kaiser-Wilhelm-Kanal geht die
Fahrt nach der Weser, wo die Ladung vervoll¬
ständigtwird und Lohmannmit anderen Herren
der Reederei die Schisfspapiereund die Kurier-
post an Bord bringt. Ein letzter Händedruck, ein
inniges Glückaufzur Fahrt, dann bringt der
Schleppdampferdie Landratten wieder zurück,
und ohne daß die Öffentlichkeitetwas ahnt, tritt
das erste Tauch-Frachtschiff seine Reise an.

Es ist ein großer Unterschied, ob man als
Kapitän auf einem großen Lloyddampferoder
als Kommandantauf einemU-Voot fährt. Selbst
wenn das U-Boot über Wasser fährt und der
Kommandantvon der Plattform des Turmes
aus, in der sogenannten„Badewanne", sein Schiff
kommandiert, so ist das wesentlich unbequemer
als von der Kommandobrückeeines Lloyd-
dampfersaus, denn die Aufbautenbei demU-Boot
ragen kaum mehr als 4 Meter in die Luft, und
selbst bei mittelmäßigemSeegang ist jeden Augen¬
blick mit einer Dusche zu rechnen. Wenn dann die
hohen Wellen kommen, muß alle paar Minuten
das Turmluk geschlossen werden, und der Kom¬
mandant muß sich hinter der Schutzwand ducken,
wo er dann zumeist doch seine Abwaschung av-
bekommt. Es ist also ein endlosesSpiel gym¬
nastischer Uebungen, die auch den besten Turner
allmählichermüden.

Ein Torpedoboot hat das Handels-U-Voor
„Deutschland" bis an die äußerste deutsche Vor¬
postenkette geleitet. Dann steigt auf dem Torpedo¬
boot das Signal „Glückliche Reise" hoch; Mann¬
schaften und Offizierebringen den kühnen Pionie¬
ren deutscher Tatkraft noch ein dreifaches kräftiges

r, Kapitän König und seine Offizierein der

Dienstag, den 16. Juni 1936^

wundernswerter Sicherheit jedem , Willen des
Dieses tadellose Funktionieren givt aoer

auch dem Kommandanten ^ nd der , Mannschaft das
unbedingte Gefühl der Sicherheit , daß sie ver¬
schwinden können , sobald Gefahr rm Anzüge ist.

Die infameU-Voot-Zalle
Die englischen Wachschiffehaben es bei dem

schweren Seegang nicht eilig, im Kanal ihren
Wirst zu versehen. Bei diesem Wetter ist es in den
Buchtetgemütlicher als in den
und so bekommt auch die „Deutschland kaum ein
Schiff zu Gesicht. Und wenn sie eins »u sehen be¬
kommt weiß sie durch Kursänderungen sich Einer
außer tzehweitezu halten. Am Abend des zweiten
Tages hatte sich die See etwas gelegt, und dre
Mannschaft, die keinen Dienst hatte, war an Deck
gekommen, um etwas Luft zu schöpfen und eine
Zigarre zu rauchen. Ganz unwillkürlichsuchen auch
sie den Horizont ab, und manchedieser Leute
hatten Augen wie Falken. ,

Plötzlichwird am Horizont ein Dampfer ge¬
sichtet AIs der Kommandant den Kurs des
Dampfers feststellen will. kommt ihm die Sache
verdächtigvor, denn mit diesem Kurs wird der
Dampfer nie einen Hafen erreichen. Die Dämme¬
rung ist hereingebrochen, so daß „U-DeutschlanL
auch aufgetaucht keine Angst zu haben braucht, ge¬
sehen zu werden. Scharf wird der Dampfer ver-
olgt. Da bemerkt der erste Offizier durch die aus¬

gezeichneten Zeißgläser, daß der Dampfer l« .noch

Kurs machen den

Hurra,
„Badewanne" legen dankend die Hand an die
Mütze, — und dann bricht die Verbindung mit
der Heimat ab: U-„Deutschland" ist seinem Schick¬
sal überlastenund sieht feinem fernen Ziele ent¬
gegen.

Kaum sind die deutschen Schiffe außer Sicht, da
läßt Kapitän König ein Prüfungstauchenveran¬
stalten. um sich noch einmal von der absoluten
Zuverlässigkeitseiner Maschinenzu überzeugen.
Da das spezifische Gewichtdes Wassers für die
U-Boote eine enorme Rolle spielt, ist es immer
gut, wenn man weiß, woran man ist. So beträgt
das spezifische Gewicht des Wassers der Ostsee
1,013, während das der Nordsee 1,025 beträgt. Das
sind scheinbarnur ganz verschwindendeUnter-
schiede. Wenn man aber diese Unterschiede mit
dem enormen Gewicht des Bootes multipliziert,
so ergebensich daraus riesige Zahlen, so daß also
in der Nordsee das U-Boot erst tauchen kann,
wenn es 17 Tonnen schwerer gemacht ist, als es
in der Ostsee zu sein braucht. Alle diese Feinheiten,
bei denen auch die Temperatur des Masters eine
nicht unbeträchtliche Rolle spielt, müssen dem Kom
Mandantenbekannt sein, um sein Boot restlos zu
beherrschen

Die See ist stürmisch, und bei dieser groben See,
die das Boot schon beträchtlichschaukelt, besteht
nur wenig Aussicht, daß sich viele Schiffezeigen
werden. Am Abend des ersten Tages taucht plötz¬
lich ein weißes Licht an Steuerbord auf, das
schnell näherkommt. Sofort gibt der Kommandant
Alarm, das U-Voot taucht und gehorcht mit be¬

ben gleichen Landesfarben
halten und der unsinnige
^ Mer^ auch*a^ A'em Dampfer hatte man gute
Gläser und hatte in der Tat die „Deutschland
entdeckt. Mit einer scharfen Wendung steuert er
nun direkt auf die „Deutschland" zu, um drmem
vermaledeitenU-Voot den Garaus zu machen.
König gibt Alarm, die „Deutschland" verschwin¬
det, und die Zickzackkurse des angeblichenNeu¬
tralen beweisenzur Genüge, daß dieser Bieder¬
mann eine ganz infame U-Boot-Falle gewesen ist,
die in diesem Falle — ihren Zweck verfehlte.

(Fortsetzungfolgt)

Die Bekämpfung des Verbrechertums
bedeutungsvolle lagung der internationalen Kriminalpolizei in Velgrad

Von der Tagung der internationalen Krimi¬
nalpolizei in Belgrad gibt uns Oberregierungs¬
rat Dr . Paray,  Bremen , folgende Eindrücke:

Wohl auf keinem Gebiet ist eine Zusammen¬
arbeit aller Nationen so leicht und reibungslos
möglich und tatsächlich bereits so weitgehend
durchgeführt wie auf dem der Kriminal¬
polizei.  Das ist aber auch verständlich, hat doch
die Kriminalpolizeidie Aufgabe, das Verbrecher¬
tum, den gemeinsamen Feind der Kultur und der
Güter eines jeden Volkes, zu bekämpfenund zu
unterdrücken. Verhältnismäßig früh, nämlich im
Jahre 1923, ist daher eine Organisation geschaffen
worden, die die gemeinsamen Belange der Krimi-
nalpolizeibehörden verschiedener europäischer
Staaten vertritt, nämlichdie Internatio¬
nale kriminalpolizeiliche Kommis-

Vie eeisterflotte der Meere
Schiffe ohne Vesahung— Line unheimliche Kartothek

London, 15. Juni.
Die Eeisterflotte der Meere ist um ein Schiff

vermehrt worden: der englische Frachtdampfer
„Girl  Pat ", nach dem die Detektive von
„Lloyds" der großen Londoner Versicherungs¬
gesellschaft seit Wochen fahnden, treibt mit seinen
Verfolgern ein feltsames Spiel . Eben ist er an
der fpanischen Küste aufgetauchtund wenig später,
ohne einen Hafen berührt zu haben, wieder ver¬
schwunden. Man sah ihn vor Dover gespenstisch
erscheinen— alle Behörden der Welt sind tele-
graphifch alarmiert worden, die „Girl Pat " so¬
gleich bei der Einfahrt in einen Hafen festzu¬
halten — aber kurz darauf meldete schon ein
Lloydsvertreter aus Lissabon, daß das geheim¬
nisvolle Schiff an der portugiesischen Küste ge¬
sehen worden sei. Und nun soll es nach den letzten
Meldungengar in den griechischen Gewässern er¬
kannt worden sein — seit vielen Wochen berührte
es keinen Hafen, obgleich weder die Kohlen noch
die Lebensmfttelvorräte länger als 14 Tage ge¬
reicht haben konnten.

Die Eeisterflotte der Meere? Gibt es denn so
.etwas ? Gehört dieser Begriff nicht in das Kapitel

„Seemannsgarn", wie der Klabautermann oder
der Fliegende Holländer? Nun, in den nüchter¬
nen Büros von Lloyds befaßt man sich freilich
nicht mit dem Aberglauben der Seefahrer. Aber
hier gibt es eine eigene Kartothek, in denen eine
ganze Reihe von vermißten Schiffen eingezerchner
sind, von denen man bestimmtweiß, daß ste nicht
untergingen. Sie treiben führerlos und geister¬
haft über die Weltmeere, werden da und dort ge¬
sichtet, tauchen gespenstisch des Nachts ganz unver¬
mutet auf, als eien sie wahrhaftig mit dem
„FliegendenHolländer" im Bunde. Freilich weiß
man bei Lloyds eine ganz sachliche Erklärung für
die Existenz dieser „Geisterschiffe" — sie sind bei
irgendeiner Gelegenheit von iyrer Mannschaft
freiwillig oder unfreiwillig verlassenworden und
wurdendann vom Sturm von ihrem Ankerplatz

abgetrieben, irren als hilflose Wracks manchmal
Jahre lang umher, bis ihnen ein Unwetter oder
ein Riff, ein Eisberg oder eine Untiefeendgültig
ein Ende bereitet. In den letzten 15 Jahren haben
sich nach den Aufzeichnungen der Londoner Ver¬
sicherungsgesellschaften sechs derartige Fälle zuge¬
tragen. Sechs amtlich registrierte, irgendwo aus
der Wasserwüste treibende Wracks— das ist eine
ganz stattliche Zahl in einer Zeit, in der die
Meere so dicht von allen Nationen befahren wer¬
den und der drahtlose Telegraph Hilferufe Tau¬
sende von Meilen weit senden kann.

Der letzte derartige Fall hat sich im Jahre 1931
zugetragen. Im Augustjenes Jahres verließ der
kanadische 1300-Tonnen-Dampfer „Bachymo" den
Hafen von Vancouver. Auf dem Rückweg wurde
er vom Polareis abgeschnitten. Die Besatzung er¬
richteteauf dem Eis ein Zeltlager. Eines Nachts
brach ein heftiger Blizzard hernieder. Am nächsten
Morgen war das Schiff spurlos verschwunden—
mit den drei Matrosen, die man als Wache zurück¬
gelassen hatte. Siebenmal ist es bis heute an der
Westküste Kanadas aufgetaucht, jedesmal waren
es vertrauenswürdige Seeleute, die ihre Wahr¬
nehmung beschwörenkonnten. Ähnlich verhält
es sich mit dem Wrack des russischen Dampfers
„Polotowski", der während eines furchtbaren
Sturms im Packeis von seiner Mannschaftver¬
lassen wurde und seitdem durch die Meere „ger-
stert". Mehr als ein dutzendmalhat man bis
heute den norwegischen Dampfer „Tronda" ge¬
sichtet, dessen Mannschaftbis auf drei Mann, die
ich im Rettungsboot bergen konnten, einer Epi¬
demie erlag. Das italienische Frachtschiff„Marie
Defiori" soll angeblich das Opfer einer Meuterei
geworden sein. Leer und gespenstisch kreist es in
der Südsee, nachdem es auch die Meuterer, aus
Furcht, entdecktzu werden, verlassen haben.
Schließlich sind noch zwei Forschungsschiffe zu er¬
wähnen, die man zehn Jahre, nachdem sie als
verschollen gemeldet waren, als eisbedeckte Wracks
im Nordatlantik fand.

sion  mit dem ständigenSitz bei der Vundes-
polizeidirektionin Wien.  Dieser Kommission ge¬
hören jetzt fast sämtliche europäischen, darüber
hinaus eine von Jahr zu Jahr wachsende Reihe
außereuropäischerStaaten an.

Im Jahre 1934 konnte die Internationale
kriminalpolizeilicheKommissionihr lOjähriges
Bestehen auf ihrer Tagung in Wien begehen; die
Tagung im Jahre 1935 in Kopenhagen erhielt
dadurch ihr besonderes Gepräge, daß der
Leiter der deutschenPolizei, Generalleutnant
Daluege,  an ihr als Führer der deutschen
Delegation teilnahm und damit die Bedeutung
unterstrich, die die deutsche Regierung dieser
internationalen Organisation beimißt.

Die diesjährige Tagung fand vom 25. Mai bis
4. Juni auf Einladung der jugoslawischenRe¬
gierung in Belgrad statt. An ihr nahmen 30 Län¬
der teil. darunter von außereuropäischenStaa¬
ten Aegypten, Kanada, Chile, China, die Türkei
und Uruguay. Die deutsche Delegation wurde
wiederum durch Generalleutnant Daluege  ge¬
führt ; sie bestand aus Graf Helldorf,  Polizei¬
präsident von Berlin, Regierungsdirektor Lie¬
dermann von Sonnender g,  dem Lei¬
ter der Berliner Kriminalpolizei. Oberregie¬
rungsrat Uebe,  dem Leiter des preußischen
Landeskriminalamts, Regierungsrat Dr. Lei¬
big,  dem Leiter der Münchener Kriminalpolizei,
und dem Verfasser dieses Aufsatzes.

Es muß als glücklich bezeichnet werden, daß ge¬
rade Belgrad,  die schöne Hauptstadt Slld-
slawiens, am Zusammenfluß von Donau und
Same gelegen zum Tagungsort gewählt war, be¬
sitzt diese staot doch bekanntlich für die deutsche
Geschichte eine besondere Bedeutung. Sie ist im
wahren Sinne das Tor vom Abendland zum
Orient stets gewesen und auch noch heute.

Die intensive Arbeit der Tagung befaßte sich
einmal allgemein mit Fragen der Verbrecher¬
bekämpfung. Es ist beachtlich, daß hier ein
österreichischesReferat die Maßnahmen des
nationalsozialistischen Deutschlandszur Bekämpfung
des Berufsverbrechertums(Sicherungsverwahrung,
polizeilicheVorbeugungshaft, allgem. polizeiliche
Ueberwachung usw.) als vorbildlichhinstellteund
daß die Kommissioneinen besonderenUnteraus¬
schuß einsetzte, dessen Aufgabe in der weiteren
Ueberprllfungund Bearbeitungdieser für Deutsch¬
land bereits erschöpfend geregeltenFrage besteht.

Weiter befaßte sich die Tagung mit besonderen
international bedeutungsvollenErscheinungsfor¬
men des Verbrechens, so z. B. den Wertpapier-
und Paßfälschungen, dem Rauschgifthandel, der
Prostitution und dem Zuhältertum. Daneben
wurden Fragen kriminaltechnischer und -taktischer
Art behandelt, so die Zusammenarbeit zwischen
Kriminalpolizei und Schutzpolizei, die Maßnah¬
men der Kriminalpolizei bei großen Veranstaltun¬
gen wie z. B. den Olympischen Spielen, ferner die
Verbesserung des internat. Nachrichtenaustausches
usw. Schließlich wurden Sondergebieteerörtert, so
in einem Referat des Verfassers„Die Bedeutung
des Auswandererwesensfür die kriminalpolizei¬
liche und allgemeinpolizeilicheTätigkeit u. a. m.

BesonderenBeifall fanden drei Kriminalkurz¬
filme, die von der Ufa gedreht sind und in an¬
schaulicher und einprägsamer Weise zeigen, wie

der einzelneVolksgenosse sich gegenüberdem Ver¬
brechertum, z. B. dem Heiratsschwindler, verhal¬
ten soll.

Neben der sachlichen Arbeit in den Sitzungen
zeigte die Tagung ihre Bedeutung und Notwen¬
digkeit darin, daß im ständigen Beisammensein
der Vertreter in Besprechungenund sonstigen
Zusammenkünftengegenseitig Erfahrungen aus¬
getauscht, aber auch zwischen den einzelnen Mit¬
gliedern alte Freundschaftenvon Land zu Land
vertieft und neue angeknüpftwerden konnten, die
für die gemeinsameArbeit und für die Erledi¬
gung vieler Einzelfälle in der Zukunft sich wert¬voll auswirken werden.

Die jugosawische Regierung, ebenso aber auch
die Bevölkerungdes Landes, kam der Kommission
mit herzlicherGastfreundschaft entgegen. Die Ta¬
gungsteilnehmer wurden insbesondereauf einem
Autoausflug nach Oplenac geführt, dem Orte, wo
die Königsfamilie aus einem auf das innigste mit
dem Boden verbundenen und im Volke fest ver¬
wurzelten Bauerngeschlecht hervorgegangenist, wo
auch an weihevollerStätte die Königezur letzten
Ruhe gebettet sind. Hier ruht auch der durch das
ruchlose Marsailler Attentat aus dem Leben ge¬
risseneKönig Alexander I. Für die Kommission
war es eine Ehrenpflicht, an seinem Grabe einen
Kranz niederzulegen.

Die deutsche Delegation weilte im stillen Ge¬
denken auf dem deutschen Ehrenfried-
hofe  wo an liebevollgepflegterheiliger Stätte
deutsche Helden des Weltkrieges neben serbischen
Soldaten, die für ihr Vaterland gefallen sind,
ihre Ruhestättegefunden haben. Sie legte an den
Gräbern sowohl der deutschen als auch der ser¬
bischenSoldaten Kränze nieder. Den deutschen
Mitgliedern, die -selbst sämtlich Kriegsteilnehmer
sind, kam in dieser Weihestunde so recht zum Be¬
wußtsein, daß aus dieser Gemeinschaft der Toten
eine Gemeinschaftder Lebenden  werden
müsse zur friedlichen Zusammenarbeitder Völker
an den Werkender Kultur. Diesen Gedanken
unterstrich auch Graf Helldorf,  der in den
letzten Tagen der Sitzung für den wegen dringen¬
der anderweitiger Inanspruchnahmevorzeitig ab¬
gereistenGeneral Daluege die Führung der deut¬
schen Delegationübernommenhatte, in einer Rede
auf einem Bankett, das zu Ehren der Kommission
gegebenwurde.

Die Gastfreundschaft  der südslawischen
Regierung, deren Ministerpräsidentdie Kommis¬
sion empfing, während der Innenminister die
feierliche Eröffnungder Tagung in einer richtung-
weisenden Rede vornahm, ermöglichte es den Teil¬
nehmernder Tagung, auf einer gemeinsamen Reise
durch das schöne Land wertvolle Einblickein die

, . dalmatinische Küste und
weiter nach Zagrob und LaiLach.

So hat auch diese Tagung die internationale
Zusammenarbeit auf kriminalpolizeilichem Ge¬
biete, darüber hinaus aber auch das gegenseitige
Verständnis der Vertreter der einzelnen Länder
wesentlich gefördert, unbeschwertvon politischen
Bedenken, die so oft eine Verständigung unter¬binden.

Im Lichtspielhaus verbrannt
London»15. Juni.

Wie aus Haiderabad in Britisch-Jndien ge¬
meldet wird, kamen dort durch ein Großfeuer, das
in einem Lichtspielhausausbrach, 20 Frauen und
Kinder ums Leben.

StaatsfeindNr. 1 ausgebrochen
Newyork, 15. Juni.

Aus dem Staatsgefängnis von St . Peter  im
Staate Minnesota ist Amerikas augenblicklicher
Staatsfeind Nr. 1. Alwin Carpis,  aus¬
gebrochen. Es gelang ihm, die Krankenstation
des Gefängnisses, auf der er gerade lag, unbe¬
merkt zu verlassen. Er flüchtete mit Hilfe eines
Kraftwagens. Bis jetzt fehlt jede Spur von ihm.
Auf seine Wiederergreifungwurden 5000 Dollar
Belohnung ausgesetzt. Die nach der Entdeckung
der Flucht des Schwerverbrechers entstandene
Aufregung benutzteneinige andere Insassen des
Gefängnisses, um ebenfalls zu fliehen.

Mehrere Kinder verschüttet
Sofia, 15. Juni.

Ein Brand im Vereinsgebäudedes bulgarischen
Jägerverbandes, das mitten in Sofia liegt,
brächte die großen im Keller lagernden Pulver¬
vorräte zur Entzündung. Das ganze Haus wurde
in Trümmer gelegt. Mehrere Kinder, die in der
Nähe spielten, würden verschüttet. Bisher konn¬
ten drei Tote und zwei Verwundete geborgen
werden. Man nimmt an, daß die Explosionnoch
weitere Opfer gefordert hat.

Weiter erhalten wir folgende Meldung:
Das Explosionsunglückim Vereinshaus des

bulgarischen Jägerverbandes hat noch mehr Opfer
gefördert. Bei den Aufräumungsarbeiten, die
fast beendet sind. wurden noch drei Leichenge¬
borgen, so daß sich die Zahl der Toten aus sechs
erhöht hat. Die Schwerverwundetenliegen im
hoffnungslosen Zustand darnieder. Sämtliche
Opfer des Unglückssind Jungen im Alter von
neun bis fünfzehnJahren , die in unmittelbarer
Nähe des Gebäudes unter Aufsicht eines Lehrers
Schießübungen mit Luftgewehren abgehalten
hatten.

Das Dresdener Schachturnier
Dresden, 16. Juni.

In dem internationalen Schachturnierin Dres¬
den, das als eines der wichtigenVorbereitungen
für das Schacholympia in Münchengalt, war bis
in die letzte Runde hinein offen, ob von den drei
erfolgreichsten Spielern Dr. Aljechin, Engels oder
Stahlberg einer als alleiniger Sieger anzusprechen
sein würde. Jeder von ihnen hatte vor der Schluß¬
runde 5V- Punkte. Es war Dr. Aljechin der
noch zu einem glücklichen Schlußsieg kam, während
seine Konkurrenten remis spielten bzw. verloren.

Die Ergebnisse dervorletzten  Runde waren:
Dr. Rödl — Dr. AljechinV-:)4 ; Helling — Ma-
roczy0:1; Grob — Bogoljubow0:1; Stahlberg —
Engels )4:V- und die Hängepartie Keres —
Sämisch1:0.

Die neunte  und letzte Runde brachte die end¬
gültigen Entscheidungen. Sensationell war wieder,
daß Sämisch  gegen Dr. Aljechinin Zeitnot ( !)
den Eewinnweg nicht fand, unter welchemUm¬
stand Dr. Alzechin  die Partie gewann und
damit glücklicher Erster mit 6)4 Punkten in diesem
Turnier wurde. Der DüsseldorferEngels,  der
als Einzigster dem ehemaligen Weltmeister eine
Niederlage beibrachte, hatte in dieser Runde mit
dem TabellenletztenGrob  zu spielen. Er zeigte
in der Partie nicht sein bestes Können und hatte
Mühe — in bedenklicherStellung — noch das
Remis zu erreichen. Somit rangiert Engels
mit 6 Punkten hinter Dr. Aljechin.

In der Partie Maroczy —Stahlberg
vereitelte der Ungar die Hoffnung Stahlbergs,
der schon in der Eröffnung Schwierigkeitenhatte,
und besiegte ihn. Beide Gegner belegen daourch
mit 5)4 Punkten den 3. und 4. Platz. Bemerkens¬
wert war auch der Kampf Bogoljubow —
Dr . Rödl.  Hrer kam der Letztgenanntezu seiner
einzigsten Niederlage, während er bis auf eine
Gewinnpartie alle anderen Partien in diesem
Turnier unentschieden spielte. Der Berliner Hel¬ling  zeigte noch einmal eine ickiöv- Vn-ti»g zeigte noch einmal eine schöne Partie gegen
K e r e s . ,n der er opferte und dann durch starken
Angriff zum vollen Erfolg kam.
. Der Schlußstand  der Turniers lautet somit:
1- Dr.  A l j e chi n - Frankreich 6)4 Punkte:
2. E ng e ls - Deutschland6; Maroczy - Ungarn
und stahlberg - Schweden  je 5)4; Voqol-
l "? o7 °Deutschland5; Dr. Rödl  und S ä -

je 4)4 ; Helling-
Deutschland,e 3)4 Punkte und Erob - Schwetz
)4 Punkt. Das Ehamtabschneidender 5 deutschen
Vertreter im Verhältnis zu den 5 ausländischen
Meistern ist ,n diesem Turner 22)4 : 21)4. ^

L . bl.
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Vorkampf Schmeling— Louis
im deutschen Rundfunk

Die llebertragung des Boxkampfes Max Schme-
ling — Joe Louis aus dem Pankee -Stadion in
Newyork erfolgt durch den Deutschlandsender in
der Nacht vom 18. zum 19. Juni von 1.96 bis
etwa 4 Uhr innerhalb der großen Veranstaltung
„Die Nacht der Boxer ". Bis zum Beginn des
Kampfes wird lustige Schallplattenmusik gesendet.
Gespräche um Boxer und ihre Kämpfe geben einen
lleberblick über große Ereignisse auf diesem
Sportgebiet . Die Sender Vreslau , Hamburg,
Köln , Königsberg , Leipzig , München und Saar¬
brücken übernehmen die Veranstaltung vom Be¬
ginn ab . Die Sender Frankfurt und Stuttgart
schalten sich um 2 Uhr ein.

labeilenstand der Kanuten
Nach der XI . reichsoffenen Kurzstreckenregatta

des Kreises Bremen im Fachamt Kanusport , Gau
VIII Niedersachsen im Reichsbund für Leibes¬
übungen , die bekanntlich am letzten Sonntag in
Bremen in fünfzehn verschiedenen Wettbewerben
zum Austrag gelangte , veröffentlichen wir heute
den vom Eausportwart Ernst Kühl mann,
Bremen , herausgegebenen Tabellen st and.
Hiernach hält der Hannoversche Kanu -Club von
1921 e. V . immer noch mit 109 Punkten die Spitze,
gefolgt vom Bremer Kanu - Club  e . V., der
in den bisherigen Rennen 98 Punkte erreichen
konnte . Damit haben sich die Bremer Kanuten
weiter nach vorn arbeiten können , denn der letzte
Tabellenstand wies für die Hannoveraner 87 und
für die Bremer 71 Punkte auf . Aber auch der
Paddel -Club Hannover e. V . hat sich vom vierten
auf den dritten Platz im Tabellenstand vor¬
arbeiten können , während die Kanu -Gilde Hildes¬
heim e. V. den dritten Platz mit dem vierten hat
tauschen müssen. Ganz groß vermochte sich der
Wassersportverein Warturm e. B .,
Bremen,  emporzuarbeiten , indem er sich vom
13. auf den sechsten Platz in der Rangliste des
Niedersachsengaues vorzuschieben verstand,
während die Eröpelinger Sport - Ver¬
einigung Blau - Weiß , Bremen vom

'ten auf den elften Platz zurückfiel . Der Punkt-
tabellenstand des Gaues Niedersachsen hat hier¬
nach folgendes Aussehen:

1. Hannooerscher Kanu -Club v. 1921 e. V. 109
Punkte ; 2. Bremer Kanu - Club  e . V. 98;
3. Paddel -Klub Hannover e. V . 68 ; 4. Kanu-
Gilde Hildesheim e. B . 65 ; 5. Deutscher Sport-
Verein Hannover von 1878 e. V. 42 ; 6. W a s s e r -
sportverein Warturm e. V., Bremen,
39 ; 7. Wassersportverein Verven e. V. 31 ; 8.
Bremer Kanu - Wanderer e. V. 24 ; 9.
Störtebeker Bremer Wassersport¬
verein von 1928  18 ; 10. Kanu -Club Limmer
e. V., Hannover , 13 ; 11. Eröpelinger
Sport - Vereinigung Blau - Weiß,
Bremen,  12 ; 12. Wassersportliche Vereinigung
Nienburg e. V . 7 ; 13. Wassersport -Verein Norden
e. V. 6 ; 14. Bremer Paddelsport  e . V . 4;
15. Segelverein Hemelingen e. V . 3 Punkte . kt.

Fechten
Am Sonntag fand in Bremen der Aufstiegs¬

kampf der bisherigen Vezirksklasse im Herren-
Florett statt . Nach Abwicklung der zum Teil mit
sehr knappen Ergebnissen endigenden Kämpfe
gingen die beiden schärfsten Rivalen , Lock,
Bremer Fechtklub von 1933, und Böhmer,
AVTV . von 1860, Bremen , mit je vier Siegen,
13 resp . elf erhaltenen und 24 resp. 22 gegebenen
Treffern völlig punktgleich hervor , so daß zum
Stichkampf geschritten werden mutzte. Den Stich¬
kampf gewann Lock mit einem erhaltenen und
fünf gegebenen Treffern verdient , womit er in
die Gauklasse aufrücken dürfte . Die Entscheidung
liegt beim Gaufachamtsleiter . — Dritter nach
Lock und Böhmer wurde Möckel,  ATSV .-
Vremerhaven . — Rödiger , Bremer Fechtklub , war
leider durch eine Fußverletzung stark behindert,
so daß es ihm wider Erwarten nicht gelang , sich
zu placieren . Dr . Helbron  der als Kreisfach¬
amtsleiter die Organisation des Turniers unter
sich hatte und ursprünglich selbst aktiv an den
Kämpfen teilnehmen wollte , mußte sich dem Ob-
mann Thomas,  der gerecht und einwandfrei
seines Amtes waltete , als Kampfprichter zur Ver¬
fügung stellen , da in letzter Minute einer der¬
selben ausgefallen war . Aus technischen Gründen
wurden deshalb auch auf Anordnung des Kreis-
fachamtsleiters die Herren -Säbelkämpfe ver¬
schoben. Neuer Termin dafür wird bekanntgegeben.

kreismeisterschasten der Schwimmer
Der Bremische Schwimmoerbandschr erfolgreich- Osnabrück zeigt gute Sprunge

Am Sonntag gelangten in der Eraftbadeanstalt Ivo-Meter-Kraul -Kreismeisterschast für Männer : 1.^ ^ Mmut Fischer (BsV .) 58,6 Zek., 2. Hermann Heikel
(BsV .) 1 Min . 00,8 sek., Z. Wolfgang Leisowitz(UTB .)
1B4.2 Min ., 4. Eduard AAamp (BLB .) 1:05,6 Min„
5. Fritz Baarfuß (BSV .) 1:08,6 Min . Kreismeister des
Kreises IV wurde Plenne -Cuxhaven und die Meister¬
schaft des Kreises II holte sich I . Taubemann -NeptunOsnabrück.

56-Meter-Kraul für Knaben: 1. Willi Haase-Osna-brück 90 34 Sok., 2. Otto Bleckriebe-Osn »brück 99
36.4 Min ., 3. H. Otten -Jadestadte 38,5 Min.

Lagenstassel Klasse III : 1. BSB . 6 Min . 22,4 Ssk.,
2. Bremerhaven 6:27,5 Min ., 3. Delmenhorst 6:38 Min.

106-Meter-Kraul für weibliche Jugend , Klasse III:
1. Liefet Kern (BSV .) 1 Min . 28,8 Sek., 2. Trübe
Schaper-Osnckbrück99 1:30,8 Min ., 3. Jrmgard Frank
(BSC . 85) 1:31,2 Min.

10X50-M«trr -Kraulstasfel für Männer , Klasse III:
1. Jadestüdte 6 Min . 03,2 Sok., 2. BSV -' 6:05 Min .,
3. Dolmenhorst 6:29B Min . Klasse II : 1. BSV . 5 Min.
27.4 Sek.. 2. BSC . 85 5:48,3 Min ., 3. Weser-Bremen
5:48,3 Min . 1t.

in Delmenhorst durch den Delmenhorster
Schwimmverein von 1905 die Kreismeisterschasten
im Schwimmen der Kreise I , II , III und IV im
Gau VIII Niedersachsen des Fachamts V des
Deutschen Reichsausschusses für Leibesübungen
zum Austrag . Vorweg sei gesagt , daß die Durch¬
führung der Eesamtveranstaltuna bei dem Ver¬
einsführer Paul Fischer  und seinem Stellver¬
treter Dr . Karl Menkens,  sowie bei Fritz
Muß vom Bremischen Schwimmoerband als
Starter , in den besten Händen lag . Hinzu
kommt , daß der ausrichtende Verein keine Mühe
und Kosten gescheut hatte , und so können wir den
Verlaus der Schwimm -Kreismeisterschaften als
wohlgelungen bezeichnen . Während die Wett¬
bewerbe am Vormittag einen sehr guten Besuch
auszuweisen hatten , blieb der erhoffte Publikums¬
erfolg während der Wettbewerbe am Nachmittag
wegen des einsetzenden Regens aus . Aber die
trotzdem Erschienenen kamen auf Grund der her¬
vorragenden Leistungen vollauf auf ihre Kosten,
schwamm doch der Deutsche und Europameister
Helmuth Fischer - Bremen  mit 58,6 Sek . im
100-Meter -Kraulschwimmen die beste im Frei --
wasser geschwommene Zeit , und der Nekordmann
Hans Freese - Vremen  brachte die 1500-Meter-
und die 400-Meter -Kraul -Kreismeisterschaft sicher
in hervorragenden Zeiten nach Hause.

Das Meldeergebnis für die Kreismeisterschaften
hatte alle Erwartungen weit übertroffen ; denn
etwa 200 Nennungen waren eingegangen , und das
Erfreuliche dabei war , daß alle Gemeldeten
restlos ihren Startverpflichtungen nachgekommen
waren . Vormittags fand die 1500-Meter -Kraul-
Kreismeisterschaft für Männer und die 400-Meter-
Kraul -Kreismeisterschaft für Frauen statt ; den
Abschluß der Vormittagswettkämpfe bildete das
Wasserballspiel zwischen den Jugendmannschaften
des Wassersportvereins der Jadestätte und des
Delmenhorster Schwimmvereins , was die Lino¬
leumstädter sicher mit 6 :0 Treffern für sich zu ent¬
scheiden vermochten . Nachmittags begannen die
Hauptkämpfe in den verschiedensten Schwimm-
sparten und für alle Klassen . Den Abschluß
der Kreismeisterschaftsveranstaltung bildete das
Wasserballspiel zwischen der Liga des BSC . 85
und der kombinierten Mannschaft des Kreises
Oldenburg -Ostfriesland . Das war eine ein¬
seitige Angelegenheit der Bremer ; denn den her¬
vorragenden Kombinationen und blitzschnellen
Schüssen vermochte die Oldenburg -Östfriesen-
Mannschaft nichts gleichwertiges entgegenzusetzen.
Bereits beim Seitenwechsel lag die Bremer
Mannschaft mit 4 :0 Toren in Führung und am
Schluß lautete das Ergebnis sogar 7 :0.

Ergebnisse
IKOo-Meter-Kraul -Kreismeisterschaft für Männer:

1. Hans Fresse (BSV .) 21 Min . 15,7 Sok., 2. Günter
Hülsewede (BSV .) 25:55,8 Min.

400-Meter-Araul -Kreismeisterschnft für Frauen : 1. El¬
friede KaM-Wesermünd« 6 Min . 35,7 Sek., 2. Frieda
Pophanken-DÄmeichorst 7:04,4 Min.

50-Meter-Kraul für Mädchen: 1. Gretchen Schöbet
(BSB .) 41,2 Sei ., 2. Almuth Lürssen-Delmenhovst
41,9 Sok., 3. Renate Bindemann -Delmerchorst 42.4 Sei .,
4. Gerda Orlowski-Delmenhorst 42,5 Sek., 5. Inge
Klüver-Delmenhorst 45 Sek.

260-Meter-Brust -Kreismeisterschast für Männer : 1.
Walter Witt (BSV .) 3 Min . 04 Sek., 2. Werner Tig-
gemann (BSV .) 3:07 Min ., 3. Werner Brinckmann-
Osnabrück 99 3:13,2 Min ., 4. Ludwig Hettling (Weser-
Bremen) 3:14,8 Min ., 5. Max Obde-Bremerhaven 3:19
Minuten . Für den Kreis Oldenburg-Ostsriesland
wurde Paul Winkelmann (DSV .) Kreis-meister.

100-Meter-Kraul -Kreismeisterschaft für Frauen : 1.
Frieda Pophanken-Dvlmenhorst 1 Min . 21 Sek., 2. El¬
friede Kastl-Wesermünde 1:22 Min ., 3. Ilse Kaiser-
Wesermünde 1L2,4 Min ., 4. L. Schier (BSC . 85)
1:30,3 Min ., 5. Ruth Richelsen-Jadestädte 1:33,5 Min.

Springen -Kreismeisterschast für Männer : 1. Sans
Mderhold-Osnabrück 99 131,46 Punkte , 2. Heinz Dall-
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meyer-Osnabrück 99 126,73 Punkte , 3. Willy Safst
(BSC . 85) 105,70 Punkte.

4VS-Meter-Kraul -Kreismeisterschast für Männer : 1.
Hans Fresse (BSV .) 5 Min . 18,1 Sek., 2. Mathias
Struck (BSV .) 5:31,5 Min ., 3. Günter Hülsewede
(BSV .) 6:08,8 Min.

100-Meter-Nücken-Kreismeisterschast für Männer : 1.
Wolsgang Leisewitz(BsV .) 1 Min . 16,8 Sek., 2. Georg
Hennings (BSV .) 1:18,8 Min ., 3. Gerhard Lücke
(BSV .) 1:23,5 Mm.

100-Meter-Kraul für männliche Jugend : (Klasse III ):
1. Askamp (BSV .) 1 Min . 15,8 Sek., 2. Hans Nar-
stedt-Osnobrück 99 1:16,9 Min ., 3. Hans Dehls (BSC.
85) 1:17,2 Min ., 4. Kurt Haaken (BSD .) 1:18,2 Min.

200-Meter-Brust -Kreismeisterschast sür Frauen : I.
Sigrid Hosmann (BSV .) 3 Min . 35 Sek., 2. Frieda

Lußball-fluswoiilspiel
Nach den verschiedenen Spielen des BSV.

gegen Gegner aus unteren Klassen , die dazu
dienen sollten , seine eigene Mannschaft mit Nach¬
wuchsspielern auszuprobieren , um zu den bevor¬
stehenden Iubiläumsveranstaltungen gerüstet zu
sein, empfängt am morgigen Mittwochabend der
BSV . nunmehr die Mannschaft der Spielvereini¬
gung des Norddeutschen Lloyd.  Diese Be¬
gegnung verfolgt den Zweck, für das am 30. Juni
auf dem Platz an der Dedesdorferstraße stattfin¬
dende Freundschaftstreffen gegen die bekannte
Haringer - Mannschaft Wacker - München
eine Auswahlmannschaft der beiden Vereine
BSV . und Norddeutscher Lloyd auszusuchen , da
diese so kombinierte Mannschaft dann gegen die
süddeutsche Elf antreten soll Es gilt also am
Mittwochabend für beide Mannschaften , das Beste
herzugeben und große Leistungen zu zeigen , denn
mer Anspruch darauf erhebt , gegen Haringers
Kampfgenossen mitzuspielen , muß schon mit großen
Leistungen aufwarten . Heute steht noch nicht fest,
in welchen Mannschaftsaufstellungen der BSV.
und der NDL . am Mittwochabend den Kampf auf¬
nehmen werden , jedoch muß damit gerechnet wer¬
den , daß auf beiden Seiten die stärksten Vertre¬
tungen zur Stelle sind. Die Mannschaftsaufftel-
lungen selbst geben wir am Spieltage bekannt.

kt.

VVerckensie es sebakken ? Gottkrisck voo Gramm un <1 klenner Henkel , unsers beickso stärksten
Tennisspieler , liegen in ckisssm Is .br im Xsmpk um äsn Osvis -Lup „gut im Rennen . Ilm Llontsgbegaben sie sieb nsek Rnglsnck , um sn äsn VTmblsäon -blsistsrsoksktsn tsilrunsbmsm Von linksnacb rsebts : Renner Henkel , Rrsu von Gramm unci Gottkrisck von Gramm . Lobsrl -Lllasraienst.

Vremens weißer Lport am Wochenende
Klubkämpfedes BIV. v. 1896 und des„Not-Weiß"gegen auswärtige Segner

Wie wir bereits in unserer gestrigen Ausgabe
berichten konnten , trug eine Mannschaft oes
Bremer Tennisvereins von 1896  am
vergangenen Sonntag einen Clubkampf gegen den
ClubzurVahr  aus , der siegreich beendet wer¬
den konnte . Um erneut seine spielerische Stärke
unter Beweis zu stellen , waren zwei weitere
Verpflichtungen abgeschlossen worden , die die bei¬
den Mannschaften , bestehend aus je einer Damen-
und Herrengruppe , nach Eeestemünde und Bad
Eilsen führten , um dort gegen spielstarke Gegner
die Schläger zu kreuzen . Wie in Bremen zwangen
auch dort die außerordentlich ungünstigen
Witterungsverhältnisse nach Absolvierung der
Einzelspiele zu einem vorzeitigen Abbruch der
Kämpfe , so daß lediglich Teilergebnisse erzieltwerden konnten.

Die nach Eeestemünde  zum dortigen
Tennisverein von 1905 entsandte Mannschaft be¬
stand vorwiegend aus jungen Nachwuchsspielern,die sich wacker durchzusetzen vermochten und ein
Unentschieden (6 :6) herbeiführten . Die Mann¬
schaft bestand aus den Damen Frau Karstedt und
Tochter , Frl . Vahland , Frl . G. Meier -Kulen-
kampff , Frau Peters und Frl . Bruno , sowie aus
den Herren Segnitz jr ., Fr . Bünemann , Beckers,
Sanders H. I . Kulenkampff und Karstedt . Seg -
n i tz mußte sich gegen den erfahreneren Eeestemün-
der Rudi off  eine Niederlage mit 2 :6 und 3 :6
gefallen lassen . Auch im Damen -Einzel unterlag
Krau Karstedt (BTD .) gegen Frau Wede-
meyer  mit 5 :7 und 3 :6. Die Kämpfe der Damen
wie auch der Herren endeten 3 :3, im Gesamtergeb¬
nis also 6 :6.

Auch das Treffen gegen den Tennisverein
Nordenham in Bad Eilsen  lief unentschieden
aus . Die Bremer Vertretung bestand aus den
Damen Frau Bansemir (früher Frl . Goldfuß ) ,
Frau Balke , Frau Meier und Frau Ebrecht , und

den Herren Düring sen., Kralemann , Earbade,
Krämer , Hinrichs und Lampe . Das Herreneinzel
sah einen sicheren Sieg Kralemanns  mit
zweimal 6 :1 gegen Rabus.  Das Gesamtergebnis
lautet 5 :5 (3 :3 bzw. 2 :2) .

Der Tennisverein „Rotweiß"  empfing auf
seiner ausgezeichneten Anlage in der „Bremer
Kampfbahn " den befreundeten Klub Blau -Not
aus Delmenhorst.  Die Bremer konnten einen
sicheren 31 :14-Sieg davontragen . Da die Delmen¬
horster über eine recht ausgeglichene und spiel¬
starke Vertretung verfügten , waren besonders die
Herrenspiele hart umstritten . Trotzdem gelang es
den Rotweitzen , einen wenn auch knappen 7 :6-
Sieg zu erringen . Das Doppel der Herren ergab
mit 3 :3 eine Punkteilung . Erst die Bremer
Damen sorgten für Distanzierung . Sie siegten im
Einzel mit 11 :3 Punkten . Auch das Mixed ergab
ein erfreuliches 10 :3-Ergebnis . Wie wir erfahren,
werden die Rückspiele im August ausgetragen.

Gleichzeitig veranstaltete der Verein ein in¬
ternes Turnier  der Klasse L , das für alle
Angehörigen der Mannschaften vier bis sechs
offen war . So erfreulich die starke Beteiligung
(31 Damen und 28 Herren ) war , um so bedauer¬
licher war der vorzeitige Turnierabbruch , da der
langanhaltende Landregen einen Strich durch die
Rechnung machte . Doch konnten die Spiele bis
zur Vorschlußrunde gefördert werden , die aus den
Damen Vaumann , Diefke , Müther und Hannet
besteht Bei den Herren erreichten Mühl und
Venecke die Schlußrunde . Das Entscheidungsspiel
mußte beim Stande von 6 :6 im ersten Satz ab¬
gebrochen werden . kt.

Jugoslawien— österreich4:1
Der Davispokalkampf zwischen Oesterreich und

Jugoslawien in Wien brachte am Montag den
Jugoslawen in den restlichen Einzelspielen zwei
weitere Siege und damit den Eesamtsieg mit 4:1
Punkten ein . Pallade schlug Metaxa in einem
mörderischen Fünfsatzkampf 8 :6, 6 :3, 2 :6, 3 :6, 6:4
und stellte damit bereits den Endsieg Jugo¬
slawiens sicher. Anschließend fertigte der Ersatz¬
mann Kukuljevic den österreichischen Meister
Vaworowski nach hartem Kampf mit 5 :7, 6 :4,1 :6,
6 :2, 6 :3 ab , womit das Endergebnis auf 4 :1 für
Jugoslawien gestellt wurde . Bei schönem, aber
etwas drückendem Wetter waren im Parkklub
3000 Zuschauer erschienen.

Jugoslawien ist nun Deutschlands Gegner in
der Schlußrunde der Europazone . Das Schlußspiel
wird wahrscheinlich in Agram Mitte Juli vor sich
gehen.

Das Deutsche Derb̂ in Hamburg-Horn
Vas größte pferdesportliche Ereignis steht vor der lür

Vom größten rennsportlichen Ereignis des
Jahres , dem Deutschen Derby zu Hamburg -Horn,
trennen uns nur noch acht Tage . Dieses Haupt¬
ereignis im deutschen Rennsport überragte bisher
alles Geschehen auf Deutschlands grünem Rasen.
Mit dem „Braunen Band von Deutschland ",
jenem 100 OOO-Mark -Rennen zu München , sür das
ebenfalls ein sehr geschmackvolles Plakat von den
Anschlagsäulen wirbt , wurde eine Zuchtprüsung
größten Formats geschaffen, die es nach Preis¬
höhe und sportlichem Wert verdient , mit dem
Derby in einem Atem genannt zu werden . Die
Entscheidung des „Braunen Bandes " ist erst auf
den 26. Juli festgesetzt. Mit diesem prachtvollen
Rennen sollen die Olympischen Spiele glanzvoll
eingeleitet werden . Drs Deutsche Derby steht
aber dicht vor der Tür . Es ist mithin an der Zeit,
sich jetzt über die voraussichtliche Lage am Derby-
tage schlüssig zu werden.

Zweifellos wird das klassische Rennen , das nach
und Recht vom besten Dreijährigen des

ayres gewonnen werden soll, wieder ein
ewaltiger Erfolg werden . Im vorigen Jahr

ätzen 80 000 Besucher der Derbybahn Sturm¬
vogels Sieg . Ein Massenbesuch ist auch diesmal
wieder in der Elbestadt zu erwarten . Von nah
und fern strömen die Anhänger des Rennsports
herbei , um diesen Ehrentag der Dreijährigen nicht
M versäumen . Der Vorstand des Hamburger
Renn -Llubs wird wieder zahlreiche Ehrengäste
begrüßen können . Minister und Diplomaten,
sowie viele hervorragende Männer der Wirtschaft,
der Kunst usw . lassen es sich Jahr für Jahr nicht
nehmen , am letzten Junisonntag auf dem Hörner
Moor zu sein . Das Hamburger Derby — ein
deutsches Volksfest ! Der Derbytag ist längst ein
stolzer Beweis dafür , daß im nationalsozialistischen
Deutschland der Rennsport zum Sport der
Massen , zur Herzenssache des Volkes geworden ist.

Durch die Zahlung des vorletzten Einsatzes sind
folgende Pferde startberechtigt geblieben : Gestüt
Schlenderhans Walzerkönig , desselben Wiener
Walzer , Gestüt Erlenhofs Nereide , Jdo-
meneus , Norman , Athanathos,  Haupt¬
gestüt Graditz ' Leuthen , Auftakt . Abend¬
stimmung,  Stall P . Mülhens Reichsfürst,
Seine Hoheit , Moorhexe , A. und C. v. Weinbergs
Periander , Alexandra , R . Haniels Zentauer,
A. Horaleks Treuer Geselle , Gestüt Mydlinghovens
Geradeaus , O . Blumenfeld und Samsons Item,
Graf Beißel v. Gymnichs Feuereifer , Graf Wu-
thenaus Egmont und die Ausländer Eugen v.
Horthys Nemrod , K . und 2 . Möllers Cavallo,
Dr . Ä. Tonelles Galomir , Philipp de Vries
Cyrano und Napoleon . Wie in jedem Jahr fehlen
wieder einige Dreijährige im Felde , die eher als
mancher der Genannten Anspruch darauf erheben
könnten , am Derbystart zu sein . Es ist stets das
alte Lied . Sparsam veranlagte Besitzer „sparen"
die Nenngelder und müssen dann spater zusehen,
wie andere , wagemutigere Eigner die fetten Platz¬
gelder einheimsen , obwohl deren Vollblüter nicht
mehr , oft sogar weniger , können , als die eigenen.
Durch eine verständige Neuordnung der Nen¬
nungsbedingungen ist vom nächsten Jahr ab die
Wiederholung solcher Vorkommnisse , die für die
Gesamtheit des deutschen Rennsports unerwünscht
sind , so gut wie unmöglich gemacht worden.

Künftig gilt jedes einjährige Vollblutpferd
stillschweigend als im Derby genannt . Die erste
Einsatzzahlung ist erst dann nötig , wenn sich die
Trainer ein Bild von dem tatsächlichen Können

Pophanten -Delmenhorst 3.35,1 Min ., 3. Inge Messet > des jungen Pferdes gemacht haben . Es wird(DM .) 3:36,1 Min . I keinem Besitzer einfallen , sein Pferd aus diesem

größten klassischen Renken wieder streichen zu
lassen , wenn er sich nur einen Funken von Chance
ausrechnen kann . In der Tat ist ja mancher Jähr¬
ling , ja mancher Zweijährige , noch so wenig aus¬
gereift , daß es sehr schwer hält , seine Lebenshöchst¬
leistung dann schon erkennen und einigermaßen
richtig abschätzen zu wollen . Gelegentlich weiß
aber auch ein Trainer genau , was sein Pferd
kann und was er nicht von ihm verlangen darf,
zum Beispiel die Bewältigung von 2400 Meter
der Derbystrecke in einem scharfen Rennen . Diese
Ueberlegung ist sicherlich im Stall Mülhens maß¬
gebend gewesen , als man den erstklassigen Wahn¬
fried nicht für das Derby nannte , sondern nur
den unter ihm stehenden Stallgefährten Reichs¬
fürst . Ein besonders anschaulicher Fall ist der von
Dardanos , einem sehr guten Laland -Sohn des
Gestüts Erlenhof . Obwohl der Hengst als Zwei¬
jähriger gute Altersgefährten auch über längere
Strecken geschlagen hat , hielt ihn sein Stall sür
einen Flieger . Wie recht Trainer von Vorcke, der
sich sehr selten bei der Beurteilung seiner Pferde
irrt , mit seiner Ansicht hat , bewies Dardanos am
letzten Sonntag in der „Goldenen Peitsche ", einem
berühmten Fliegerrennen , in welchem der Erlen¬
hofer keine Geringe als Contessina mit sechs
Längen abfertigte . Dieser Sieg Erlenhofs ist das
Ergebnis sorgsamster fachkundiger Arbeit des
Trainers , er wirft ein ausgezeichnetes Licht aus
die Aussichten der Erlenhofer im Derby.

Vor dem „Union -Rennen ", der letzten großen
Vorprobe zum Derby , schien das Güteverhältnis
der Derbypferde ziemlich geklärt zu sein . Die bei¬
den ersten besseren Dreijährigen -Rennen des
Jahres , der Preis von Dahlwitz und Las Henckel-
Rennen , hatte sich in überzeugender Weise das
sieggewohnte Gestüt Schlenderhan geholt . Walzer¬
könig (Graf Jsolani — Wiener Blut ) stand nach
diesen einwandfreien Siegen unbestritten an der
Spitze seiner Altersaefährten . Man war allseitig
zufrieden , den Derbyfaooriten endlich gefunden
zu haben , ging doch sogar die Meinung der Fach¬
leute bis dahin stark auseinander . Als Zwei¬
jähriger hatte Walzerkönig allerdings seine
Alterskameraden keineswegs überragt . Bei
5 Starts im Vorjahr brachte er es erst am
1. Oktober zu einem Erfolge in einem unbedeuten¬
den 1200-Meter -Reiinen über Seine Hoheit und
Fidalgo . Das war keine überwältigende Leistung,
besonders nicht in einem Jahrgang , der ein Aus¬
nahmepferd wie Nereide auszuweisen hatte.

Walzerkönigs schöne Dreijährigen -Erfolge ver¬
wischten aber völlig das Vorjahresbild . Man
half sich, unter Rückgriff auf frühere Erfahrungen
gerade bei dem Gestüt Schlenderhan , bas seil
vielen Jahren die klassischen Prüfungen abgrast,
mit der einleuchtenden Erklärung , daß hier Trai¬
ner Arnull wieder das Meisterstück gelang , aus
einem entwicklungsfähigen Zweijährigen einen
erstklassigen Dreijährigen zu machen.

Mit dieser , alle Gemüter zufriedenstellenden
Einteilung der Derbypferde , Walzerkönig und
Wiener Walzer , das Paar des Gestüts Schlender¬
han , an der Spitze , Stall Mülhens mit Reichs-
siirst Anwärter auf den zweiten Platz , Erlenhof mit
Jdomeneus und Waldfried mit Periander voraus¬
sichtlich Dritter und Vierter ging man frohgemut
an das „Union -Rennen " heran , das am Sonntag
in Hoppegarten stattfand und dessen Ergebnis
diese Papierberechnung der Chancen bestätigen
sollte . Man war sich zwar klar darüber,
daß am Derbytage Gestüt Erlenhofs Nereide
einen dicken Strich hierdurch machen könne,
war aber durchaus überzeugt , daß die
„Union " dem Derbyfavoriten Walzerkönig Ge¬

legenheit geben würde , zumindesten den Ehren¬
platz hinter Wahnfried zu besetzen, der als ein¬
ziger ernst zu nehmender Gegner für den Schlen-
derhaner angesehen wurde . Nereide , die „deutsche
Wunderstute ", wie man sie im rsnnsportbeaeister-
ten Ausland , insbesondere in Italien , der Heimat
ihrer Mutter Nella da Gubbio nennt , trat ihm in
der Union noch nicht entgegen . Die bei fünf
Versuchen im Vorjahr ungeschlagen gebliebene
Prachtstute kam in diesem Frühjahr erst einmal,
im Kisasszony -Rennen , das sie mit Halsvorsprung
gewann , heraus . Der Stil dieses sechsten Erfolges
konnte nicht gefallen . Das war noch lange nicht
die Nereide , die als Zweijährige restlos be¬
geisterte und ihre hochklassigen Gegner im End-
kampf buchstäblich verlor . Da es im allgemeinen
wenig erwünscht ist wenn eine Stute das Derby
gewinnt , wurden Nereides Derbyaussichten ge¬
fühlsmäßig unterbewertet . Durch ihren knappen
Kisasszony -Sieg wurde Walzerkönigs Favoriten-
Stellung bei den Massen jedenfalls eher gestärkt,
denn geschwächt. Völlig verständlich war demnach
das restlose Vertrauen , das man ihm sür die
Union entgegenbrachte.

Vorsichtshalber gingen beide Ställe mit
doppeltem Eejchütz in den Kampf . Schlenderhan
sattelte neben Walzerkönig noch Wiener Walzer.
Stall Mülhens ließ Wahnfried durch Reichsfürst
begleiten . Das war ein gewichtiger Grund mehr,
nur die beiden Widersacher Walzerkönig und
Wahnfried zu wetten . Der Tag fand denkbar
günstiges Wetter und infolgedessen riesigen Be¬
such. Unter den zahlreichen hervorragenden
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens befand
sich auch Ministerpräsident Generaloberst Eöring,
der mit seiner Gattin interessiert die Abwicklung
dieses bedeutungsvollen Dreijährigen -Rennens
verfolgte . Als im Augenblick des Starts das
Klingelzeichen zum Schließen der Totalisator¬
fenster ertönte , stand der Kurs von Walzerkönig
auf 19 :10, der von Wahnfried auf 21 :10. Alle
anderen Eventualquoten waren dreistellig , so
Jdomeneus 138, Zentaur 200, Periander 276,
Leuthen 327 und Treuer Geselle gar 463 :10.

Der Start gelang unter atemloser Spannung
der Zehntausenden auf Anhieb . Wiener Walzer
führte sehr bald . Walzerkönig und Wahnfried aus
den letzten Plätzen . Auf der Gegenseite unver¬
ändertes Bild : Wiener Walzer scharf führend,
das Feld im Rudel mit den beiden Favoriten
am Schluß . Im Einlaufsbogen ließ der Schritt¬
macher Wiener Walzer , der feine Aufgabe treu
erfüllt hatte , nach. Stall Weinbergs Periander
kam fast mühelos an die Spitze . — Die gesürchteten
Favoriten sind immer noch weit hinten . Jockey
Streit auf Periander nutzt geistesgegenwärtig die
Gelegenheit aus , schießt auf Abstand davon , hat
im Nu das Feld mit vielen Längen abgehängt
und reitet seinen Hengst nach Haus , was die
Riemen halten wollen . — Jetzt kommt Bewegung
in die Massen und in die Gegner . Wahnfried
macht sich als Erster zur Verfolgung auf . W.
Printen auf Walzerkönig will folgen , sein Pferd
kommt nicht vorwärts , die Sekunden jagen , rasend
schnell rückt die weiße Ziellinie näher — zu spät
— Periander ist in Sicherheit — gewann leicht
mit drei Längen — Jdomeneus Zweiter , hart be¬
drängt von Wahnfried , der bis auf Kopfeslänge
zu ihm aufgeholt hatte . — Das war eine
Sensation ! Union -Sieger Periander ? — Sieg¬
quote 276 :10. Jdomeneus auf dem Ehrenplatz?
Einlaufwette auf diese beiden elftausendvier-
hundertachtundzwanzig Mark für zehn Mark!
Wahnfried Dritter und Walzerkönig — Siebenter!
Nachdem sich die erste Aufregung gelegt hatte,

kam die kühle Ueberlegung zu ihrem Recht . Das
Ergebnis war , ohne Perianders Verdienst schmä¬
lern zu wollen , zu schlecht, um stichhaltig zu sein
Schon das Abschneiden von Wiener Walzer bewies,
daß es , auf Walzerkönig bezogen , nicht zuverlässig
sein kann . Am gleichen Platz und zur selben
Stunde traten zwei andere Dreijährige ehrend
sür ihren Bezwinger ein . Dardanos gewann , wie
eingangs erwähnt , die „Goldene Peitsche " über¬
zeugend gegen erstklassige ältere Pferde und Kame-
radschaftler siegte in Hannover um 5.48 Uhr unter
dem ungünstigen Gewicht von 56 Kilogramm
gegen so gute Galoppierer wie Buxux , Perlftscher
und Rosenfürst . Im Union -Renuen 1936 haben
offensichtlich nicht die Favoriten , sondern ihre
Steuermänner versagt . Wie es oft in Rennen ge¬
schieht, deren Ausgang nur zwischen zwei Pferden
liegt , sind W . Printen und I . Rastenberger in
den schweren Fehler verfallen , nur einander
eifersüchtig zu beobachten und kein Augenmerk den
anderen Gegnern zu schenken. Daß diese sich die
Blindheit zunutze machten und im richtigen Mo¬
ment auszureitzen versuchten , war ihr gutes Recht
und ihre Pflicht . Das hat Starosta , der Reiter
von Periander , getan und für diese Geistesgegen¬
wart hat ihm Ministerpräsident Göring ehrende
Worte der Anerkennung gezollt.

Wahnfried hat durch sein gutes Auflaufen aus
unmöglicher Position feine hohe Klasse erhärtet.
Walzerkönigs Stellung im Derbyjahrgang ist aber
ebenfalls nicht erschüttert . Der Graf -Jsolani-
Sohn , der schon bei der Parade vor den Tribünen
nicht gefiel , mutz einen schlechten Tag gehabt haben.
Für ihn kann man das Union -Rennen streichen.

Wichtige Aufschlüsse über das Können einiger
anderer Teilnehmer hat das Ergebnis aber ge¬
bracht . Zunächst wird der Stall Mülhens das
Derby nicht gewinnen , denn Reichsfürst , der ein
reelles Rennen unter dem tüchtigen Otto Schmidt
hatte , war einwandfrei geschlagen , als es ernst
wurde . So darf ein Derbysavorit nicht in der
Union enden . Da Wahnfried keine Nennung be¬
sitzt, mutz man nach anderen Gegnern für Schlen¬
derhan Umschau halten . Diese Gegner heißen
Erlenhof und Waldfried . Es ist nicht daran zu
deuteln , daß Periander und Jdomeneus in der
Union ausgezeichnet gelaufen sind. Obwohl es
ungereimt klingt , halten wir die vom Zweiten,
von Jdomeneus , drohende Gefahr für größer , als
die von Periander . Hinter Jdomeneus steht noch
Nereide , die sich am Derbystart einfinden wird.
Hinter Periander wird zwar am 28. Juni auch
eine Stallgefährtin , Alexandra stehen, aber ebenkeine Nereide.

Pferde sind keine Maschinen und Vollblüter
ganz gewiß nicht Aber die häusliche Vorberei¬
tungsarbeit für ihre Lebenshöchstleistung wird
von erprobten Fachmännern mit der Absicht ge-
kitet , sie auf die Minute genau zu den größten
Taten fähig zu machen . Bei aller Achtung vor
dem Können von V . Seibert , des neuen Wald-
frieder Trainers , der in dieser Rennzeit mehr¬
fach bewiesen hat , daß die Herren v. Weinberg
einen guten Griff mit seiner Wahl getan haben,
ist die größere Erfahrung doch auf feiten Adrian
v. Vorckes , des Betreuers dar Erlenhofer Pferde.
Wir glauben , daß er in diesem Jahr die Bei¬
spiele , die er 1934 mit dem erstklassigen Atha-
nastus und 1935 mit dem zweitklassigen Glaukos
im Deutschen Derby gab , wiederholen wird . Es
sollte ihm das um so leichter gelingen , als er
diesmal mit Nereide ein Pferd der Ausnahme-
klasse und mit Jdomeneus einen Ealoppierer
mindestens guter zweiter Klasse zur Verfügunc
hat . Wer den Erwählten des Gestüts Erlenhö
schlägt , gewinnt das Derby ! j,.

lora und kronos siegen in Hannover
Hannoversche L a nd  e s t u r n i e r

litt am schlußtage in der Hindenburg -Kampsbahn
" slailen Regengüssen , doch hatten sich dennoch

etwa 8000 Zuschauer eingefunden , darunter auch
der Kommandierende General des IX . Armee-

Dollmann.  der Kommandeur
der 19. Division , Generalleutnant von Eoßler,
der Inspekteur der Kavallerieschule , General.

v ? " Pogrell , der Kommandantder
Kavallerieschule, OberpräsidentStabschefLutze.

Die Hauptkonkurrenzen waren die Olympia-
Dressur und das Jagdspringen . In der Dressur
wurde die Olympia -Aufgabe verlangt und es gab
hier herrliche reiterliche Bilder . Der bekannte
Kronos gewann hier unter Oblt . Polley  vor
dem Leiter des Schulstalles Major Gerhard auf
Absinth . Dritter wurde Gimpel unter Ritt¬
meister von Lppeln -Bronikowski . Im Jagdsprin¬
gen gab es infolge des durch den Regen aufge¬
weichten Bodens nur wenige fehlerlose Ritte.
Harras unter Hptm . Eroßkreutz , Bianka unter
» « dersturmführer Temme . Tora unter Rittm.
K . Hasse traten allein zum Stechen an und schließ¬
lich blieb ^ ora (Rittm . K . Hasse) mit 4 Fehlern
und 28,4 Sek. vor Harras mit 8 Fehlern , 29 Sek.
und Bianka mit 8 Fehlern und 30.4 Sek. siegreich.
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Gesundung  im Einzelhandel
Der Bericht der Edekazentralorganisationen
Der Jahresbericht der Edekazentralorgani-

sationen, der maßgeblichen Spitzenorganisation
•der Selbsthilfeunternehmungen des Kolonial¬
waren- und Feinkosteinzelhandels, hebt einlei¬
tend die Aufwärtsbewegungim deutschen Wirt¬
schaftslebenhervor. Die verschiedenemGesetze,
die zum Schutze des Einzelhandels erlassen
wurden, werden mit Genugtuung erwähnt und
die Existenzberechtigungder Einkaufsgenossen¬
schaften, in denen die Mitglieder zur gemein¬
schaftlichen Wahrnehmung berufseigener Auf¬
gaben zusammengeschlossensind, betont. So¬
lange der Großbetrieb im Einzelhandellediglich
auf Grund seines höheren Bedarfs bedeutend
billiger einkaufen könne als der kleine Kon¬
kurrent , müsse dem kleinen Kaufmanndie Aus¬
nutzung aller legalen Möglichkeitenzugestan-

i.rf den werden, sich Vorteile wie der Groß-Konkur-
r, rent zu verschaffen, um existenz- und wett-

bewerbsfähig zu bleiben.
3 Dem Bericht des Edeka -Verbandes  ist
’i  zu entnehmen , daß am 1 . Januar 1936 die Or¬

ganisation 461 Mitglieder zählte, darunter 456
Einkaufsgenossenschaften, 4 Zentralorganisa¬
tionen und 1 Handelskammer. Einem Zugang
von 14 Einkaufsgenossenschaftenstand ein Ab¬
gang von 8 gegenüber, und zwar 5 infolge Ver-

ts| Schmelzung mit anderen Genossenschaften, 2 in¬
folge Auflösung und 1 infolge Kündigung. Von
den Genossenschaftenführen 372 die Bezeich¬
nung „Edeka“ (zumeist in der Verbindung
„Edeka Großhandel“) in ihrer Firma, um ihre
Zugehörigkeit zur Organisation offen zu zeigen.
In Ausübung der ihm als Prüfungsverband ob¬
liegenden Aufgaben hat der Edeka-Verband im
abgelaufenenJahre das schon lange angestrebte
Ziel der einjährliehen Prüfung erreicht. Als
Zeichen wirtschaftlicher Gesundung kann her-
vorgehoben werden, daß die Zahl der skon-
tierenden GenossenschaftenEnde 1935 auf rund
440 angestiegen ist, also

das Prinzip der Barzahlung der Edeka-
Genossenschaftenfast lOOVoig erreicht

wurde. — Die Spar - und Arbeitsge¬
meinschaft der Jungkaufleute  des
Kolonialwaren- und Feinkost-Einzelhandels
(Spara) wies Ende 1935 146 Ortsgruppen und
1.Reichssammelgruppeauf, die 5380 Mitglieder
(davon 4078 ordentliche und 1302 fördernde)
umfaßten. Die Sparkonten haben gegen das
Vorjahr um 369 mit einer Sparsumme von
125 000 RM zugenommen. Insgesamt wurden
1935 rund 200 000 RM gespart. Unter Zuhilfe¬
nahme von Sparakrediten konnten sich Ende
1&S5 insgesamt 115 Jungkaufleute selbstän¬
dig  machen. Hierbei wurden rund 400 000 RM
Spara-Kredite zusätzlich zur Verfügung ge¬stellt.

Die Edekazentrale,  die Zentraleinkaufs¬
genossenschaft der örtlichen Edeka-Genossen¬
schaftenerzielte 1935 einen Umsatz  von 156,5
(154,3) Mill. RM. Die Gesamtunkosten stellten
sich auf 1,3°/» (1,44 Vo) vom Umsatz. Das Ge¬
schäftsjahr 1935 konnte mit einem Gewinn von
95 350 (61 590) RM abgeschlossen werden. Der
HV. wird vorgeschlagen, neben einer Stärkung
der Reserven und des Bildungsfondseine Kapi¬
taldividende von wieder 4%>zur Verteilung zu
bringen. Die an die Edeka-Genossenschaftenim
letzten Jahre ausgesehütteten Rückvergütungen
betrugen 633 000 (502 000) RM.

Die Edekabank,  das zentrale Finanz¬
institut der örtlichen Edeka-Genossenschaften,
'konnte- jm Jahre 1935 ihren Umsatz auf einer

'Sdite 'd¥s Hauptbuches auf 1280,8(1193,4) Mill.
RM erhöhen. Der Mehrumsatz  betrug also
rund 87 Mill. RM. Die Garantiemittel der Bank
wurden Ende 1935 mit 6,86 (6,89) Mill. RM er¬
mittelt. Die Spareinlagen sowie die sonstigen
Einlagen haben sich avch im letzten Jahre wie-

. der erhöht. Die Edekabank schließt 1935 mit
einem Reingewinn von 98 705 (67 372) RM ab.
Neben einer Stärkung der Reserven wird der
HV. ebenfalls die Verteilung einer Kap-italdivi-
dende von wieder 4*/o vorgeschlagen.

Erzeuger -Festpreise
fUr Stein- und Beerenobst

Für die Belieferung der Verarbeitergruppe
mit Stein- und Beerenobst sind von der Haupt¬
vereinigungder Deutschen Garten- und Wein¬
bauwirtschaftmit sofortiger Wirkung Erzeuger-
Festpreise angeordnet worden. Bereits be¬
stehendeLieferungsverträge gelten als zu den
neuen Erzeuger-Festpreisen abgeschlossen. Zur
Vermeidungunbilliger Harten können im Ein¬
zelfall Ausnahmen von den Bestimmungen der
Anordnung (Nr. 83) zugelassen werden. Die
Erzeuger - Festpreise  betragen für:
Erdbeeren, Güteklasse B 22,50 RM, Güteklasse C

Die Argo arbeitet weiter mit Gewinn!
Veränderungen im Aufsichtsrat durch Umschichtungen im Kapitalbesitz

Bemerkenswert zuversichtliche Ausführungen in der GV.
Die GV. der — jetzt rein bremischen— Argo

Reederei A.-G., Bremen, in der 8 Aktionäre
1086 500 RM Grundkapital vertraten, geneh¬
migte einstimmig den bekannten Gewinnab¬
schluß zum 31. Dez. 1935 und beschloß, 16 645
RM auf neue Rechnung vorzutragen.

Wie bereits früher erwähnt, sind im Verlauf
des 35. Geschäftsjahres Direktor Herrn. Helms
sen. und KaufmannF. P. Lentz aus dem Auf¬
sichtsrat  ausgeschieden. Im Verlauf der GV.
teilte der Vorsitzende des AR., Herrn. Bult¬
mann, der diesen beiden früheren Mitgliedern
des AR. den Dank der Argo für ihre seit der
Verselbständigung der Reederei geleistete Ar¬
beit aussprach, mit, daß mit dem Tage der GV.
auch Bankherr Joh. Georg Martens, Bremen,
und Direktor Alfred Broege, Berlin, ihre Aem-
ter niedergelegt hätten, indem er zugleich auch
diesen früheren Mitgliedern des AR. der Argo
Worte der Anerkennungzollte. Neu gewählt
wurden: Kaufmann Paul Barckhan (in Fa.
Herrn. Dauelsberg), Konsul August Dubbers (in
Fa. J. H. Bachmann) und Dr. Ludwig Hill¬
mann (in Fa. Dreyer & Hillmann), sämtlich inBremen.

Auf Anfrage teilte der Vorstand, Direktor
Richard Adler, mit, daß sich das Reederei¬
geschäft im laufenden  Jahre bisher in ähn¬
lichem Rahmen wie im Vorjahr entwickelt
habe. Das günstigere Reederei-Betriebsergebnis
sei, wie im Geschäftsbericht erwähnt, im Vor¬
jahr in den Hochsommer- und Herbstmonaten
erzielt worden. Wenn sich die weitere Auf¬
wärtsentwicklung  der Argo bis zum
Schluß des Jahres fortsetze, werde sich die
nächste Generalversammlung unter dem
üblichen Vorbehalt voraussichtlich mit Divi¬
dendenvorschlägen  beschäftigen können.

Im Anschluß an die Ausführungen von Direk¬
tor Adler sprach ein Aktionär dem Vorstand
und den beiden Aufsichtsratsmitgliedern, Herrn.
Bultmann und Kaufmann Eduard Schilling, im
Namen aller Aktionäre seine Anerkennung aus.
Die Argo sei heute fest fundiert, und es be¬
stehe die Hoffnung, daß die fieederei auch in
Zukunft allen an sie herantretenden Anforde¬

rungen gerecht werden könne. — Abschließend
ging der Vorsitzendedes AR., Herrn. Bultmann,
noch einmal auf die im Geschäftsbericht er¬
wähnte ergänzende Altersversorgung für die
Gefolgschaft der Argo ein. Der deutsche Ree¬
der habe es von jeher als seine Ehrenpflicht
angesehen, seinen langjährigen Mitarbeitern im
Alter und in Tagen des Unglücks helfend bei¬
zustehen. Die Argo Reederei wolle diesem Vor¬
bilde folgen und habe dazu die

„Soziale Fürsorge-Stiftung
der Argo Reederei AG.“

geschaffen. Sie tat dies gleich bei Beendigung
des ersten  vollen Betriebsjahres der Gesell¬
schaft nach deren Verselbständigung und in
treuer Bewahrung der sozialen Bestrebungen
in der früheren Dampfschiffahrtsgesellschaft
„Argo“, die vor 40 Jahren gegründet wurde.

Die neue Stiftung soll mit den ihr von der
Argo Reederei allein  zur Verfügung zu stel¬
lenden Mitteln den länger als 10 Jahre beschäf¬
tigten Angestellten zu Lande und zu Wasser bei
Beendigungdes 63. Lebensjahresoder im Todes¬
fälle Kapitalzahlungen  gewähren . Die
Stiftung erhält einen Verwaltungsrat,
dem ein Mitglied des Aufsichtsrats, ein Vor¬
standsmitglied, ein neutraler Rechnungsführer
und zwei Angestellte angehören. Die Satzungen
der Stiftung sind am 12. März vom bremischen
Senator für die innere Verwaltung nach sei¬
ner fördernden Mithilfe bei ihrer Gestaltung
genehmigt worden. Die Argo Reederei habe
den Wunsch, daß die Soziale Fürsorge-Stiftung
in langer Dauer segensreich für die Stiftungs¬
teilnehmer wirken möge. Der letzte und wich¬
tigste Baustein für den Auf- und Ausbau der
Stiftung sei von den Aktionären geliefert wor¬
den, nachdemsie die Bilanz und die Rückstel¬
lung. die darin für die Stiftung vorgesehen ist,
genehmigten.

Den Aufsichtsrat in seiner neuen Zusammen¬
setzung leitet wieder Herrn. Bultmannals V o r -
sitzender.  Zu seinem Stellvertreter wurde
Kaufmann Eduard Schilling und zum zweiten
Stellvertreter Kaufm. Paul Barckhan bestimmt.

(Faßware) 16 RM. Johannisbeeren, Güteklasse
A 13 RM, Güteklasse B (Faßware) 10 RM,
schwarze 25 RM. Stachelbeeren, grün, hartreif,
Güteklasse A 12 RM, reif, Güteklasse B (Faß¬
ware) 9 RM. Himbeeren, Garten-, Güteklasse B
(Faßware) 27 RM. Pfirsiche, Weinbergs-, Güte¬
klasse A 16 RM, Güteklasse B 12 RM, Güte¬
klasse C 8 RM. Mirabellen, Güteklasse A 16 RM,
Güteklasse B (Faßware) 10 RM. Sauerkirschen,
Schattenmorelien, Ludwigskirschen 21 RM, alle
übrigen Sorten 19 RM. Süßkirschen, Marme¬
ladenware 8 RM, Brennkirschen 5 RM für je
50 Kilo ab Station des Erzeugers. Für Wald-
Himbeeren beträgt der Verarbeiter-Einstands¬
preis (Festpreis) aussohl. Fracht 20 RM je
50 Kilo.

Die Hauptvereinigung erläßt weiter eine An¬
ordnung Nr. 81 (Verkündungsblatt des Reichs¬
nährstandes Nr. 51) über Reichseinheitsvor¬
schriften für die Sortierung und Ver¬
packung  von Stein- und Beerenobst. Danach
ist verboten, unsortiertes Stein- und Edelobst
in den Verkehr zu bringen. Von der Sortie¬
rungspflicht ausgenommenist lediglich die Ab¬
gabe an den Verbraucher. Zur Vermeidung un¬
billiger Härten können im Einzelfall Ausnahmen
zugelassen werden. Die Anordnung, die sofort
in Kraft tritt , regelt im einzelnen die Sortie-
rungs- und Verpackungsvorschriften für Pflau¬
men und Zwetschen, Aprikosen, Pfirsiche, Mira¬
bellen, Reineclauden, Süß- und Sauerkirschen,
Erdbeeren, Johannisbeeren, Stachelbeeren, Him¬
beeren, Brombeeren, Heidel- und Preißelbeeren.

AnordnungW 21 der Ueberwachungsstellefür
Wolle und andere Tierhaare. Die Ueber¬
wachungsstelle für Wolle hat durch Anordnung
W 21, die im Reichsanzeigerveröffentlicht wird,
ihre Anordnung W 19 (Reichsanzeiger Nr. 289
vom 11. Dezember 1935) geändert. Es werden
die Verarbeitungen für die einstufigen Woll¬
webereien und andere Wirtschaftszweige der
Gespinste verarbeitenden Industrie anders als
bisher geregelt. Außerdem ist die Ueber¬
wachungsstelle für Wolle ermächtigt worden,
Betrieben und Personen, die früher Lohnarbeit
vergeben haben, einen Teil ihrer Grundmenge
als Lohngrundmenge, festzusetzen, die außer¬
halb des eigenen Betriebes verarbeitet werden
muß.

Verordnung über die Einfuhr von Waren.
Durch eine Verordnung über die Einfuhr von
Waren, die im Reichsanzeiger Nr. 136 vom
15. 6. erscheint, wird das Verzeichnis der
Waren, deren Einfuhr nur mit Bewilligung ge¬
stattet ist, bezüglich der Teile von Taschen¬
uhren oder Armbanduhren (Werkböden) der
Verordnung über Zolländerungen vom 9. Juni
1936, die eine Neufassungder Tarifnummer 933:
Teile von Taschenuhren aus unedlen Metallen
oder aus Legierungen unedler Metalle usw.
bringt, angepaßt.

Auffanggesellschaft
für das deutsche Geschäft des Wiener Phönix

Unter der Firma „Isar Lebensver-
sicherungs  AG ., München,  wurde im
Gebäude der Bayerischen Rückversicherungs¬
bank von mehreren Versicherungsfirmen eine
neue Gesellschaft gegründet zwecks Ueber-
nahme des deutschen Lebensversicherungs¬
bestandes des Wiener Phönix.

Miag Mühlenbau- und Industrie-AG., Braun-;
schweig. Die Miag Mühlenbau- und Industrie-
AG., Braunschweig, erzielte 1935 einen auf 20,86
(15,62) Mill. RM erhöhten Bruttoertrag , zu dem
außerordentliche Erträge von diesmal nur 0,36
(1,89) Mill. RM treten. Auf Anlagen wurden
0,54 (0,43), auf Debitoren 0,43 (0,22) Mill. RM
abgeschrieben.  Daneben wurden noch
außerordentliche Abschreibungen, Aufwendun¬
gen und Rückstellungen in Höhe von 0,76 (1,66)
Mill. RM vorgenommen. Der Reingewinn von
316 750 RM erhöht sich durch 4en Gewinnvor¬
trag auf 513 200 RM. Hieraus soll, wie bereits
gemeldet, die Dividendenzahlung nach fünf¬
jähriger Dividendenlosigkeitmit 4°/o aufgenom¬
men werden. Die Vorzugsaktien erhalten sat¬
zungsgemäß 7°/o, die für sechs Jahre nachge¬
zahlt werden. In erster Linie war es wieder der
Mühlen- und Speicherbau, der einen größeren
Umsatz als alle anderen Abteilungen brachte.
Der Auftragseingang aus dem Auslande stieg
weiter in der Hauptabteilung Mühlen- und Spei¬
cherbau. In einigen anderen Abteilungen trat
sogar eine Verdoppelung der Auslandsaufträge
ein. In das neue  Geschäftsjahr ist die Gesell¬
schaft mit einem gegenüber dem Vorjahr be¬
deutend erhöhten Auftragsbestand
eingetreten.

Eingliederungen
von Verkehrsunternehmungen

in die Reichsverkehrsgruppen
Der Reiehsverkehrsminister ordnet im Ein¬

vernehmen mit dem Reichswirtschaftsminister
lt. Reichsanzeigervom 15. 6. folgendes an: Zu¬
sammenschlüsseund gemeinsameUnternehmun¬
gen von Verkehrstreibenden auf dem Gebiete
des Kraftfahr- und Fuhrgewerbes, der Binnen¬
schiffahrt, sowie des Speditions-, Möbeltrans¬
port und LagereigeWerbes, die bestimmt sind,
wirtschaftlichen Interessen der Mitglieder auf
dem Gebiete des Verkehrs zu dienen, werden
in die Reichsverkehrsgruppen eingegliedert.

Die USA.-Agrarverwaltung
gegen Diskriminierung deutscher Waren

Newyork, 15. Juni.
Die deutsche Handelskammerin Newyork hat

auf ihren Protest gegen die Ausgleichszölledes
Schatzamtes von der Agrarverwaltung in
Washington ein Schreiben erhalten, daß volle
Sympathien für Deutschland und die Sorge um
den amerikanischen Landwirtschaftsmarkt ent¬
hält.

Jugoslawische Einfuhrkontrolle
Belgrad, 15. Juni. Auf Grund der im hie¬

sigen Amtsblatt veröffentlichten Einzelbestim¬
mungen über die Durchführung der jugoslawi¬
schen Einfuhrkontrolle können ab 25. Juni
33 namentlich angeführte Artikel aus den Staa¬
ten, mit denen Jugoslawien keine Clearingab¬
kommen besitzt, nur auf Grund einer vorheri¬
gen, im Einzelfall zu erteilenden Genehmigung
der Jugoslawischen Nationalbank eingeführt
werden. Zu den genehmigungspflichtigen Ar¬
tikeln gehören u. a. Kohle, Garne und Gespinste,
Autobereifungen, Bleche, Röhren, verschiedene
Maschinen und Motoren, Radioapparate, Glüh¬
birnen und Kraftwagen. Die Blätter betonten in
ihren Kommentaren, daß diese Maßnahme mit
Rücksicht auf die jugoslawische Devisenlage
unternommenworden sei, und daß sie den Aus¬
gleich der jugoslawischen Handelsbilanz gegen¬
über den Ländern bezwecke, mit denen Jugo¬
slawien kein -Clearingabkommen hat. _Durch
diese Maßnahmenwird in erster Linie die Aus¬
fuhr aus England, Amerika und aus den skan¬
dinavischenStaaten nach Jugoslawien getroffen,
da Jugoslawien gegenüber diesen Staaten eine
starke passive Handelsbilanzhat.

Die Blätter heben in diesem Zusammenhang
hervor, daß Jugoslawien die Einfuhr  aus 6ol-
schen Clearingstaaten bei denen es einen akti¬
ven Clearingsaldo hat — was bei Deutsch¬
land  zutrifft — zwecks Ausgleich dieses Sal¬
dos weiter vergrößern  werde.

Am 31. März belief sich die fundierte Reichs¬
schuld auf 11 527,4 Mill. RM gegen 11 289,0 Mill.
RM am 31. Dezember 1935. Die schwebende
Schuld wird für den Quartalsschluß mit 2918,2
(2889,6) Mill. RM verzeichnet.

Annahmeverzug
ausländischer Reichsmarkgläubiger
Eine neue Entscheidung des Reichsgerichts

Leipzig, 15. Juni.
Der Große Senat für Zivilsachen beim

Reichsgericht hatte jetzt folgende Frage zu
entscheiden: „Ist mit dem VII. Zivilsenat des
Reichsgerichts anzunehmen, daß der aus¬
ländische Gläubiger einer auf Reichsmark mu¬
tenden Forderung in Annahmverzug gerat,
wenn er es ablehnt, die ihm angebotene Zah¬
lung auf Sperrmarkkonto bei einer Divisenbank
an Erfüllungs Statt anzunehmen?“ Der Große
Senat hat in Abweichungvon der Entscheidung
des VII. Zivilsenats vom 29. 1. 1935 diese Frage
wie folgt beantwortet:

Der Gläubiger einer auf Reichsmark lauten¬
den Forderung, der Ausländer im Sinne der
Devisengesetzgebung ist, kommt nicht in
Annahmeverzug  nach § 293 BGB., wenn
er es ablehnt, die ihm angebotene Zahlung auf
Sperrmarkkonto bei einer Devisenbank an Er¬
füllungs Statt anzunehmen. — Im Anschluß an
den vorstehenden Rechtssatz ist in der Begrün¬
dung des Beschlussesferner ausgeführt, daß der
inländische Schuldner in den Fällen, in denen
der Gläubiger sich weigert,  eine Zahlung
auf Sperrmarkkonto an Erfüllungs Statt anzu¬
nehmen, sich nicht nach §§ 372, 378 BGB. durch
Hinterlegung unter Verzicht auf das Recht zur
Uebernahmevon seiner Verbindlichkeit befreien
kann.

In der Entscheidungwird darauf hingewiesen,
daß hiernach bei dem jetzigen Stand der Gesetz,
gebung das Schuldverhältnis vor¬
läufig in der Schwebe  bleibt , wenn der
Gläubiger sich weigert, Zahlung auf Sperr¬
markkonto als Leistung an Erfüllungs Statt an¬
zunehmen. Das kann sicher zu Härten für den
inländischen Schuldner führen, der ein _Inter¬
esse daran hat, sich von seiner Verbindlichkeit
zu befreien. Daß der deutsche Gesetzgeber das
übersehen hätte, ist bei der Wichtigkeit der.
Frage ausgeschlossen. Wenn er gleichwohl
diese Gesetzeslage geschaffen hat, so ist dies
im Interesse der deutschen Wirtschaft ge¬
schehen. Die im Schrifttum geäußerte Meinung,
es entspreche dem neuzeitlichen Rechtsempfin¬
den, wenn ein Interessenstreit zwischen dem
ausländischen Gläubiger und dem inländischen
Schuldner zugunsten des letzteren entschieden
werde, ist verfehlt. Abgesehen davon, daß
divisenrechtlich für den Begriff des Ausländers
und des Inländers nicht deren Staatsangehörig¬
keit, sondern deren Wohnsitz, gewöhnlicher..
Aufenthalt, Sitz oder Ort der Leitung maß¬
gebend ist, übersieht diese Meinung, daß bei der
zur Erörterung stehenden Frage die Belange
der gesamten deutschen Wirtschaft und die des
einzelnen inländischen Schuldners keineswegs
stets die gleichen sind. Es entspricht aber
gerade dem nationalsozialistischen Rechts¬
empfinden, daß bei einem Widerstreit die Inter¬
essen des einzelnen hinter denen der Allgemein¬
heit zurücktreten.

Donauschiffahrt im Ausbau
Donau- und Bayern-Tagung der Gesellschaft der Freunde und Förderer

der Hamburgischen Schiffbau-Versuchsanstalt e. V.
Passau, 15. Juni.

Die von der Gesellschaft der Freunde und
Förderer der Hamburgischen Schiffbau-Ver¬
suchsanstalt e. V. vom 15. bis 19. Juni als
„Donau- und Bayern-Tagurig“ abgehaltenen
15. Hauptversammlung führte die Teilnehmer
zur Besichtigung bedeutender Verkehrs- und
Industrieanlagen Bayerns und Württembergs,
wobei der fachwissenschaftliche Brennpunkt,
mit Vorträgen und Erörterungen am Ende der
Tagungsfahrt nach München in den Kongreß-
Saal des Deutschen Museums verlegt worden
ist. Die Teilnehmer gingen am 15. 6. an Bord
eines modernen, großen Doppelschrauben-Güter-
Motorschiffesdes Bayerischen Lloyd. Während
der Donau-abwärts-Fahrt , bei der an der Stau¬
stufe Kachlet der Rhein-Main-Donau AG. nach
einem■ Vortrage des Oberbaudirektors der
Rhein-Main-Donau AG., Prof. Dr. K. Dantscher,
eine Besichtigung der Anlagen dieses Groß¬
werkes vorgenommen wurde, hielt General¬
direktor des Bayerischen Lloyd, Geheimrat Dr.
von Do nie,  einen Vortrag über

„Die verkehrswirtschaftliche Bedeutung der
Donauschiffahrt im Güteraustausch mit dem

Südosten“.
Geheimrat Dr. von Donle erinnerte einlei¬

tend an die vergeblichen Bemühungen um die
Errichtung einer deutschen Donauschiffahrt im
vorigen Jahrhundert . Der systematische Aus¬
bau dieser Schiffahrt erfolgte erst kurz vor

dem Weltkrieg mit der Errichtung des Bayeri¬
schen Lloyd. Kein Gebiet Europas zeige größere
Mannigfaltigkeit an Völkern, Sprachen und Kul¬
turen als der Donauraum. Darum sei auch kein
anderer Strom Europas in gleicher Weise geeig¬
net, völkerverbindend zu wirken wie die Donau.
Außerordentlich verschiedenartig seien die
Güter, die bei der Donauschiffahrt zum Trans¬
port kommen. Im Talverkehr  seien Stück¬
güter (Fertigerzeugnisse) vorherrschend, wäh¬
rend im Bergverkehr  zum größten Teil
Massengüter zur Beförderung gelangen, wobei
eines der wichtigsten Frachtgüter Mineralöl-
produkte in ganzen Tankladungen aus Rumä¬
nien bildeten.

Der . Bayerische Lloyd stehe heute mit
seiner Tankschiffsflotte an erster
Stelle auf der Donau. Den gleichen Rang nehme
er mit seiner aus 20 Einheiten bestehenden
Motorschiffsflotteein. Die Gesamtflotte umfasse
19 000 Pferdestärken und 120 000 Tonnen Trag¬
fähigkeit. Mit dieser Flotte fördere der
Bayerische Lloyd nicht nur die deutsche Ein-
und Ausfuhr von und nach den Donaustaaten,
sondern er gewinne damit auch bedeutenden
Wert für den Transitverkehr über die
deutschen Seehäfen  nach dem Donau¬
raum. Seinen Bemühungen sei es zu verdanken,
daß sich der Umschlagsverkehr in den deut¬
schen Donauhäfen gegenüber den Vorkriegs¬
jahren von ca. 330 000 t auf ca. 625 000 t im
Jahre 1935 gesteigert hat.

Spinnstoffe
Bremen, 15. Juni . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple loko
14.17 114.17).
Bremen Juli Okt. Dez. Jan . 37 Man Mal
Vor. Schluß. . . .
Eröffnung.12.30 Uhr.
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß

12.3tjf25
12.30/26
12.31/26
12.33/26
12.33/2©

12,20/W
12.26/21
12.26/2F
1?.34/?8
12.39/33

12.19/17
12.25/21
12.28/??
12.31/26
12.37/32

12.V0/1?
12.25/23
12.28/25
12.59/27
12.34 W

W.21/20
12.27/26
12.29/27
12.31/27
19.3*/33

12.25/<22
12.31/29
12.33/32
15.35/31
12.39/34

Abrtdtnung . . 12.29 1?.3» 12.27 12.57 12.27 1r.33
Bis 13.30 Uhr bezahlt : Juli 13.28. Okt. 13.25, Jan . 1937

1225, März 1236, Mai 12.30, 12.31.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Okt. 12.25, März 1937: 12.27,

Mai 12.30, 13.31.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Juli 12.31. Jan . 1937 12.26.
Nachmittags bezahlt : Dez. 13.34, Jan . 1937 12.27,

12.28. 12.32, 12.33.
Hamburg, 15. Juni.
Lokopreise per Ibi Tendenz stetig
Ostindische: Suoerfine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1. 4-75
Fine Oomra Mandardl Bremer Klausel 2 . . . 5 . 75

Newyork I Juli Okt. Dez. Jan . 37 Män Mai

Vorig. Schluß . . 111.70 «-
Heutig. Schluß . | l 1.69/7C

11.13/-
11. 18/-

11.07/06
11.15/—

11.07/
11. 15/-

11.10/—
11. 16/ -

11.13/—
11.17/—

Loko: 11.79 <11. 80)
Ne» Orleans . . . heutige Not. 11.89 | vorige Not. 18.69
Zufuhrenln Atlantik und Golfhäfen 18000 | 9000

Unregelmäßig
>wyork, 15. Juni . Der Baumwollterminmarkt er¬
ste kaum stetig . Das Geschäft kam nur zögernd
lang, da Gewinnmitnahmen , zum Teil rur auslan-
he Rechnung , einsetzten , und das Wetter besser
Orden ist . Das Angebot war im allgemeinen klein,
er wurde die Tendenz allmählich fester , Es ent-
;elte sich eine lebhafte  Kauftätigkeit der
orleanser Firmen und des Platzes . Die Haussiers
rten verschiedentlich Rückkäufe , da die festere
stische Lage ihren Einfluß nicht verfehlte . Her-
1 erfolgten Glattstellungen . Die Poolmakler ver-
’ten ungefähr 40 000 Ballen per Juli . Am Schluß
tgten weitere (Mattstellungen.
n Sitz an der Baumwollb 0 r s e wurde
e für 111000 Dollar verkauft . Das sind 2000 Dollar
h r als das letzte Mal bezahlt wurden.

.Wolle
Antwerpen. 15. a. Kammzua

Pkg. belg.br nlbpence
1«. 1? . 15 . 1? .

37.00
37.00
37.C0
37.C0
37.0C

p kg.belg.br
15. 19.

D 1b pence
15 . 19.

96 37 27 .C0
26 .37 27. C0
26.37 27. 00
26 .37 27 .C0
I6 50 27. 12

NOV. 36 .50 37 .0C 26 .62 27. 12
Dez . 36 .50 37 .0C 26 .62 27 .12
lan . 36 .50 37.C0 26.62 27.25
Ums . 95000 lb < 135000 lb-
Tendenz : k . beh . ruhig

15 Juni . Fü-r K a m m z ü g e machte sich
iftere Nachfrage zu höheren Preis* 11£«•-
Ketten wurden mit 32/« bewertet . Von

er Seite zeigte man einige Kauflust für
vorgearbeitete Garne.  Sonst war die
am Garnmarkt bei gesicherter Nachfrage
■Geschäftsgang war aber schleppend.

Getreide and Futtermittel
Hamburg , 15. Juni . Weizen kommt hier nicht zum

Angebot . Die geringen Zufuhren werden im Inlande
von dortigen Mühlen aufgefangen bzw. zur Erfüllung
früherer Verträge restlos verbraucht . Für Roggen
liegt es ähnlich . Hafer ist ruhig . Die Verbraucher
verhalten sich abwartend , um zu sehen , wie die von
der Reichsstelle angebotene Ware ausfällt . Futter¬
gerste ist etwas besser gefragt.

Weizen,  inländischer : Altmärkischer , prompt
nom„ Basis 76/77 kg 222—224, Saale -Magdeburg , prompt
nom., Basis 76/77 kg 222—221. Lauenhurger -Meckien-
burger -Ostholsteiner , prompt nom., Basis 76/77 kg 222.
Roggen,  inländischer . Altmärkisoher nom. 72/73 kg
ah Station 185. Hafer,  inländischer , zu Fütter-
zweoken : Mecklenburger -Pommerscher -Ostholsteiner.
Basjs 48/49 kg 186—196. Gerste,  ipländische , Som¬
mergerste für Futterzwecke und Wintergerste 206—212.

Berlin , 15. Juni . Der Berliner Getreldeverkehr
wurde auch zu Beginn der neuen Woche durch unter¬
schiedliche Angebote - und Ahsatzverhälitnisse in
Brot - und Futtergetreide gekennzeichnet . Mahl-
weizen ui)d -roggen blieb in allen Landesteilen leb¬
haft gefragt , während die Zufuhren der Landwirt¬
schaft keine Verstärkung erfuhren . Namentlich hei
den kleineren Provimzmiihlen war die Nachfrage be¬
sonders lebhaft , während die Großmiihten zum Teil
noch über eigene Vorräte verfügen , zum Teil die
Genehmigung erhalten haben , ihre Pflichtläger in
Angriff zu nehmen . Kontingentfreies Brotgetreide
war gleichfalls nur vereinzelt erhältlich . Am Futter¬
getreidemarkt ist das Angebot etwas reichlicher und
fand teilweise nur zögernd Aufnahme , da man für
Aufgelder für höhere Naturalgewichte nur ungern be¬
reit ist , zumal Hafer und Gerste verschiedentlich
noch ans Zuteilungen zur Verfügung stehen . Am
Mehlmarkt werden Roggenmehle gefragt , Weizen¬
mehle haben laufenden Abzug zur Deckung des Be¬
darfes.

Newyork, 13. 6. IMals loko 77.50
Weiz.Hn.1. 109.25 Mehl h.Pr 5.20
Weiz.Hw.l. 109.75 IMehln.Pr 5.30

lEgl.Fraehi 2/1—2/6
Kont Fr. 12- 13

Chlkago, 15. 6.
Gerste lo 48—91
Weizen fest
Juli . . . . 87 * - *
September 88*—89
Dez. 91- 90*

Mais fest
Juli . . . 61.87
September 59.:o
Dez. 54.37
Hafer stetig
Juli . . . 25.75

SontembeT 26.25
Dez. 28.00
Roggen fest
Juli . . . . 57 .12
September 57*- *
Dez. 59.25

Vlehmärkte
Bremen , 15. Juni . (Eigenbericht ). Der Verlauf der

Schlachtviehmärkte war in der ersten Hälfte der
Berichtswoche recht glatt , zum Wochenendo jedoch
wurde die Lage allgemein ruhiger , da die Kauflust
für Fleisch , und zwar vorwiegend fiir Hammel - und
Kalbfleisch , etwas nachließ . Die Qualität an den
R i n d e r markten war im ganzen zufriedenstellend:
dies gilt insbesondere für Ochsen und Bullen . Die
Märkte wurden zu festgesetzten Preisen glatt ge¬
räumt . An den Kalbe  rmärkten war die Lage nicht
ganz einheitlich . Offensichtlich hatten die Einsender
die Absatzmöglichkeiten für Kälber teilweise über¬
schätzt . so daß eine ganze Reihe von Märkten Ein¬
bußen erlitt . Auch die Schaf  markte nehmen einen
unterschiedlichen Verlauf . Die Qualität der Tiere
war zwar mittel bis überdurchschnittlich , im ganzen
aber nicht mehr auf der Höhe wie vor Pfingsten . Der
Ausmästungsgrad der zum Verkauf gestellten
Schweine  entsprach nach wie vor den Ansprüchen
der Märkte . Dank des ziemlioh glatten Fleischab¬

satzes gingen auch die gegenüber der entsprechenden
Vorjahrswoohe stark erhöhten Zufuhren fast rei¬
bungslos über die Märkte.

Wunstorf , 15. Juni . Auftrieb : 510 Ferkel und 22
Stangenschweine . Es kosteten : bis 6 Wochen alte 13
bis 17, 6—8 wöch. 17—09, 8—12 wöch. 19—26, Stan :/ »ri
bis 36 RM, je nach Güte und Gewicht . Handel : sehr
langsam , etwas Ueherstand.

Cloppenburg , 15. Juni . Auftrieb : 714 Schweine.
Preise : Ferkel von 5—6 Wochen 15—17, 6—8 Wochen
17—20, 8—10 Wochen 20—23 RM, ältere Tier« pro Pfd.
53—58 Pfg . Handel : langsam.

Vechta , 15. Juni . Auftrieb : 637 Schweine . Preise:
Ferkel , 6—8 Wochen 17—19, 8- 40 Wochen 19—21 RM,
Läuferschweine 53—56 Pfg . das Pfund . Marktver¬
lauf : mittelmäßig , Ueherstand.

Dortmund , 15. Juni . Auftrieb : 129 Rinder , darunter
4 Ochsen, 23 Bullen , 102 Kiihe, Färsen , Fresser , 512
Kälber , 10 Schafe (Lämmer und Hammel ), 2642
Sohweine . Direkt zugefiihrt : 9 Rinder . 2 Kälber,
1 Schaf , 15 Schweine . Marktverlauf : Rinder und
Schweine : zugeteilt . Kälber : flott . Preise : Ochsen:
a2) 45, Bullen : a) 43, b) 39, Kühe : a) 43, b) 36—39,
c) 33, d) 25, Färsen : 44. Kälber : a) 70—75, b) 63—69,
c) 55—62. d) 45—54, Sohweine : a) 56'/;, hl ) 55V«, b2) 54V«,
c) 58V«, d) 50V«, Sareu : gl ) 55*/i. g2) 50—52'/!.

Köln, 15. Juni . Auftrieb : 193 Rinder , darunter 71
Ochsen, 16 Bullen , 106 Kühe . Färsen , Fresser , 1218
Kälber , 56 Schafe (Lämmer und Hammel ), 5144
Schweine . Marktverlauf : Rinder : sehr lebhaft , Käl¬
ber : ziemlich belebt , Schweine : zugeteilt . Preise:
Ochsen : a) 45, Bullen : a) 43, b) 39, Kühe : a) 43, b) 39,
c) 33. d) 25, Färsen : a) 44, b) 40, Kälber : a) 72—74,
b) 65—70, c) 54—65, d) 45—60, Schweine : a) 57, bl ) 56,
b2) 55, c) 53, d) 51, Sauen : gl ) 54—56, g2) 50—53.
Chlkago, 15. 6. Schweine.
leich.n.Pr. 9.90 Reich.h.Pr. 9.60 I Zufuhren 160CO
echw.n.Pr. 10.90 Isehw.h.Pr. 9.80 | im Westen 630CO

Salzheringe
Bremen , 15. Juni . (Fangmeldungen der DHG.) An¬

künfte am 13. Juni : Elsfleth (Vegesaok): DL Stieglitz,
1. Reise , 604 Kantjes . Vegesack : ML Kuckuck , erste
Reise , 738 Kantjes . Leer : D Aug . Wilhelm , 1. Reise,
728 Kantjes . Emden : ML Frohen , 1. Reise , 588'/!
Kantjes . ML Fr . Wilhelm , 1. Reise , 609 Kantjes . DL
Berlin . 1. Reise , 804 Kantjes . DL Fortuna , 1. Reise,
763 Kantjes . ML Leer , 1. Reise , 665 Kantjes . DL
Orion, 1. Reise , 810 Kantjes . ML Lisa , 1. Reise, 640
Kantjes . Glückstadt : ML Odin, 1. Reise , 998 Kantjes.
— Insgesamt:  11 Schiffe mit 7947'/i Kantjes.

Seefische
Am 15. Juni landeten in Wesermünde zehn Dampfer

insgesamt 450 000 kn frische Seefische , davon brach¬
ten sieben Dampfer von Island 304 000 kg, meist Ka¬
beljau , Seelachs , Goldbarsch und Schellfisch , zwei
Dampfer von der norwegischen Kiiste 104 000 kg, vor¬
wiegend Goldbarsch , ein Dampfer von der Nordsee
12 000 kg gemischten Fang . Drei Hochseesegler stell¬
ten 4250 kg Schollen und Feinfisch zur Versteigerung,
die Auktionspreise hielten sich auf dem bisherigen
Stand , nur die gefragteren Sorten erfuhren Auf¬
besserungen . Island : Kabeljau I 14—18, II 14'/i—19*/*,
III 15Vs—18'/*, Schellfisch I 34'/«—48, II 34Vs—37, III
29’/t—34, Seelachs 14—17'/<, Lengfisch 14—18, Goldbarsch
9*/i—16‘/s. Norwegische Küste : Goldbarsch 9—IO1/:.
Nordsee : Wittlinge 20—24, Seelachs 16—17'/!, Leng-firüi 17»/*—17V*.

Kolonialwaren
Hamburg, 15. Juni.

Gewürze : Bei verstärkter Naohfrage etwas fester.
Ceylon-Kaneel 180—215, Cassia Flores 97 RM für 100 kg
verzollt einschl . Ausgleichssteuer ab Lager Groß-
Hamburg.

HülsenfrQchte : Infolge Zurückhaltung der inländi¬
schen Käufersehaft weiter ruhig hei unverändertenPreisen.

Reis : Unveränderte Markt - und Preislage.
Fettwaren : Ruhig . American Steamlard 25 Dollar,

Purelard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto versoh.
Standardmarken transito Kai 25V«—25V* Dollar.
Chlkago, 15. 6. Sdunal*
Tendenz: k. stet . | September 9.90 1Dez. . . . . 9 .30 B
Juli . . . . 9 .85 I Oktober . 9.80G|
Newyork, 15. 6.
Oele und Felle
Schmalz 9.93
Talg loso 5.oo
Bw'saatöi -

Juli . . . . 9 .11
Sept . . . , 9-03
Oktober . ®-«5
Dez. . . . . 8*77
Terpentin 40.50

Terp . Sav. 35.50
I'etrJSWC. 16.35
Petr -SWT . 13.35
Mid.Conti . 1.04
Pens .ßi/böli 97* 17)4

Kaffee
Bremen , 15. Juni . Der Bremer Markt verkehrte

auoh heute noch in sehr ruhiger Haltung . Es kam
nur vereinzelt zu Abschlüssen . Alle Welt Wartet auf
das in dieser Woche herauskommen sollende Santos-
Kontingent.

Hamburg , 15. Juni . Ruhiges Abzugsgeschäft . Preise
unverändert.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für V» kg netto,
hei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 39 B, 37 G, Mal
39 B, 37 G. Juli 39 B. 37 G, September 39 B, 37 G.
Dezember 39 B, 37 G.
Newyork , 15. 6.
Tendenz : stetig
Santos 4 8.33
Juli 8.19
September 33
Dezember 8.44/45*

März . .
Mai . . .
Tagesnms.

8 . 5? nom
8 . 57 nom

18000

September 4.66
Dezember 4.83/84
März . • 4.91 nom
Mai . . . . —

Rio 1
Juli

6 . 75
4 .52 nom Tagesnms. 10CC0

Kakao
Hamburg , 15. Juni . Rohkakao:  Stetig . Aoora

g f loko 28 sh, Juni -Juli -Abl . 28 sh cif , Lagos faq
Haupternte Juni -Juli -Ahl . 27 sh 6 d cif , Sup . Thomä
auf Approbation prompte Abladung 27 sh 6 d cif,
Okt.-Dez.-Abl. 28 6h cif , Sup . Bahia monatliche Ab¬
ladungen Juli -Sept . 27 sh 9 d cfr ., Okt.-Dez. 28 sh ofr .,
Plantation Trinidad erste Marken Juni -Abi . 48 sh ofr .,
zweite Marken Juni -Abi . 45 sh cfr ., Sup . Epoca
Arriba Juni -Juli -Abl. 37 sh 6 d cfr ., Sup . Arriba
Juni -Abl . 41 sh cfr . Preise je 50 kg“ netto unver-
zollt . — Kakaohalbfabrikate:  Keine Ver¬
änderungen der bestehenden Markt - und Preislage.
Newyork . 15. «. 'takao stramm
Juli 5.86 September 6.C9 | März 6.19
Jannar ' .9* iDezeraber 6. H | Mai 6.?6

Zucker

tage 32.10, per Jum 32.15, 32.17V:, 32.20, 32.25.
Juli 32.27'/i, 32.37'/i. Tendenz : ruhig -stetig.
Newyork. U. 6. «tizui: stelle
Juli ?.89'5" IDezembet 8183' IMärz
September 2.87/68I.Januar 37. 6(;'61-|Mai

*) Geld- und Brlefnotierangen.

3 . J9/60'
7-61/6 ‘

Metalle
Berlin , 15. Juni . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

elf Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz 52‘/i RM
für 100 kg.

Originalhiittenalnmlnlnm 98—99 Pzt „ ln Blöcken,
Walz- oder Drahtbarren 144, desgl . in Walz - oder
Drahtbarren 99 Pzt 148. Reinniokel 98—99 Pzt 269,
Feinsilber (1 kg fein) 38—41 RM.

Standard -Blei per Juni 20V* RM für 100 kg.

am io. o ?? 1/ • " «me unze Jteingold 138 ah 9 d gleich
86,6494 KM , für ein Gramm Feingold demnach 93.5310
Pence gleich 2,76584 RM.

7,o beteiligten Firmen ) Silber prompt
41V« B 38V! G, Huttenrohzink nom. 19 B 19 G.

Hamburg , 15. Juni . Altmetalle . Elektrolytkupfer-
bfaht 46—48, Schwerkupfer 45V«—47Vi, Rotguß 46
b)3 Sohwermessing 30V._ 32V*, Leiohtmessing 231/»
rJ,/ MejjmesTiäne 30—:S2. Altzink 10V_ 11V,. Altblei
inn'T - Dl? Preise verstehen sich in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit , Menge und Lagerort.

Ul 11„ IV„ , XU.ßInland • 100
Ausland * —
Antimon Regnlus
„ (per Tonne)
Erzeuger-Preis • 66*- 67*
ohims. per • 41*—43*
Quecksilber *

(per Flasche ) 12.37
Platl n*(p.20Ouno.) 7.00
Wolframerz c.!.f.*

(•h per Einheit ) 31- 31*
Nickel, tnländ. •

(per Tonne) 300—205
do. ausld.* (p.Ta.) 300—305
WelBbL I.C.Cokes 18/9-19/1V
20x24f.o.b.Swan8.*
(shp .boxofl08 )bs)

** “ F ** ‘ U»« lUUUD)
Tendenz: ruhig

Standard n. Kasse 36s/w—*
do. 3 Monate 36’/ie- 9/iis
do. Settl Preis 36*

Eleotrolyt 40*- *
best selected 39*—40*strong sheets 68
Elektrowirebars 40*
önn (per Tonne)
„ Tendenz: träge
Standard p. Kasse 181—181*

do. 3 Monate 179—179*
do. Settl . Preis 181*

Banka • 183*
Strait» * 184

Blei (per Tonne)
1 Tendenz : k . stet.ansl.pr.offiz .Preis 15

do.pr.lnoffiz .Preis 15—15'/«
do.entf . S. off . Pr. 15*/«
do.entf .S.inof f.Pr. 15>/«- *
do. Settl . Preis 15

tlnk (per Tonne)
Tendenz: willig

.ewöhnt. pr.off .P. 13V
lo.pr.inof fiz.Preis 13"/«- »;
io . entf . S. off . Pr. 14 '
do.entf .S.inof f.Pr. 13'»/«- 14
do.gew.Settl .Preis 13*

no <?*" “?•• AIC freien Markte wurden heuti
9 rr D<* Gold zu einem Preise von 138 sl
kaufte heute u ln T6rk f,’ilf.t - “ Di« Bank von England
Sterliug Ut Barr «hS old 1111 Werte von 1 200 647 Pfd

Knpfersnlphat
f ab * (per To.)

15.25

Cleveland Gnßels.
NrA.f.o.b. Middl.-
borongh*(shp.To.)
Silber (Pence per

70.00

Ounce) 19.87
do. Lief erg. Onnoe
Gold (sh a. Pence

19.87

per Onnce)
Amtl. Berlin . Mit¬
tel kuref.d.egl .Pf.

138/9

'tnakt . Notierung 12.49

Newyork. 15. 6.
Zinn loko 8.85 B
El.Kup. 1. 8.85 B
S0/90 Tage 41.50

Blei loko 4.60
Zink loko 4.90
EUlb, ausl . 44,90

Weißblech 5.25
Roheis .NJ! 22.93
Roheis^IJ 21.00
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Die Börsen
Unregelmäßig

Hamburg, 15. Juni. Bei allgemeiner Zurück¬
haltung eröffnete die Börse in lustloser Hal¬
tung bei zumeist etwas niedrigeren Kursen.
.Wider Erwarten zeigte sich im Verlauf wieder
verstärkte Kaufneigung, so daß, da sich auf der
anderen Seite das Angebot in engen Grenzen
hielt, die anfänglichen Einbußen zum größten
Teil wieder aufgeholt werden konnten, und an
einzelnen Marktgebieten darüber hinaus Be¬
festigungen um Bruchteile eines Prozentes zuverzeichnen waren. Von Schiffahrt s wer¬
ten  lagen Hapag mit 141/« eine Kleinigkeit
freundlicher, während NorddeutscherLloyd mit
16 eher etwas zur Schwäche neigten. Bre¬
mer  Werte lagen still bei zumeist unveränder¬ten Kursen. Am unnotierten Markt wurden De-
schimag zu 83’/2 (minus V2) und Deutsche
Werft zu 102 (plus %) gesucht. Die an den
Hauptaktienmärkteneingetretene Erholung war
jedoch nicht von langer Dauer. Da es an An¬
regungen fehlte, schrumpftedas Geschäft in derzweiten Börsenstundewieder wesentlich zusam¬
men, ohne daß jedoch besondere, erwähnens¬
werte Kursveränderungen zu verzeichnenwaren. — Am festverzinslichen  Markt
waren Bremer Altbesitz unverändert. Bremer
Umtauschanleihewurden zu 88 und Bremer
Neubesitz zu 215/s Geld genannt.

Später freundlicher
Hannover, 15. Juni. Der Aktienmarkt wiesauch heute eine uneinheitliche  Kursent¬

wicklung auf. Ilseder Hütte, HannoverscheCe-
ment, Hannoversche Straßenbahn und Dampf¬
kessel Wilke waren zu niedrigeren Kursen im
Handel, Doornkaat waren V2*/o höher, Hacke¬
thal Draht, Döhrener Wolle und Eisenwerk
Wülfel zu unveränderten Kursen, letztere bei
etwas größeren Umsätzen. Am Renten¬
markt  waren die Umsätze in einigen Gold¬
pfandbriefen zu behaupteten Kursen etwas leb¬
hafter. Auch Industrie-Obligationen hatten bei
uneinheitlicher Kursentwicklung etwas mehr
Umsätze aufzuweisen. Liquidationspfandbriefe
neigten überwiegend zur Schwäche. Auch die
Reichsanleihe-Altbesitz war mit 113,40etwas
leichter. Im Freiverkehr  nannte man die
Umschuldungsanleihe mit 8914—90. Burbach
Kali mit 70—7214 und Wintershall mit 122 bis
124. Der Schluß war eher etwas freundlicher.

Nach unsicherem Beginn befestigt
Berlin, 15. Juni. Nach den Abschwächungenim

Sonnabendverkehr waren zu Beginn teilweise
Erholungen zu beobachten, die vorwiegend auf
das Ausbleibenweiterer Abgabenvon seiten des
berufsmäßigen Börsenhandels zurückzuführen
sind. Infolgedessen konnten unbedeutende, vom
Publikum auf Grund des ermäßigten Niveaus
erteilten Aufträge Kursbeseerungen herbei¬
führen. Nach den ersten Kursen setzte sich die
Teilbefestigung zunächst weiter fort, vermochte
sich aber später nicht zu behaupten, so daß
man den Eindruck einer ziemlich unsicheren,
allerdings nicht unfreundlichen Allgemeinten¬
denz erhält. Im Verlauf  schlug die unsichere
Tendenz in eine ausgesprochen feste’ Haltung
um. Bei Rückkäufender Kulisse zogen Siemens

Dollar = 2,485 ( 2,486) RM
Englisches Pfund = 12,49 ( 12,49) RM

und Licht-Kraft um' je 2, Holzmann um P/2,
Muag, HEW., Vereinigte Stahlwerke um je 1,
Schubert & Salzer um IV4, Hoesch um V» und
Gesftirel um V<*/o an. In Daimler entwickelte. ,
sich lebhaftere Umsätze, so daß der Kurs den
Anfangsstand uni ca. 28/o überschritt; Die zu'
Beginn der zweiten Börsenstunde einsetzende
Befestigung hielt bis zum Schluß an. Farben er¬
reichten einen Tageshöchstkursvon 171Ve. Ver¬
einigte Stahlwerke überschritten den Er¬
öffnungskurs um IV2, Schuckertum 2 und Daim¬
ler um 2*/4 Vo.  Nachbörslich galten Farben
171V» Geld, Daimler 122%. Bei der amtlichen
Berliner Devisennotierung wurden Pfunde
und Dollar wenig verändert mit 12,49 bzw. 2,485
festgesetzt.

Bei den in Einheitskurseii gehandelten Wer¬
ten war die Kursgestaltumg uneinheitlich.
Während u. a. Deutsche Baumwolle um 2%>

nachgaben, waren Bremer Vulkan um 38/o
fester. Von Bankensind Handelsgesellschaftmit
plus IV2 und Deutsche Ueberseebankmit plus
%*/o zu erwähnen. DD-Bank gaben um V2,
Dresdner um 14 °/o  nach . Von Hypothekenban¬
ken ermäßigten sich HamburgerHypothekenum
1%>, Bayrische Hypothekenund Deutsche Zen¬
tralboden um je V», während Deutsche Hypo¬
theken VsVo gewannen. — Von Steuergut¬
scheinen wurden die Abschnitte 1936 7V2, 1937
15 und 1938 10 Pfg. höher bewertet.

Am Kassarentenmarkt kamen meist höhere
Kursnotierungen zustande. Dies gilt insbeson¬
dere für Stadtanleihen, von denen Duisburger
und Essener mit je plus %, El'berfelder mit plusV4%> zu erwähnen sind. Von Provinzanleihen
kamen erste Braunschweig-Hannover %, 10/12-
Hannover 14, Erste Holsteiner V2, 26er Bran¬
denburger V»8/e höher zur Notiz. Von den Alt¬
besitzanleihen sind Anhalter mit einer Er¬
höhung um V2 und Lübecker mit einer solchen
von Vs8/» zu nennen. Alte Hamburger setzten
ihre Aufwärtsbewegungum %, Neue um V«8/»
fort. Von Landschaftlichen Goldpfandbriefenwaren nur Pommern 1/t  bis Vs8/o schwächer.
Hypotheken-Pfandbriefe lagen ruhig, nur Ber¬
liner Hypotheken wurden in den Serien 5, 6
und 12 um V48/o herabgesetzt . Liquidations¬
pfandbriefe zeigten ebenfalls anziehende Ten¬
denz. Länderanleihenlagen ruhig. Bei den Indu-
strieohligationen fielen Basaltgold mit einer
Einbuße von 114#/o auf. — Privatdiskont unver¬
ändert 2T/8%.

Wieder fester
Frankfurt, 15. Juni. Bei etwas lebhafterer

Umsatztätigkeit konnten sich an der Abendbörse
gegenüberden bereits erhöhten Berliner Schluß¬
kursen erneut Besserungen von V4 bis %8/o
durchsetzen, da Rückkäufe in Spezial-
papieren  erfolgten . Farben stellten sich bei
größeren Umsätzen auf 172 (Mittagsschluß
17114). Auch Vereinigte Stahl waren Vs8/»
fester. Siemens, Westd. Kaufhof, AG. für Ver¬
kehr, Rhein-Stahl und Rdichsbank waren im
gleichen Ansmaßbefestigt. Im übrigen bestand
Nachfrage auf Grundlage der Mittagsschluß¬
kurse. Altbesitz notierten 113V2. Im Verlauf
blieb die Stimmung freundlich,  verschie¬
dentlich ergaben sich weitere Kursgewinne.Gegen Börsenschluß fanden namentlich Rhein-
stahl zu 132V2(131), Goldschmidtzu 115V»
(1148/<), Daimler zu 123% und Aku mit 55*/4
(55) Beachtung. SüddeutscheZucker gewannen
6»/» und stellten sich auf 240. Auslandsrenten
lagen teilweise eine Kleinigkeit besser. Nach¬
börslich hörte man Kronen-Bosnier mit 8s/s
(amtlicher Mittagskurs 8,05).

Amsterdamer Effekten-Sehlußkurse
Amsterdam , 15. A.

95 . 87
95 . 87

17. 75

4•/• Nederland 1984
4*/>Nederland 1931
Vit Dtsch . Rijks.
1949(Dawes)

«*/»•/. Dtsch. Rijks.
1965(Young)

Vit  Bremen 1935
6•/. Prenß . Obi. 59
7•/• Dresden Ob1.45
7*/«Dtsch .Rent .Bk.
Obi. 1950

Vit  Dtsch.Spark .ft
Giro-Verb. 1947

7*/. Pr . Pfdbr .-Bk.
Pfdbrf . 1953

Vit  Pr . Z. Bod.-Kd.
, Pfdbrf . 1960
TV- Dtsch Kalis.
Obi. S. A 196«

Vit  Oont . Gummi.
A. G. Obi. 1956 -

6•/• Gelsenkirchen
Geldnot . 1934_ . jfi, —

6*/tHarp .Bergb .-0.
m. Opt 1949 —

6•/# I . G. Farben
Obi. 1945 -

Vit  Mitteid . Stahl.
Obi. m. Opt. 1951 —

48 . 00

Vit  Rhein .-W. Bd.
Ord. Bk. Pfd . 53 -

Vit  Rhein-ElbeDn.
Obi. m. Opt. 1946 17.50

7*/.Rh.-Wstf .E.OM
5jähr . Noten —

7*/> Siem.ft Halske
Obi. 1935 -

Vit  Verein.Stahlw.
Obi. 1951 —

6Ut*/« Ver. Stahlw.
Lit . 0 . 1951 —

7*/.Rh -Wstf .Elctr.
Obi. 1950 —

6*/» Phoenix Gntd.
Obi. 1960 _

6'/iSiem.-fl .Ob.2930 -
6*/»R.W.E.,Ob. 1927 -
Amsterdam . Bank 117.50
Rotterdam . Bank 109.«2
Dtsch. Rijksbank —
Wintershall A.-G. —
Alle . Knnstxijde. -. 21.87,
Amst.Rnbb -Olt.M. 11*.12
Ndl.Seheepvrt .Un. 46.62
Mnell.-Oo.Wstd .P. 85.50
Montecatlnl 126.00
Dt. Reiohsschuld .-
forderanzen —

Pest
Amsterdam, 15. Juni. Auf Grund der Vor¬

gänge am Devisenmarkt konnte sich an der
Wertpapierbörse wieder eine festere  Stim¬
mung durchsetzen. Die vorbörslichen Kursver¬
luste wurden infolgedessen größtenteils ausge¬
glichen. Einzelne Papiere schlossen sogar über
Freitagsstand. Namentlich HVA waren im Zu¬
sammenhang mit der Veröffentlichung de«
Jahresberichts befestigt und gewannen etwa

7%. Für Tabakpapierewar die Stimmung eben¬
falls fest. BesondersDeli My und Deli Batavia
gelangten höher zur Notiz. Kautschukwerfce
zogen bei begrenzter Umsatztätigkeit gleichfalls
an. Schiffahrtsaktienwaren vernachlässigt. Auf
Grund des ungünstigen Jahresberichtes war die
Tendenz für die Japan - tJhina - Java-
Linie flau.  Abgeschwächt waren auch Kgl.
Petroleum. Von Industriepapieren gaben Philips
Und Unilevers leicht nach. Auch Aku waren nur
knapp behauptet. Festverzinsliche  Werte
verkehrten in gedrückter Haltung. Von ameri¬
kanischen Papieren standen BethlehemSteel im
Vordergrund.

Vorwiegend stetig
Newyork, 15. Juni. Die Börse zeigte zu Be¬

ginn des neuen Berichtsabschnittes eine vor¬
wiegend stetige Haltung, da die über Sonntag
bekanntgewordenenMeldungen aus der heimi¬
schen Wirtschaft befriedigend lauteten. Es ent¬
wickelte sich eine Grundstimmung, jedoch war
die Kursgestaltung zeitweise unregelmäßig,
weil die Spekulation in Erwartung der neuen
Steuervorlage Zurückhaltung übte, und auch
die Anzeichen für eine Vertagung des Kon¬
gresses umsatzhemmendwirkten. Bald nach Er¬
öffnung des Verkehrs war die Kursgestaltung
in der Hauptsache nach oben gerichtet. Snäter
unterlagen die Kurse wiederholten Schwankun¬
gen. In der Mehrzahlder Fälle hielten sich die
Veränderungen nach beiden Seiten jedoch in
engen Grenzen. Spezialpapierewaren 1—2 Dol¬
lar höher. Flugzeugwerte konnten aus der
Nachricht Nutzen ziehen,,daß das Kriegsamt
hinnen kurzem Aufträge zur Lieferung von 150
Jagdflugzeugen erteilen werde. In der letzten
Börsenstunde wirkten Gewinnmitnahmen um¬
satzhemmend.- Die Börse schloß vorwiegend
stetig.

Berliner Devisenkurse
Telegraphisch© “5 15. 6. 13. 6. .
Auszahlung: t>-c Gold Briet Geld Briet

Ägypten ’.äg .Pf.
Argentin . 1P.-P.
Belgien lOOBelg.
Brasil . 1 Mitreis
Baigar . 100 Lev.
Canada 1 k.Doll.

3V»Dänemk. 100 Kr.
5
2
4
4'h
6
7
4V»
«'!»
4v>a.3Si
<sl/>6
6
3’/•
3V>
6

Italien
Japan
Jngosl.

Danzig 100 Gnld
England 1 Pfd.
Estld . 100e. Kr.
Finnld . 100f. M.
Frankr . 100 Fr.
Griechld . 100 D.
Holland 100 Gld.
Iran 100 Rials
Island 1001. Kr.

100 Lire
1 Yen

_ __ __ _ 100 Din.
Lettld . 100 Latte
Litauen 100 Lit.
Norweg. 100 Kr.
Oesterr , 100 Soh.
Polen 100 Zloty

4V*Portag . 100 Eso.6 ~
2>/i
2>/l
5
3vH
7
4
7
P/d

20 . 9531 12. 775 12. 80 .* 12. 76 12. 81
1. 78? 0 . 689 0 . 693 0 . 669 0 .693

61 . — 42. 01 42 . 09 42. 01 42 . 09
13. 32? 0 . 139 0 . 141 0 . 139 0 . 141
81 . — 3 .047 3 . 053 3 . 047 3 . 053

4 . 58 2 . 477 2 . 481 2 . 480 2 . 494
112 . 50 55 . 69 55 .81 55 .72 55 . 64- 46 . 80 46 . 90 46 . 00 46 .90
20 . 42 12. 475 12. 50.' 12. 48 12. 31

67 . 93 66 .07 67 . 93 68 . 07
81 . — 5. 504 5 . 516 5 . 5C4 5. 516
61 . — 16.345 16. 38* 16. 35 16. 39
61 . — 2. 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357

108 . 74 167. 93 168. 27 167 . 91 168. 25
15. 50 15. 54 15. 50 15. 54

112. 50 55 .94 56 . 06 55,97 56 . C9
81 . — 19. 46 19. 52 19. 48 19. 52
2 . 092 0 . 730 0 . 735 0 . 730 0 . 732

81 . — 5. 654 5 .666 5 . 654 5 . 666
60 .92 61 .08 80 .92 81 .06
41 . 72 41 . 60 41 . 74 41 . 62

112 . 75 62 .69 62 . 81 62 . 72 62 . 84
59 . 07 46 . 95 49 . 09 46 . 95 49 . 05

46 . 60 46. 90 46 .60 46 .90
453 . 57 11.335 11. 355 11.34 11. 36_ 2 . 486 2 . 492 2 . 458 2 . 492
112 . 50 64 . 32 64 . 44 64 . 35 64 . 47
81 . — 60 . 29 80 . 45 80 . 22 60 .38
81. — 33 . 87 33 . 93 33 . 88 33 . 94
85 . - 10. 25 10. 27 10. 255 10.273
18. 456 1. 975 1. 97« 1.975 1.9»*■*.— — . —

4. 34 1 . 239 1. 241 1 .239 1. 241
4. 196 2 . 483 2 . 487 2 . 484 2 . 458

lonalen Devisenmärkten waren

Ramän . 100 Lei
Schwed. 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes.
Tsoheoh. 100 Kr.
Türkei ltür .Pfd.
Ungarn 100 Pgö.
Uruguay 1G.-P.
V.Staat .v.A, ID.

An den inte
gegenüber dem Sonnabend verhältnismäßig unbedeu¬
tende Schwankungen festzustellen . Das englische
Pfund wurde zunächst den Goldvaluten gegenüber
etwas fester gemeldet , gab aber später etwas nach,
so daß die Amsterdamer Notiz sich auf 7,48 nach
7,4v1*/i, die Züricher auf 15,50 nach 15,56 and die Pa¬
riser auf 76,20 (76,35) stellte . Auch zu dem Dollar
lagen die Notierungen niedriger , an den genannten
Plätzen 1,47’/. (1,48) bzw. 3,087. (8,097.) bzw. 15,18
(16,18*/.). Pfunde -Kabel stellten sieh auf 5,03*/i. (5,OS1/.).
Dir nordischen Valuten lagen dem Pfund ent¬
sprechend etwas schwächer . Im. Verlauf war das

.Pfund erneut etwas leichter - dagegen vermochte sieh
der Dollar wieder etwas zu befestigen.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 15.6.
Berlin 19.54
London 7.43%
Newyork 147.«
Paris ».73%
Zürich , 15. s.
Paris
London
Newyork
Belgien
■Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien
Notenkuri 58.40

Belgien
Sohweiz
Madrid
Oslo
Kopenhg.
Stockholm
Oslo
Kopenhg.
Sofia
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul
Bukarest

25 . 01
47 . 81%
20 . 20
37 . 37%
33 . 20

80 . 07%
78 . 05
69 . 3?%

12. 78
58 . 00
60 . 50

7.00
2 . 90
2 . 45
2 . 50

Stockholm 38.35
Prag 6.13
Priv/dlsk . 4| - %
Tägl . Geld 1%
1 Monatsg. 4%
Helsingt.
B. Aires
Japan
Prlv .'dlek.
Inland

Priv .’dlsk.
Ausland

£ p. 1 Mt.
£ p. 8 Mte.
$ p. 1 Mt.
j p. 8 Mte.

6 . 84%
86 .00
91 . 25

3 - 4
13
45
3

10

Zunahme
des Seeschiffsverkehrs in Rotterdam
Nach Mitteilung der Handelskammerzu. Rot¬

terdam sind im Mai 987 (im Mai des Vorjahres
936) Seeschiffe mit 1617 616 (1544 459) NRT.
in den Neuen Wasserweg für Rotterdam einge¬laufen. In den ersten 5 Monaten liefen 4941
(4538) Seeschiffemit 8091 593 (7 366 430) NRT.für Rotterdam ein.

Seeverkehr und Binnenschiffahrt in den
YVeserhäfen. In der Woche vom 31. Mai bis
6. Juni kamen im Seeverkehr der Weserhäfen
an: 112 Schiffe mit 183 887 NRT. und 40 519 t
Ladung, davon in Bremen-Stadt 75 Schiffe mit
113 490 NRT. und 37 248 t Ladung. Es gingen
ab: 111 Schiffe mit 165 687 NRT. und 47124 t
Ladung, davon von Bremen-Stadt 73 Schiffemit
100 048 NRT. und 43 682 t Ladung. Die Zahlen
verstehen sich ohne Nordenham, dessen Unter¬
lagen für die Berichtswochenicht vorliegen. —Im Binnenschiffsverkehr  mit Bremen
und der übrigen Unterweser trafen ein von derMittelweser und vom Küstenkanal zusammen:
138 Schiffe mit 49 880 t Tragfähigkeit und

London . 15
NewyorkParis
Berlin
Spanien
Montreal
Amsterd.
Brüssel
Italien
Schweiz
Stockholm
Oslo
Hetsingf.
Prag
Budapest
Paris , 15.
London
Newyork
Belgien
Spanien

London
Newyork
Berlin
Parie
Antwerp.
Zürich
Rom
Amsterd.
Stockholm
Oslo
Helsingf.
Prag
Warschau
Wien, 15.
Amsterd.
Berlin
Brüssel
Bukarest —
Prag . 15.
Amsterd.
Berlin
Zürich
Oslo

Bankaks.
90Tg.Briel
MTg.Geld
Pr . Hand .-
Wechsel

5, 6. Belprrad 2’2.(0 Schanghai 1/240
50?.8t Sofia 400.00 Yokohama 1/202
76.38 Rumänien 683.00 Australier 125.00
12.4^ Lissabon 110.12 Neu seel an 124.00
36.88 Istanbul 627.00 Südafrika 100.12

503.87 Athen *38.00 Lond ant
743.73 Wien 26.18 Bombay 1/612
29.74 Warschau 26.56 Bombay a.
63.93 Moskau 25.46 London 1/6C9
15.56^ Lettland 15.50 Bnen. auf
22.4( Buen .Alre» 15.00 London 18.05
19.39^ R. Janeiro 4.12 Prolongatl
19.90^ Montevid. 23.75 onesatx f.

227.CO Mexiko 17.90 täi ’l. Geld —
121.6? Aiexandr. 97.50
27.CO Honzkong 1/340

6. Italien 119.70 Stockholm —
76.41 Schwein 491.00 Helsingf. —
15.19 Kopenhg. — Prag 62.80

256.87 Holland 1027.00 Berlin 611.CO
207.25 Oalo 383.00 WaTsohan 285.50

15. 6. Oslo , 15 6. Stockholm , 15.6,
22.40 London 19.90 London 19.40

447.00 Berlin 161.25 Berlin 156.00
179.80 Parle 26.35 Paris 26.50
29.50 Newyork 399.00 Brüssel 65.75
7S.50 Amsterd. 270.CO sobw.Plätai25 .25

144.50 Zürich 129.50 Amstera. 261.75
36.00 n Helsingt. 8.90 Kopenhg. 86.85

302.95 Antwerp. 68.CO Oslo 97.60
115.65 Stockholm 102.85 Washlngt 387.00112.70 Kopenhg. 09.25 Helsingf. 8.60

9.95 Rom 32.00 Rom 31.00
18.75 Prag 16.75 Prag 16.40
84.40 Warschau 76.CO Warschau 73.50

6. Kepenhg. 120.C9 Paris 35.36
362.68 London 26.97 Prag 21.74
215.57 Madrid 68.31 Sofia —
90.56 Mailand 41.62 Stockholm 138.80

— Newyork 535.58 Warschau 100.71— Oslo 135.21 Zürich 173.37
6. London 121.87^ Wien 569.90

16.38 Madrid 330.50 Marknoten —
973.00 Mailand 190.25 Poln. Not. 450.00
763.0t Newyork 24.24 Belgrad 55.5116
612.00 Pari» 159.50 Danzig 457.00
546.00 Stockholm 627.00 Warschau 456.00
15. 6. iLond.ßOTg. Kopenhg, 22.50

1 1.00 B’wechsel 5.0281 Prag 4 13^
H'wechsel 5.0243 Wien 18.76

f 0.125 Parle 6.5843 Budapest 19.90
0. 19 Brüssel 16.91^ Belgrad 2.29!£

Rom 7.87 Athen 0.93^
Madrid 13.64 Japan 29.Sk/

0.75 Bern 32.32 Bnen. Air 33.57
1.-höohst.Sat;

Weohsel a.
Lond. Obi 5.0269

Amsterd.
Stockholm
Oslo

67.63
25.97%25.3t

Rio de Jan . 8.49
Berlin 40.29

Kolumbianischer Peso. 100 USA.-Dollar briefl.
Auszahlung Newyork gleich 175*/* kolumbian . Pesos
(Kabelmelünng des Banoo Aleman Antioqueno . Me¬
dellin vom 13. Juni ).

Ostaslattsche Wechselkurse vom 15. Juni
Newyork gegen Japan 29.45—29.48, London gegen

Japan 1.2*/«. (Telegr . d. Yokohama Soeoie Bank Ltd.»
Bombay und Kalkutta 1.6*/«, Hongkong 1.37-,

Schanghai 1.2*/i, Kobe 1.2*/«. (Telegr . der HongkongSchanghai Banking Oorp.)
Konkurse

Berlin : Nach!. Kaufm . Walter Lücken in Berlin-
Charlottenburg . — Heimkreditbank e. G. m. b. H. in
Liquidation in Berlin . — Nach!. Ing . Arnold Zoller
in Berlin . — Friesoythe : Kaufm . Wilh . Niehergal]in Barssei . — Grevenbroich : Kaufmannswitwe Bern¬
hard Broisoh , Eva geh. Gimborn in Frimmersdorf . —
Iserlohn : Frau Paul Sohriever , Aenme geb. Hage¬mann in Fa . Sohuhhaus Sohriever . — Jena : Nach!.
Handlungsgehilfe Reinhard Müller . — Lötzen ; Fa.
Kaufhaus Hansa Inh . Bella Rubin6tein geb . Gnt-
mann . — Marlenberg/Sa .: Elsa Lina verw . Rösch geb.Lesohner in Großrüokerswalde in Fa . Emil Rösch.
— Zwickan/Sa .: Naohl . Kaufm . Otto Ferdinand Bauer
in Hartenstein.

Vergleichsverfahren
Nenstadt/Haardt : WeingroßhändleT Ernst Wied¬

meier . — Beantragt : Berlin : Erwin Schulz , Möbel.
— Schwarzenberg/Sa .: Geschäftsinhaber Wilh . Wi'lke-
ning.

36 072 t Ladung, davon über die Mittelweser
116  Schiffe mit 39 560 t Tragfähigkeit und
28 458 t Ladung. Abgegangen sind: 148 Schiffs
mit 57 747 t Tragfähigkeit und 4398t Ladung
davon über die Mittelweser 127 Schiffemit
61 082 t Tragfähigkeit und 3742t Ladung.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung")

Vom La Puta  kamen ftii europäische Rechnun»
keine Abschlüsse zustande . Für Maisiadungen b£
stand sowohl nach England als auch nach dem K<* .
tinent bessere Nachfrage , doch wird die Charter-
tätigkeit noch gehemmt üunm die verzögerte Anlie¬
ferung der neuen Maisernte uach den Verschiffudm.
häfen , was auf die ungünstigen Wetter Verhältnisse
in Argentinien zurückzuführen ist . Ein Schiff han-
diger Größe wurde jedoch für 13./18. Juli von Sin
Lorenzo nach Montreal zu 14 sh 6 d» mit Optionen,
geschlossen , und Versuchsnachfragen sind im Markt
nach dem Nordpazifik und Japan . — Für Getreide
von Montreal  entwickelt sich das Geschäft nur
langsam * ein Schiff handiger Größe seil für zweite
Hälfte diese* Monats ln Griechenland von Albany
nach Griechenland zu 2 sh 10/* d per Qr. geschlossen
sein . Ein mittelgroßer Dampfer wurde für 10. Jnü
Cancelling für Kohlen von Hampton Roads nach
Pernambuco zu 10 sh 6 d aufgenommen » jedoch bieten
die für Schrotteisen gebotenen Raten wenig Anreis
zum Abschluß . Nach _den kurzliohen umfangreichenBuchungen ist die Chartertätigkeit für Kuba,
zucker zum Stillstand gekommen , obgleich man ver¬
mutet . daß weiterer Schiffsraum benötigt werden
wird , um die letzten Verkäufe nach. England an
decken. Die Nordpazifik -Befrachter sind be¬
reit , auf fio.-Bedingungen zu schließen , doch wird
ihr Getreidebedarf größtenteils durch Berth -PaTtiengedeckt

Die VerhältLisse in der a n s t r a 11s o h en G*
treidefahrt zeigen keine Besserung . Die Soja,
höhnen-  Fahrt von Dairen ist , abgesehen von
Buchungen für L i n i e n s o h i f f sr a um zu
niedrigen Raten,  leblos . Für Saigowreis hat
sich jedoch eine stärkere Nachfrage , hauptsächlich
für französische Rechnung , bemerkbar gemacht, di*
Raten sind stetiger . Für ölhaltige Produkte aus demOsten besteht seitens der Kontinent -Importeure he»,
seres Interesse zu festeren Preisen , jedoch entwickelt
sich das Befrachtungsgeschäft von Indien nur lang-sam.

Die Heimfrachtenmärkte vom Mittelmeer  sind
fest . Prompte Tonnage wird nur zögernd angeboten.
Für Getreide von der D o n a n sind noch einige Auf¬
träge im Markt . Für Mischladungen vom SchwarzenMeer wird Schiffsraum gesucht.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 13. JnnH
Kellerwald , dtsch ., von Neworleans , Rab. & Stadtl,

Hafen II , Schuppen 13, Baumwolle . Lekhavsn , heU.,
von Galveston , Nie. fiaye . Hafen II , Schuppen 15,Baumwolle.
Angekommene Seeschiffe am 14. Jnnl:

Ludwig , von Stettin , Heinr . Gerhd . Fisser , Weser-
bahnhof , Stückgut . Albatroß , dtsch ., von Bull , Herrn,
Danelsberg , Hafen I , Schuppen 4, Stückgut . Kon*
Alf , norw ., von Oslo, Herrn . Dauelsberg , Hafen I,
Schuppen 3, Stückgut . Fasan , dtsch ., von Kiel, Ar*o
Reederei , Hafen I ; Schuppen 2, Stückgut . Astert»,
dtsch ., von Amsterdam , Gottfr . Steinmeyer , Hefen I,Schuppen 3, Stückgut . Hansa , engl ., von South¬
ampton , Oarl ScNblie, Hafen I , Schuppen 5, Stück¬
gut . Uranus , dtsch .. von Riga , D. G. Neptun , He¬
fen I , Schuppen 9, Stückgut . Mercur , dt«oh„ tob
Stavanger , D. ö . Neptnn , Hafen I , Schuppen 1,Stückgut . Freienfel «, dtsch ., von Kalkutta , D. D. 0.
Hansa , Hafen II , Schuppen 1®, Jute . Phoenict»,
dtsch ., von Hamburg , Oarl .1. Klingenberg . Hafen 1],
Schuppen 17. Seattle , dtsoh., von Hamburg , Carl J.
Klingenberg . Hafen It . Schuppen 18. Angora , dtsch,,
von Hamburg , Böning & Co ., Hafen II , Schuppen 18.
Yalova- dtsch», von Hamburg, .Böning & Oo„ Hafen-II,
Schuppen 18. Leuna , dtsch ., von Hamburg , Oarl J.
Klingeu 'berg , Hafen II , Schuppen 18. Helen Clanßsn,
aän .. von Hadersleben , Nie. Haye , Hafen II , Sch. 11,
Stückgut . Erpel , dtsch ., von Kotka . Rah . & Stadtl.,
Hafen II , Schuopen 13. Stückgut . Havel , dtsch., von
Bremerhaven , Gehr. Specht , Hafen ll , Schuppen 15.
Kreta - dtsch « von Hamburg , Carl J . Klingenber*,
Hafen II , Schuppen 13. Kopien-, dtsch ., von Lissabon,2; „V' Neptun. Hafen II, Schuppen 11, Stückgut.
Eleie, finnl ., von Delfzyl , Bremer Seeverkehr , Klembt.
Harmonia , schwed., von Gent, Bremer Seeverkehr,
Klembt . Giuan , it ., von Pola , Rab . & Stadtl ., Kohlen¬handel.
Angekommene Seeschiffe am 15. Juni:

Ajax , dtsch ., von Ostspanien , D. Gi 'Neptun, Ha-

■afenl , Schuppen 4, Stückgut . Orländä , dtsch., von
Abo, Rab . & Stadtl ., Hafen I , Schuppen 6, Stück-S?t. Adler, dtsoh., von London, Horm, Danelsberg,afen I , Sohuppen 4, Stückgut . ' Finland , engl ., von
Liverpool , Carl Scholle, Hafen I , Söhuppen 7. Stück-Snt. Triton, dtsoh., von Rotterdam, D. G. Neptun,.afen II , Schuppen 16, Stückgut . Hinrich , dtsoh«
von Stettin . Heinr . Gerhd . Fieser, Hafen II , Soh. KL
Stückgut . Hefetor, dtsoh« von Gotenburg, .D,f 6 . Nep¬tun , Hafen I , Schuppen 10, .Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 13. Juni:

Eifel , dtsch « nach Leningrad , Rab. & Stadtl..Abgegangene Seeschiffe am 14.. JnnU .
■ Boulderpool , franz « nach Montreal , Nie; Haye äCo« Kohlen.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 15. Juni:

Seeleiohter 160 (Bliefernioht ), von Hamburg , Ha-
,2S., L Sohuppen 9a, Stückgüter . Seeleiohter 94
(Hulsebnsoh ), von Hamburg , Hafen I , Schuppen 1,
Stückgüter . SeeleichtOT WO(Tjarks ), von Hamburg,Hafen I , Schuppen 9a, Stückgüter . Seeleichter 168
(Winter ), von Hamburg , Hafen I , Schuppen 9a, Stück¬güter.
Bremen -Stadt abgegangen am 15. Juni:

Seeleichter 137 (Pätsch ), nach Hamburg , Getreide.
Seeleiohter 120 (v. Häfen )» nach Altona , Getreide.

Reich«Bankdiskont 4% Wer4i »ai »ierl «urse «1er Brenner Zeitung vom 15 . Juni Lotnbardsaix &%

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte
Oiutsdie RtldM - u.

Staats -Anlalh »n

4 Brem. Umtausch
i 'l,  Lübeck 28
6 DL Reicbsanl. 27
4 do. 34
l4*/s Dt.Reichsb.Sch.35
47> Reichspost 34 t.
t Bremer 4 kl.
5 do. er.
6 Lübeck Kr. kl.
8 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch. Altbesitz
BremenAltbesitz
HamburgAltbesitz

vlnr- und Kreit*
Inleihen

Schlesw.H. Pr.
rd. 28/29

do. 30

idltanstaltenund
CBrperschalwn
Oldb. Osch. v. 25
do. Kom. S. 1
do. do.
do. do.
do. S. 1
do. do.
do. do.
do. Gpibr.
do. do.

Old. Cr.-Anst.
n.-Schuldversdir.

15. 6 . 13. 6.

89 . 00 88 .00
94 . 25 94 . 25

101. 25 101. 50
98 . 75 98 . 62
98. 75 99 . 62

100. 25 100 . 25

21.62 21.62
22. 75 22.75

113.37 113.25
112 . 00 112 .00
110.50 110.25

94 . 00 94 . 00
94 . 00

S. 2
S. 3
u. 3
S. 2
S. 4
3. 6
S. 6

— 97 . 50

95 . 00 Z

97 . 50

97 .50

95 . 00
97 . 50
97.50
97.50
97 . 50
97 . 50

92.26 —

92.75
92.75

97.OG
97b G
97 bG
97.OG
102 . 12
3.80G
96.5G
96.SG
96.5G
96.5G
95.75
95.75

101.37
10.60

92.75
92.75

97.0G
97.OG
97.0G
97.0G
102. 00
3.85G
96.SG
96.»G
96.5G
96.5G
95.75
95.75

101.75
10.60

Hypothekenbanken
</t DL Schlffbel. 3
'/i do. 4
>/i Hamb. Hypbk. A
fit do . B
0. dfghjk
Ui do . Em. N
Ui do. Liquid,
do. Anteilschein
Ui Lüb. Hypbk. 1
Ui do. 2
Ui do. 3 u. 4
*/i do. 5
Ui Pr. Ctrbd. 26/27
Ui do. 28
‘/i do. Llq. 26 A2
o. AnteilsCb.
‘/i Pr. Ctrbd. Bod.
Ui Obi. 26/27/28
Ui Rh. Westt. Bod.

Cred. ‘
'It  do . Liquid.
Ui Schl.-Holst. Pr.
fit Ldsbk . 1 u . 8
fit do . Kom.

Obi. 2 u. 3

Industrle -Obllgat.
DeutscheLlnol. 36 102.CO 102.00
Nordd. Steing 27 102.25 102.25
Br. Tauwerk 101.00 101 .CO

SteuergutschelneGruppe II
fällig am 1. 4. 1934 103.62 103.62
fällig am 1. 4. 1935 107.62 107.62
14111gam 1. 4. 1936 111.75 111.75
fällig am 1. 4. 1937 112. 10 112.10
taUig am 1. 4. 1938 112. 10 112.10

93 . 75 93,75

97 . 00 97 .00
102. 00 102. 00

Bank-Aktien
Adca
Comm.- u. Pr.-Bank
Deutsch-Aslat.-Bank
DD-Bank
DresdnerBank
GeestemQnder Bank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Sdil.-Hol.Bk.l.Husum
Vereinsbank
Westholst. Bank

Schlffahrtsaktlee
Br. Schleppsch.-Ge9.
Bugsler-Reederel
PL Ost-Atrika-Linle
Hapag
Hbg.-Sfldam. D. G.
Neptun
NorddeutscherLloyd
Unterw. Reederei
Woermann-Linle

15. 6 . 13. 6.
77.50
93.50

628.CO
94.25
95.0Ö
81.00
87.75

196.50
77.75

117.00
126.C0

77 . 50
93 . 50

625 . CO
95 .00
95 . 25
82 . 00
88 . 50

19S. 50
77 .75

117 . 00
126 . 00

90 .00 —
130 . C0 130. 00

46 . 00  46 .00
14.37
32.00
87.50
15.76
80.00
46.00

14.37
28.50
87.50
16.87
82.00
45.00

Elianbahn-Aktlan
A. O. für Verkehr ’23.50 122.50
Brem. Straßenbahn 92-C0 92-00
0t. Rel(hsb.-Vorz.-A. « 3.37 123.12
Hamburger Hochbahn 22.25 92 .00
Lflb.-Bflch. Elsenb. 74.50 75.co
Braunschw. Land. FL — 72.5 b

Industrie-Aktien
A. E. 0.
Alsen’sdie Portl.-C.
Atlas Werke
Bavariau. SL Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
BlII-Brauerel
BreitenburgerCem.
Brem.-Beslgh. Oelf.
Brem. Veg. Flsch.-O.
Br. Allg. Gas u. E.
Br. Cb. Fabrik Hude
Br. Clgarrenfabriken
Br. Pap. u. Wellp.
Br. Rolandmühle
Br. Sllberwarenfabr.
Rremer Vnlkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
DynamitNobel
Elbschlbßbrauerel
1. 0. Farbenlndustf.
Flensb. Schiffsbau
Gelsenklrchener
Guano-Werke
Hbg. Elek.-Werk
Daimler
Harb. Gummiwaren¬

fabrik Phünlx
Harpener Bergbau
Hemm. Porti. Cem.
Hochofenw. Lübeck
Hoffm. Slärkefabr.
Hollersch. Carlhütte
Holstenbrauerei
Jutesp n. Web. Br.
Lederwerke Wlemau
Mannesmann-Rühren
Mansfeld
Markt- n. Kflhlhall.
Nordd Steingut
„Nordsee" Dt Hochs
Noidwestrt. Kratt
Ottens. Eisenwerk
PhönixBergbau
Reis u. Handels
Ruberoldwerke

37 . 00 36 . 62
165. 00 164 .00
87 .37 88 . 12

126 . 00 125 . 00

120. 00 120 . 00
152 . 00 153. 00

125. 00 125 . 00
122 . 00 122 . 75
145 . 00 145. 00

— 63 .00
107 .00 107. 00
140 . 00 140 . 00
145. 00 —
131 .00 130. 00
150 . 00 —

88 . 50 88 . 87

170 . 50 170. 25
67.0 b 66.0 b
131. 00 —
105 . 00 104. 50
144. 75 142.00
121 .Ou 121.62

130.00 129.00
185. 00 185 .00
117. 00 117 . CO
140.00 140.C0

— 112. 50
112. 00 112. 00
152. 00 152 . 0t
100. 75 100 . C0
139.50
116. 50 118 . 00
126. 00 126. 00

79 . 00 —
95 . 25 93 .62

126 .00 126 . 75
136. 00 136. 50

Schllnck& Cie.
Schuckert& Co.
SchwartauerWerke
Siemens& Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp. A. G. vorm.

I. Heveeke

15- 6.
115.00
155.00
99.0C

200.00
115.00
112.00

13. 6.
115.00
153.10
98.75

197.00
115.00
112 . 00

72.00 72.00

Per. Werkstätten
Wendt Zlgarrenfabr.

15. 6. 13. 6.
105.00 105.00
57.00 58.00

golontatwirt»
Camerun-Eb.-O. 100.00 98.00
Neu-Onlnea-Comp. 172.00 168.00
Otavl Min. U. Ei».-G. 22-37 22.00
tebantung Hand AG. 141.00 141.00

Niedersächsische Börse

97 . 75 97,62

96 . 50 96,50

97 . 00 97 . 00

KommunalmbänM
ml ) Zinsberechnung

4U1 Hann . Prov . Anl.
R. 15 95.00 95.00

Pfandbrief» und
Scbuldyorichrolbunqon

«Ul Oldbg. st. Kr. 0.
Pldbr. S. 5 27.50 97.50

do. Gold-Komm.-
OM. 8. 3 24-75 24.75
landeibanken

4*/i Hann. Ldkr. 0.-
Pt. S. 1 1928

4U1 Brschw . Staatsb.
Goldptbr. R 1# 27.00 97.00

6V» do. Liqnl. Pfdbr. *01.30 101.72
4 do. RM Pldbr. S. 6 22.00 92.00

Rittarschaltan
4*/o Brschw. rltl 0.-
PI. V. 29

4'/i Bremer ritt
Goidpfandbriel

4*/i Calenbg. ritt
O.-PIdbr. v. 28

41/» do. von 1927
«■/• Celler litt
Goldpf. C.

4U» Brem. ritt Kr.
Peing. Pt. 28

S'/i Brschw. ritterl.
Lloul. Pl.
Stadtidiaften

4Ui Preuß. Zentral-
»tadtschatt Pfand¬
briet R 22

Hypothekenbanken
4*/i Brschv.-Hann.
Hyp. Bk. Goldold.-
von 1929 27.25 97.00

S’/i do. Liqnld.Pfdbr. 101 .75 101.75
do. Anteilscheine — ~
4Ui Hann. Bodkrbk.
0. Hyp. Pfdbr. R. 7

S'/i do. Liqu. Pt.
R. 15, 1—2

hidastrle -Anlolhan
6 BrauereigildeObi. ' 01-Jf 102.006 Busch iaeger Ini 100,75 100.75
8 Conti Gummi Obi 100.25 100.25

97.37
97.37

97.37
97.37

»7.00 97.00
96.25 96.50

Ml.25 101.25

97.00 97*C0

97 . 00 97 . 00

110. 75 101,75

6 Hackethal Obi. 103.00 102.50
6 Linden Brauerei

Obi . 103 . 00 103 . CO
3 Mech. LindenObi. 78.00 78.co
5 Frß Elektr Kohle
Wert ln RMf. d. i»-25 17.50

8 Vorn. Zem. Obi. 102.00 102.00
Sachwerteoho Zinsberechnung
4 Hann. Stadtani.
von 1923 21.00 91.00

4 Brem. ritt. (Kogg.)
abg. Pf. 20.00 90.00

4 CeU. ritt. (Rogg.)
abg . Pt . eo . oo 90 .00

5Ui Hann. Bd. Kr.
Liqui. Ptandbr. 101.75 101.75

5 Pr. Elektr. a. RM
adg. Anl. *9*2S * e-2S

6 LüdenscheidM
om. 102.00102.00

Industrie-Aktien
Conti Gummiwerke
DampfkesselWilke
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Bann. Immob.

(Je Stcfc. ln RM)
HannoverscheZem.
HemmoorZement
Dseder Hütte
Kall Aschersleben
Llndener Brauerei
NorddeutscheZem.
SalzdetfurthKali
Teutonia Zement
Ver. Harzer zem.
Verelnsbr. Herrenh
Vorwohler Zement
WesteregelnKalt
Wollwäsch. Dßbrtn
Zacher Bennigsen
Brschw. Hann. Hyp.-

Bank
Geestemünder Bank
Hann Rodenkred.Bk.
Verkehrs-Aktien
’ -' i'hv. Straßenbahn
Hlldesh. PeinJfrelsb.
Ueberlandw. Hann.
Marlenbom-Beend.

190 . 00 191. 50
148 . 00 149. 00
106. 50 106. 00
120 . 00 -121. 00
132. 50 132. 50

435 . 00
116 . 50
186. 00
167. 50
132. 00
99 . 50

120. 00
132.00
169. 00
121. 50
150 . 00
114 . CO
130. 00
162. 00
77 . CO

435 .00
117. 00
184 . 00
169 . 00
132. CO
99 . 50

119 .C0
183 . 00
169. 00
127. CO
150 . 00
114. 00
129. 00
162 . 00
77 . 00

99 .00 99 . 50
B2. C0 83 . 00

110. 00 110. 00
37.00 38.00

115.00 115.25
— 83.00

Berliner Börse
Festverzinslich» wsrts
(Anleihendes Reichs, der Länder,
der Reichsbahn, der Reichspost,
Scbutzgebietsanlelheund Renten

briete»
Deutsch. Anl. Ausl.
ScheineNr. 1-90000
5*/>Reicbsanl. 27
4 Reicbsanl. 34
BUiVi Young-Anl.
4Ui Pr. St.-Anl. 28
4UiPrß. Staats R 2
4Ut Prß. Staats R 1
4‘/i Bayern v. 1927
4Ui Brschwg. 1928
4*/i Schutzgebiete

113. 50 113 . 37
101. 37 101. 37
99 . 12 99 . CC
— 103 . 30

108.50 108.50
101 . 50 101 .50

97.75 97.80
96 . 12 96 . 12
10,65 —

4*/i D.Relcbsp.34 P.l.
4*/i do. 1935
4U1 Reichsbahn
4UiPr. Ldrbk. 1—2
4*/i do.
4U1 do.

100.37 100. 37
100.20 101.25
99 . 75 99 . 75
97 . 75 97 . 75
97 . 75 97 . 75
97 . 75 97 . 75

cihen
4U1 Bin . Goldsch . 26 95 . 62 96 . 00
6*/» do. Verk. Anl.28 - -
6•/• Frkft . Schätze

Oeftentl Kreditanstalten
4U» Bin . Ptdbl .-A. 96 . 25 96 .2t
Dt. Komm. Austos.’

Scheine) 1W-25 119.25
Dt. Komm. Auslos..

Siheine D 136.50 136.50

4Ui Hann. Landes-
kredit v. 1926 S. I
do. 1927 Serie 2

4U1 Old . Staatl . 28
4U1 do . Serie Hl
4U1 do . Serie 2
4U1 do . Serie 4
4*/i do. Serie 5
4Ui do. Komm. 1
4Ut do. Komm. 2
4Ui do. Komm. 3
5Ui do . Ltqo.
4Ui Pr. Ldptbr. S.
4Ui do. S. 11
4Ui do. S. IT—18
4*/i do. S. 21
4Ui do. R. 24
4Ui do. R. 25—27
4*/i do. R. 28
4Ut Ldschftl Zentr.-

Gotdofandbr.
4U1 Ostpr . ldschftl.

Goldpfandbr.
4U1 Schlesw . Holst.

ldscb. Goldpfbr. 24
«*'• Westf. ldschftl.

Goldpfandbr.

Hypothekanbankaii
4Ui Braunschw.

Hann. v. 1929
4*/>Ootb. Ortmd-

kredit 4, 5, 5a
«*/■Hann. Boden-

kredlt 13. 14
4*/i Melnlager

Hypotb. BankR. 5
4Vi Pr. Centralb. 28
«Ui Pr. Hypotb. 1- 3
«Ui Pr. Pfandbr.*

bank Bm. 50
«Ui Rhein. Westfäl.

Bdkr. 4, 6. 10. 12
«Ui Schl. H. Idseh.

A 30
«Ui Bert. Hyp.
4U1 Beil . Eyp.

Obi. 6
5Ui Pr. Centr.

Liquid.
4*/i Pr. Pfdbr.

Komm. 20
4*/i Pr. Ceotr.

0 24
4*/i do. Komm.
4*/i Pr. Ztrs«. R. 19
«Ui Pr. ZtrsL R. 20
«Ui Hann. Landesk.

8 t
«*/• Bann. Landesk.

15. 6. 13. 6.
97.75 —
97.25 97.75
97.50 —
— *7.50

4 “ —

. 18
K.
B.

Bod.

97 . 25

96 . 00

97 .00

97 .00
96 . 00
96 . 00

96 . 50

97 . 00

96 . 00

94 . 50

101 .62

94 . 00

96 . 00

97 . 00
97 . 00

98 . 00

97 . 25

«6.00
97 .00

97 . 00
96 . 00
96 . 00

96 . 25

97 . 00

94 . 50
95 . 75

«4 . 50

101. 62

«4 .00

96 . 00

«7 . 00
97 . 00

«7 . 75
98 . 00

Kommunal -ObllgatlonoD
t '/i Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14. 16, 21 94.25 94.25
«*/i Pr. Ctr. Bod.

Komm. S. 26—28 94.00 04.00
4*/i Rh. Wstf. Bdkr.

Oold-Kom. 8. 4—8 95.00 95 .ee

industiieObligationen
6*/i Dt. Llnolwerke U2.C0 102.62
8*/i Klüdcnerwerke 101.50 101.00
6*/i Thüt. Blek. L. 104.00 104.00
6U» Verein. Suhl. ’03.10 103.00
5V, Zuckerkiedil 102.50 102.50
Ausl Staatsanleihen
4Ui Oest St. 14
4!/i Ung. St. 13
«■/• Ung. St. 14
«Ut Mexik. abg
5*/i Mexik. abg

— 42 .25
9 . 25 9 . 45
9 . 35 9 . 60

14.37 14.30

95.00 mit Zinsberechnung~
— fäll. Alte Polenschad.1.4. Geld Briet üeld Brief
__ 97.50 1937 101. 76 _ »01,kc

97.50 1938 99.67 100.62 99.75
97.50 97.50 1939 99*50 — 99.37
97.00 97.CO 1940 99.25 — — —
97.00 06.75 1941 98.87 — — '—
97,00 97.00 1942 98.25 99.OC — —

1943 97.75 96.5C —
95.50 95.50 1944 97.62 90.5t — —

1945 97.62 98.37 97.50 —
92.95 92.25 1946 97.6»’ 98.37 — —

1947 97.62 98.37 —
94.25 94.50 1948 97.62 96.37 — —

1049 — —•
95.12 95.12 1950 — — —

Steutrgatsdnlne 15, 6. 13. 6.
fällig 1934
fällig 1935
fällig 1936
fällig 1937
fällig 1938Stenersch. V 1

— 103 .62
— 107. 62

111 . 80 111. 87
112 . 25 112 . 10
112 . 20 112. 10
109 . 40 108. 40

Peldissdiuldbudifordanmgea

■" • Heranfbin -Znscbläga
1944/45 . . . . . I 69
ia4ti'48 . . . . 1 69

.751 70.50

.75I 70.50
Aktien
Verkehrswesen
Hamb. Hochb.-A.
Hann. Ueberl.
Lübech-Büch.
8ank«n

i) Ct Anst.
Bayr. Hyp. n. Wb.
Bayr. Ver.-Bank
Bert. Handelsg.
Comm.- n. Priv.
DD-Bank
Ot. Asial Bank

Uebers.-Bank
DresdnerBank
Mein. Hyp.-B.
Oldbg. Landesbank
Reichsbank

91.87 91.87

77. 50
88 . 00
97 . 12

118. 00
93 . 60
94 . 50

626 . 00
131. 12
95 . 00
95 . 25

197. 25

77.50
88.50
97. 12

116.50
93.50
95.00

626 . C0
131.0t
95.25
95.00
81 . 00

197 .87

Industrie
Adler P.-Zem.

Elekt.-G.
AlsenP.-Cem.
Atlas-Werke
8iem.-Besigh.
ßr. Allg.Gas- u. El.
Bremer Vnlkan
D. Asphalt
DL Banmw.
DL Spiegelgl.
Dt. Steinzeug
DL Ton u. Stein
Dynam. Nobel
Germ. Porti.
Gebr. Goedhardt
Rachethal
Hageda
Harbg. Gummi
HemmoorP.
Hollm. Stärke
Kütlz Led.
RromschrBd.
KBppersbuscb
lind F'smasch
Masdi Ruckau
Maxlmllbütte
Meyer-Kffm.
Mlag-Müblen
Mitteld. Stahl
Mflih. Bergw.
Nordd. Elsw.
Nordd. Trikofweo.
Nordd. Steingut
„Nordsee“ D. H.
Nordw. Kraft
Phün. Braunk.
Polyphon
Rh.-W. Kalk
Rieb. Mont. W.
Rosenth. Porz.
Sarottl Schok.
Schl. Porti. Zem.
ThBrt’a Oelf.
Ver. D. Nickel
Ver. Glanzstoff
Wanderer-Werke

15. 6. 13. 6.
36.62 36.75

166.CO 165.00
87.00 87.73

110 . 00 110 . S0
— 124.00

133.00 132.00
146.00 148.00

— 113.75
117.75 117.75
88.50 69.25

109.00 109.00
— 122.50

133.CO 134.37
115.00 115.73
166.00 166.00

126.CO
108.00
127.50
154.00
118.CO
186.CO
98.00

108.00

142. CO
125. 75
108 .00

157 .00
118. 37
185.50
98.75

107. 75

147.25 149.50
100 .00 100. 00

— 127.50
118.50 118.50
103.00 102.50

— 135.50
116.25 —
79.37 79.00
95.12 95.50

133.00 134.00
— 112 .00
— 164 . 00
— 142.C0

169.50 169.37
Kolentalwerte
Dtsch.-Ostafrika 148.00 149.00
Neuguinea 174 .CO 173.co
SchantungRd. AG 140.12 140.00

Fortlaufende Notierungen

Dt Anl. Ausl. Scheine
einschl. ‘A Abldsungsdi.
6*/* Hoescb Eisen- and

St&hl-RM-Anleihe
6*/« Friedr. Rrupo-RM*

Anleihe
7*/* Mitteid. Stahl-RM-A.
7V* Vereinigte Stahl-RM-

Anleihe Serie B
vccumulatoren-Fabrik
Mlgern KunstzijdeUnte
Allg. Elektrizitäts-Oes»
Aschaffenburger Zeilstott
Baver Motoreo-Werke
|. P- Bemberg
Iumusbeiger Tiefbau
Berlin-Karlsruher Ind
Bl. Kraft o. Licht a n
Berl Maschinenbau
Braunkn. Brlk. (Bublag»
Bremer Wollkämmerei
BuderusEisenwerke
Cbarinttenb Wasserwrk
Chem von Bevden
Comp. Rispano S. A—C

do. do. S. 7
ContinentalGummJw.

Anfangs* Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 15. 6. 13 . 6.

113 . 50 113. 50 113. 50 113 . 37

101. 12 101 . 12 101. 12 101 . 25

1C3. 50 103 . 50 103. 50 103 . 62
103. 37 103 . 25 103. 25 103 . 26

103 . 12 103. 12 103 . 10 103 . 00

XI . 50 2C3. C0 201 . 00 201 . 75
55. 00 55 .00 55 .00 55 .87
36 . 62 36 . 62 36 . 62 36 . 75

105. 50 1C6. 50 105 .25 1C6. 00
138. 50 136. 50 139. 00 138. 00
85 . 62 85 . 62 86 .75 88 . 37

138. CO 141. CO 140. CO 138 . CO
137. 75 136. 00 138. CO 137. 12
Ifil . 50 151. 12 150. 62 150. 5C
1^9 . 60 129. 50 129. 00 129 .00
iK . 50 £11 .50 211 . 50 210 . 00
i49. /6 150 . ct 150. 00
1C4. C0 ii 6 . C( 105. CC 1C4. 75
l16 . ee 1 6 . 37 115. 76 115.6?
127. 75 I28 . il 127,60 126 . V5
449 . CC 449 . U 447 . 50 449 . CC

192. 00 192. CO 191. 00 186. 50

Anfangs* dcniufi-Kurs Kurs
Continent . Llnol . Zürich
Daimler -Benz
Deatscb -Aflant *Te!egr.
D. Cont Das Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche llnolwerke
Deutsche Teleph . u. Kab.
DeutsAer Eisenhandel
Dortm. ünion -Br.
Eintracht -Braunkohle
"^ pnbahn-Verkehrsm.
plektr .-Ueferungsges,
Elektr Werke Schlesien
Elektr . Ucht und Kraft
Engelhardt -Bratierel
I. 0 . Farbenindustrie
FeidmQhle Papier
Felten & Qailleatme
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . f eL Dnternehm .—

Ludw Loewe A Co.
Th. Goldschmidt
Remburger Elektrizität
Rarburger Gummi
Harpener Bergbau
HoesdhKÖln -Neuessen
Philipp Rolzmann
Rotetbetr .-Gesellsdiaft
Tise, Bergbau
Tlse, Bergbau Genußsch.
GebrGder Tunghans
Kall Chemie
Kaliwerke Asdherslebea
KIBdmer -Werke
Koksw . u Chem. Pabf.
lahmever & Co.
Laurahßtte
teopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
Mansfeld AG. f. Bergbau
Masehlnenban Untern.
Maxlmlllanshötte
Metallgesellschaft
Monteeatloi tOG tfre

Kohle
orensteln & Keppel
Phoenix Bergb . u . Rfltt
Foivphonwerke
Rhein . Braunk . n . Brtk.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westf . Btekt»
Rhein . Metalt
Rötgerswerke
Salzdetfurth Katt
Schles . Bergb . a . Zink
Schtes Elektriz . a . Gas

Ut 8
Schubert & Salzer
Schubert & Co. Etettr
SchulthelB -Patienhofer
^i^mens & Halske
Stöhr & Co.» Rammgan'
«itoibergef Zlnkhfltte
Süddeutscher Zucker
Thflrtnger Gas Leipzig
'ereinlgte Stahlwerke

Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenbircher
Westd . Kaufhot (vorm.

Leonhard Tietz)
steregeln Alkali

Zellstoff Waldhof
Bank Elektr . Werte
Bank IQt Brso -Industri*
Reichsbank
A.*G für Verkehrswesen
Alle lokalh u Kraft«
Dt Reidisbahn Vorz.-A
Hamh Amerika Packetl
Rambg Südam Dampf
Rorddentscher Lloyd
Otavl Minen n. Eisenh

192.75
129.50
120.12
130,25
144. 75
174.50
141.50
140.75
210.50
190.00
135.00
125.00
153.CO
99 . 25

170.25
128.00
134.00

248 . 75
137 . 00
130 . C0
134 .87
146 . 75
129. 25
182 .50
38 . 50

145.50
154. 50
111 . 00
197 .00
116. 00
75 . 25

93.75

195 . 00
122 . 75

121 . 00
131 . 50
144 . 75
177 . C0
141 . 50
141 . 25
210 . 12
190 . CO

135 . 00
125 . CO
155 . 00
99 . 75

171. 12
128 . 00
134 . 75

139.50
114.25
143.75
129.00
107.75
128.50
90.62

170.00
139.50
97.75

Autgab«13k.B7
104.00
137.25
22.37

106.75
98.75

Ausgeb '«107.50
137.25

45.37
130. CO
143. 00

195. 75
123. 00
140. 75
•23. 3?
14. fit
29 . 87
15. 75
22 . 25

140 . 75
114.75
144.75
129.50
109.00
130.25
91.75

171.00
139.50
98.50

136.C0
132.87
105.00
137.50
140.00
22.50

107.00
100.50
140.00
109.C0
186.00
137.25

82.50 62.75

248 . 75
13/ . 00
131. 00
134 . 87
146. 25
129 . 87
183 . 50
39 . 25

148 .CO
156. 50
111.37
2C0. C0
116. C0
76.OÖ

137.75
95 . 25

166.00 166.00
46 . 67

130. 50
143. 50

143 . 12
197.00
124.00
140 . 75
23 .37
14.62
29 . 87
15.87
22.50

tinheiUkuu
15. 6i U . 6»

192. 25 194.00
121.62

121.50
130.12
176.12

121.87
118.00
119,75
129.50
144.25
175.00

140.75 140.62
210.12 212.50
191.50 191.50
134.25
125.00
154. 25
99 . 50

170. 37
127 . 73
134.00

130.50
125.00
153.75
101.
170.
127.
135.

139. 50
113.12
144.37
166.00
129.50
106.12
129.25
92.00

166.00
136.00
96.12

132.00
104.25
137.00
139.50
22.37

107. C0
99.75

139.00
107.62
166.00
137.00

138.
112.
142.
166.
126.
106.
126.
90.

136.
97.

132,
1C4
136
136,
22,

107
99

138,
106,
185,
135

189. 00 190,
62 . 12 62

246 . 00
137. 26
130.62
134. 12
146. 75
129. 12
163.00
39,12

139.50
146 .25
154. 75
110.62
196 .C0
116. 00
70 . 76

235 . 00
137. 50
94 .62

149. 50
165. 50

245
137
129
134
146
129
161
36

139
147
1&4
111
197
115
77

93
150

46 .CO 45
129 . 50 W9
141.75 140

142.50
197. 25
123. 75

123.37
14.62
30 . tö
15. 75
22 . 12

142
197
122
140
123
14
26
16
22,3888SÖ8SS8«8.ÄSSte8aaS88888RS8R888 R*S888888SSfe«*888̂888
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flus der Durchfahrt nach Nordernep
Bremen , 16. Juni.

Am Sonnabend hatte die NS . - Frauen-
schaft,  Kreis Bremen, Gäste aus dem ganzen
Reich: A mt s w a l t e r i n n en, die zur Tagung
auf Norderneyfuhren und hier ihre Reise unter¬
brachen. Die Unterbringung der Gäste in Frei¬
quartieren, die von Mitgliedern der NS.-Fräuen-
schaft zur Verfügung gestellt waren, war vor¬
züglich organisiert. So fanden sich die Ankommen¬
den schnell zu ihren Gastgebernund konnten sich
in ihren Quartieren von der langen Reise
erholen. Ueberall scheinen sich Süd und Nord
bestens verstanden und unterhalten zu haben,
denn man sah am Sonntagmorgen, wo sich alles
wieder am Bahnhofzusammenfand, nur fröhliche,
zufriedeneGesichter und hörte nur lobende An¬
erkennung für die Aufnahme bei den Bremer
Frauen.

Der Sonntagvormittag gehörte den Sehens¬
würdigkeitenBremens. Als Abschluß ihrer Rund¬
reisen durch unsere Vaterstadt wurden die Gäste
in das Carin-Göring-Haus geführt, wo ihnen
die Leiterin der Mütterschulevon dem, was hier
schon geschafft und was noch geplant ist, erzählte.
Die auswärtigen Amtswalterinnen hatten großes
Interesse und fanden Worte wärmster An¬
erkennung für die Arbeit der Bremer Mütter¬
schule. Mit einem Rundgang durch das Haus
wurde die Führung beendet. Bald nach der
Mittagspause hieß es Abschied nehmen, Die
Wartezeit auf dem festlich geschmückten Bahnhof
wurde durch das Musikkorps der Schutz¬
polizei  aufs Angenehmste verkürzt. Eine
Gruppe der Kinderschar  sang den Scheiden¬
den einige Lieder. Endlichwurden in fröhlichster
Stimmung die Abteile des Sonderzuges besetzt.
Die Musik spielte: „Muß i denn zum Städtele
hinaus", und unter Dankes- und Abschiedsworten
und eifrigem Tücherschwenkenging es fort,
hoffentlich recht schönen und sonnigen Tagen
entgegen.

Unsere an der Norderney-Zusammenkunftteil¬
nehmende Berichterstatterin schreibt uns über die
Anfahrt:

Besondersherzlichwar auf unserer Fahrt der
Empfang in Leer, wo sich ein Musikzug des Jung¬
volks auf dem Bahnsteig aufgestellt hatte und
einen schneidigenMarsch nach dem anderen zu
Ehren der Norderney-Fahrerinnen vom Stapel
ließ. Auch der Emder Bahnhof hatte zur Feier
des Tages Blumen- und Fahnenschmuck angelegt.
Ueber Norddeich hinaus fuhren wir direkt in die
Nordseehinein bis unmittelbar vor die beiden
Seebäderdampfer. Es gab kaum einen Aufenthalt
und ehe man noch so recht an Seekrankheitdenken
konnte, war man bei schwachem Seegang schon am
wimpelgeschmllckten Kai von Norderney angelangt.

Ueber den langen Laufstegging es zum Halte¬
platz der unzähligen Droschken- und Pferde¬
omnibusse durch ein wahres Kreuzfeuer gezückter
Photoapparate. Diesmal stand ein guter Stern
am Spätnachmittag über unserer Ankunft. Die
Daheimgebliebenenwerden sich mit leiser Be¬
wunderung der strömendenRegengüsseerinnern,
die die Tagung 1935 einleiteten und die sie be¬
harrlich begleitetenIn diesemm Jahre haben wir
es besser. Wenn auch der Himmel bisher meist
bedeckt war, so ist doch die Witterung leidlich gut.

Für Unterkunft und Verpflegung ist wieder
bestens gesorgt. Die Bremerinnen wohnen
sämtlich in ausgezeichneten Hotels und Pensionen.
Nach dem Begrüßungsabend am Sonntag, bei
dem die EaufrauenschaftsleiterinFriede! Klau-
frug  und der Gauleiter Röver  zu 3Ü0Ü deut¬
schen Frauen sprachen, begann am Montagmorgen
die eigentliche Arbeitstagung, über deren Verlauf
wir unseren Lesern später berichtenwerden.

latigkeitsberichtder bremischen
Jugendfürsorge über das Jahr 19Z5

Die Bremer Zentrale für Jugendfür¬
sorge  entfaltete auch im Berichtsjahre 1935 eine
überausrege Tätigkeit. Schon immer, wenn wir
an dieser Stelle über diese Arbeit berichten konn¬
ten, waren es Einblickein eine reiche und viel¬
fertige Mühewaltung auf einem für unser gesamtes

keinigen, avee nicht schmirgeln.
blieb»Ksinigurig um jsclsn preis,
sooctsm8subsrung unter Sckio-
Nllng ckss rsbnscbmelres—clss
iL» riLbligl Osr sulZerorcisrNIieb
ksiksS'PÜtrKorpsr cisr dsivss-Iakm-
pSSts reinigt grü'ncilicli uncl er¬
bos»LtSn nslüriicbsn Slsnr ldrsr
2äbns in seiner vollen Scbonbslt.

Volkslebenüberaus wichtigenGebiet. Dies gilt
in vollem Sinn und Ausmaß auch von dem uns
nunmehr vorliegendenUeberblick.

Die hauptsächliche Arbeit der Bremer Zentrale
für Jugendfürsorge E. V. erstreckt sich auf die
Jugendger .ichtshilfe aus die Adop¬
tionsvermittlung und auf die organi-
sierte Einzelvormundschaft.  In der
Jugendgerichtshilfewurden nicht weniger als 801
Fälle mit insgesamt 806 Personen bearbeitet —
gegen 795 Fälle mit 803 Personen im Jahre 1934.
Von der Staatsanwaltschaft wurden davon 519
männlicheund 117 weibliche, vom Jugendgericht
49 männliche und 14 weiblicheFälle' und vom
Untersuchungsgefängnis67 männliche und fünf
weibliche Fälle überwiesen. Im Jahre 1935 fan¬
den 35 Sitzungen des Jugendgerichtesmit an¬
schließenden Verhandlungen gegen die Minder¬
jährigen statt, in denen auch die Jugend-
gerichtshilfe  vertreten war, deren Geschäfts-
führerinnen die Arbeit im Untersuchungsgefäng¬
nis leisten. Die Inhaftierten werden möglichst
sofort, nachdem sie der Geschäftsstelle vom Üntcr-
Mchungsgefängnisgemeldet sind. aufgesucht; die
häuslichen Verhältnisse werden aufgeklärt, die
Eltern werden benachrichtigt und, falls es sich um
auswärtige Häftlinge handelt, nimmt die Jugend¬
gerichtshilfe Fühlung mit der Heimat. Der
Staatsanwaltschaft und dem Jugendgericht wer¬
den alsbald die erforderlichenBerichteerstattet.

Ferner steht die Jugendgerichtshilfe dauernd
mit der Leitung des JugendgefängnissesHahnöfer-
jand bei Hamburg in Verbindung. Diese Ver¬
bindung ist noch enger geworden, seitdem Jugend¬
richter Dr. Fischer,  Jugendstaatsanwalt Dr.
Meyer  und Fräulein Schulze - Smidt  im
Sommerdes Berichtsjahresdas Jugendgefängnis
besichtigten. Die hervorragend geleitete Anstalt
Hahnöfersandbietet die Gewähr dafür, daß die
jugendlichen Strafgefangenen in jeder Hinsicht

vorzüglich versorgt sind. Dies alles geschieht, um
diese jungen Menschen charakterlich zu festigen.

Bei der Adoptionsvermittlung  sind,
von geringen Abweichungenabgesehen, Zahlen
und Tendenz die gleichen geblieben,, wie im Vor¬
jahre. Die Zahl der adoptionsbereitenEhepaare
stieg weiter, währenddie Zahl der zur Adoption
geeigneten Kinder zurückging. Der Wille zum
Kinde, der durch die nationalsozialistischeEr¬
ziehungsarbeit bei gleichzeitigerFestigung der
Wirtschaftslagegeweckt ist, kommt, ebenso wie bei
der Hebungder Geburtenziffernim allgemeinen,
in diesen Zahlen zum Ausdruck: die kinderlosen
Ehepaare empfinden in steigendem Maße die Kin¬
derlosigkeit als Lücke, und die unehelichen Mütter
sind weniger als früher bereit, sich von ihrem
Kinde zu trennen. Eine sehr wertvolleHilfe lei¬
stete die AbteilungErb - und Rassenpflege
des Staatlichen Gesundheitsamtes,
die die Beurteilung der zu vermittelndenKinder
in erbbiologischer Hinsicht übernahm. Auch auf
diesem wichtigen Gebiet hat die Bremer Zentrale
für Jugendfürsorgeeine sehr wertvolleArbeit im
Dienste der deutschen Volksgemeinschaft bewältigt!

Zu Beginn des Berichtsjahres standen 34
Mündel unter der organisierten Einzel-
vormundschaft.  Im Jahre 1935 wurden durch
die ehrenamtlichenHelferinnenund Helfer, durch
die Vereine, die Schulen, durch die Bezirks-
familienfllrforge. durch auswärtige Stellen und
die Geschäftsstelle selbst nicht weniger als 1770
Berichte erstattet. Der Jahresbericht spricht da¬
her allen denen, die durch ihre Mitarbeit die
Jugendgerichtshilfetatkräftig unterstützt haben,
durch den Vorsitzenden der Bremer Zentrale, Dr.
Stahlknecht,  den gebührendenDank aus." —
Dem Tätigkeitsberichtist eine gründliche statistische
Zusammenstellungder bearbeiteten Fälle, nach
Hauptgruppengeordnet, beigegeben. -̂ ckk-̂

Vremer Schuljugend fliegt
Urei Tage Nundflüge über vremen — Zreude auf allen löeslchtern

Liek wol , äor uunen IiKt uso 8cbols . . .Liek wol , äor uunen liZt uso 8cbole

Als vor wenigen Tagen eine neuerlicheEin¬
ladung der Deutschen Lufthansa AG. an die
bremische Schuljugenderging, wieder einmal zu
einem Rundflug über unsere engere Heimat in
den silbergrauenVogel zu steigen, löste diese Nach¬
richt naturgemäß eitel Freude aus. Gestern er¬
füllte sich nun die Wartezeit und bereits am
frühen Vormittag wanderten zahlreicheSchul-
ruppen und -klaffen zum Neuenlander Feld
inaus, wo die Messerschmidt-Maschine Typ

„Fläming", ihre jungen Gäste alle hübsch nach der
Reihe aufnahm.

War das ein Leben und Treiben auf dem Flug-
gelände! Unter der umsichtigen Aufsicht von
Flughafenleiter Benzin.  Lufthansa, entwickelte
sich schnell ein recht lebhafter Rundflugverkehr.
Die Freude auf die Ueberraschung, hinter der sich
anfänglichein kleiner Schuß Beklommenheitver¬
barg, war unbeschreiblich, als sich die Maschine
sanft vom Boden löste und in die Lüfte erhob.

Und was gab es jetzt nicht alles zu sehen! Wie
ein blaues Band zog sich die Weser durch die

Lakll .; ksil

Stadt, Häuser, Menschenund Verkehrsanlagen,
winzig wie im Liliputanerreich. „Penne", Eltern¬
haus und Spielplätzeerregten besondere Aufmerk¬
samkeit. Helle Freude blitzte aus den Augen der
Kinder, als sie über den Gehsteigwieder festen
Boden unter den Füßen verspürten. Ein Wunsch
beseelte sie alle: recht bald wieder in das Flug¬
zeug zu steigen und erlebnisreicheMinuten, un¬
vergeßlich fürs Leben, als Vogel über dem Vater¬
stadtsbereich zu genießen!

Zu aufrichtigemDank sind sie der Deutschen
Lufthansa verpflichtet, die ihnen dieses außer¬
gewöhnliche Ereignis vermittelte. Dank gebührt
ihr aster auch in der Hinsicht, daß sie unaufhörlich
darum bemüht ist, die deutsche Jugend mit der
Luftfahrt, ihrer Schönheit, aber auch ihrer Not¬
wendigkeit, vertraut zu machen. Heute und mor¬
gen noch steht unserer bremischen Jugend dieses
Erlebnis bevor, dann wird die Maschine nach Kiel
fliegen, um auch dort für die deutsche Fliegerei
zu werben. kl.

Vremer Personenkraftwagen
in Sgke verunglückt

DieU n f a l l- K u r o e an der Herrlichkeit in der
Nähe des Schiitzenhauses in Syke war am Montag¬
morgen wiederum der Schauplatzeines schweren
Berkehrsungliicks. Ein mit vier Personen besetzter
Kraftwagen geriet auf der schlüpfrigen Ausfahrt

ins Schleudernund fuhr gegen einen Baum. Der
Wagenwurde schwer beschädigt. Alle vier Insassen
trugen teils leichte, teils schwereVerletzungen
davon.

Nächster Postschluß für Bricspost nach Newyork am
17. Juni beim Postamt 5 (Bahnhossplatz) sür Dampfer
„Washington "-über Le Havre um 12.30 Uhr.

Hermann Jacobs f
Line Stimme, die nicht nur jeder vremer kannte, ist verstummt

Der Sendeleiterdes Nebensenders Bremen,
Hermann Jacobs, ist gestern morgen nach
kurzem, schwerem Leiden im Kü. Lebensjahr
gestorben.

Wer ihn nicht von Angesicht zu Angesicht
gekannt hat, diesen immer weltaufgeschlossenen,
herzlich heiteren und künstlerisch reich begabten,
vielseitigen Menschen von echtem Niedersachsen-
schlag, diesen „MecklenburgerVremer", kannte
doch seine warme, lebensfroheund glaubensvolle
Stimme. Von der Sendestelledes Nebensenders

Hermann äaeobs
^ukaakms: 3ok. 8imon.

Bremen klang sie auf Welle 331,9 über den Reichs¬
sender Hamburg seit 1930 — volle sechs Jahre
nun — durch den Aether um den Erdball und
rief den Rundfunkhörernim Bereich der Wellen
aus Bremen und Hamburg in aller Tagessrühe
die ermunternden Worte zu: „Guten Morgen,
lieber Hörer! Der NebensenderBremen wünscht
dir wohl geruht zu haben. Nun aber heraus aus
den Federn! Es wird ein schöner Tag heute. Wir
sind zu dieser Stunde, da der deutsche Arbeits¬
mann seinen Tag beginnt und sein Tagwerk,
hier draußen im Freihafen von Bremen. Wir
stehen mit unserem Mikrophon an Bord des
bremischen Süd-Amerika-Dampfers, der in
wenigen Stunden die Anker lichtet. Vom Sonnen¬
deck des stolzen Schiffesaus, wo auch die Bord¬
kapelle Aufstellung genommen hat, haben wir
einen herrlich freien und befreiendenBlick über
den Hafen. Der Himmelist festlich hoch und heiter.
Eine steife Brise weht ein paar weiße Wolken
vor sich her. Die Luft ist meerwasserhaltig. . .
Herrlich, hier oben zu stehen. . ." So ähnlich, so
lebendig, so gegenständlich, so anschaulich, so ein¬
ladend, so aufrüttelnd und verlockend klang die
volle, tragende Stimme, die die Hafenkonzerte in
der Frühe der programmgemäßdazu bestimmten
Tage aus Bremen ansagte: Hermann Jacobs
liebe, vertraute, väterlichgütige und anheimelnde
Stimme. . .

Wer sich ein wenig auf Stimmbildung und
-StinltMang -Charatter versteht, der hätte es bald
heraus, daß diese einem Manne,gehörte, der ein¬
mal im Konzertsaaloder auf der Opernbühnezu
singen gelernt hatte. In der Tat kam Hermann
Jacobs vom Theater. -Als im Dezember 1929 Dr.
Ernst Printer starb, wurde dem ehemaligenIn¬
tendanten des Landestheaters Neustrelitz in
Mecklenburg, eben HermannJacobs, der von 1919
bis 1927 die künstlerischen Geschicke des Hauses
geleitet hatte, die Führung des Nebensenders
Bremen übertragen. Jacobs gehörte zu den
Künstlern mit Musik im Blut. Er war am
21. Oktober 1876 zu Erabow an der Oder geboren.
Seine Eltern hatten ihn zum Kaufmann be¬
stimmt. Aber die holden Musen hatten den jun¬
gen Kaufmannslehrling so sehr mit Gaben aus¬
gezeichnet, daß sich die Begabung durchsetzen
mußte. Jacobs nahm fleißig und heimlich Ge¬
sangunterricht. Mit der Lehrzeit wurde die Lauf¬
bahn des Kaufmanns abgeschlossen. Jacobs ging
zum Theater. Sein schöner lyrischer Bariton
steckte voller Möglichkeiten. Nach ersten Verpflich¬
tungen und Erfolgen in Aachen', Chemnitz und
Dessau kam Jacobs nach Bayreuth. Und hier hat
ihn einer der besten deutschen Gesangsmeister
nicht nur zum Tenor weiter- und ausgebildet,
hier hat ihn auch keine Geringere als die ver¬
dienstvolleFrau Cosima Wagner selbst, Richard
Wagners Witwe, als Wagner-Darsteller ausge¬
bildet. DiesemManne und Künstler, der als
Sänger weit in Deutschland herumgekommen war,
gebührte wohl der Posten eines Theaterleiters

und Intendanten, als er wegen einer Verwun¬
dung im Felde das Singen ausgebenmutzte Datz
man ihn nach Neustrelitz berief, an das Theater
der Stadt , in der er seine Jugend verlebt hatte,
war ein freundlicherZufall, eine gütige Fugung
des Geschicks. ^ ^

Acht Jahre hat Hermann Jacobs das Institut
geleitet. Indessen, er war zu sehr Nwdersachse, zu
sehr durch Gemüt und Geblüt den Gewalten ver¬
haftet, die wir heute mit der Losungvon »Vlut
und Boden" nennen, wenn wir von der Ver¬
bundenheit aller artechten Kunst mit der Erde
sprechen. Der Zeit der Artentsremdung aller
Kunst in Deutschlandkonnte so ein Mann keine
Zugeständnissemachen. Darum >loq Hermann
Jacobs die Konsequenzen, wie man sagt- Er legte
sein Amt nieder, weil die Machte der Zeit ihm
und seinen Zielen entgegenarbeiteten. 1930 trat
er die Nachsolqe, Dr. Ernst Punters an. Er, der
so sehr selten von seinen Zielen und niemals von
sich selbst sprach, er hat uns nicht erzählt, mir
welchen Absichten und Plänen er damals nach
Bremen gekommen ist. warum er das ihm ange¬
botene, verantwortungsvolle und durchaus niqr
ohne weiteres dankbare und ganz und gar nickst
bequeme Amt eines Sendeleiters des Neben¬
sendersBremen angenommenhat. Aber eines ist
gewiß: dieser Mann kam mit einer Berufung,
mit dem Grundsatz, der der Grundsätzlichkeit sei¬
nes Charakterbildesentsprach. Er hat das nieder-
sächsische Brauchtum gepflegt, er, Hermann
Jacobs, hat dazu beigetragen, unser liebes,̂ ge¬
liebtes bremisches„Platt " wieder „salonfähig zu
machen, wie es das in wahrhaft großen Zeiten
und in allen echten bremischen Häusern immer
gewesen war: d. h. in diesem Falle: er hat das
Plattdeutsch mit „funkfähig" oder „mikrophon-
fähig" gemacht. Und weiter hat er nach Kräften
alles gefördert, was bremische Kunst und bre¬
mische' Art in Wort und Musik war.

Zusammenmit dem Dirigenten seines Neben¬
senders, zusammenmit KapellmeisterReinhold
Krug  hat er die Musik heimischer oder in Bre¬
men geborenerKomponistenaufgeführt: wir er¬
innern an die Konzerte zu Ehren des Seniors der
bremischen Komponisten, zu Ehren ProfessorKarl
Schröders,  an die Aufführungenvon Werken
Hans-Joachim Therstappens,  an die Aus¬
führungen bremischerChorwerke unter Dom-
chormei'ster RichardLiesches  Leitung. Zusam¬
men mit seinem literarischsehr regsamenAnsager
Egbert Delbriick  war er um die Pflege heiml¬
icher Dichtungenbemüht. Einer seiner Lieblings-
gedanken war die EinrichtungständigerKonzerts
des von ihm so sehr hochgeachteten bremischen
Staatsorchesters. Ueberall also wollte dieser so
sehr eifrige und rastlos tätige Mann aufbauen
aus heimischen und bodenständigenKräften. Mit
zwei ständigenFunkeinrichtungenhat er dem Na¬
men Bremens einen festen Platz im Reicksrund-
funk-Programm gesichert: das sind die schon er¬
wähnten Hafenkonzerte und die berühmt ge¬
wordene„Musik am Mittag im Alten Rathaus zu
Bremen". Vor geraumerZeit hat die Bremer Zei¬
tung ihren Lesern einmal erzählt, wie oft im
Sommer sich Frauen und Männer einfinden im
Alten Rathaus, um endlich gelegentlich der Som¬
merreise einmal zu sehen, wo das eigentlichist:
„Musik im Alten Rathaus zu Bremen." Da sind
uns Leute begegnet, die von weither gekommen
waren. Ihr erster Gang durch Bremen galt dem
aus dem Funk bekannten Alten Rathaus zu
Bremen.

Die Stimme des Ansagers Hermann Jacobs
im Funk aus Bremen ist nun verstummt. Im
Reich und draußen auf der See, vielleichtauch
hier und da jenseits der Reichsgrenzenwerden
eifrige Hörer sie eines Tages vermissen. Wer
mit dem Manne, dem diese treuherzige, gesten-
lose und doch so eindringlichanklingendeStimme
gehörte, zusammengearbeitethat, und sei es auch
nur gelegentlich, wird weder ihn noch seine
Stimme vergessen. Denn es war stets eine Freuds
und ein Gewinn, ja, es war ein Erlebnis, mit
ihm zu plaudern etwa in den Pausen während
der Ring-Ausführungen im Bremer Staats¬
theater, die er leidenschaftlich eifrig besuchte. Da
war er seinen Kameraden im Orchester und auf
der Bühne nicht nur ein berufener und unbestech¬
licher Kritiker, er war auch ein Förderer und
ehrfurchtsvollerZuhörer, es war sein Lieblings¬
gedanke, der hohen bremischenWagner-Kultur
seinen Sender zur Verfügung zu stellen. Und es
war ein Erlebnis, ihn zu beobachten in der lieben
„Alten Stadtwaage" zu Bremen, wenn er den
Neuling am Mikrophon, wenn er den noch
mikrophonscheuen Sprecheroder Musikermit dem
Instrument des Mikrophons vertraut zu machen
versuchte. Wie emsig ernst er dabei war ! Wie
gütig redete er seinen Gästen zu! Wie unauf¬
dringlich energisch führte er sie an das Wunder¬
werk unserer Zeit heran, an jene etwas kalten
und unheimlichsachlich wirkendenMaschinen, die
er selbst meisterhaft behandelte! Denn er sprach
nicht in sie hinein wie ins Leere, er sprach zu
seinen Zuhörern wie unmittelbar zu den

Musik im Seifte Franz Liszts
Die6?. lonkünstleroersammlung in Weimar

Das 7Sjährige Bestehendes AllgemeinenDeut¬
schen Musikvereins. der im Jahre 1861 von Franz
Liszt mit dem Hauptzweck einer „Pflege der Ton¬
kunst und Förderung der Ton-künstler" gegründet
wurde gibt der diesjährigen Tonkünstlerversamm¬
lung des Vereins an der Stätte seines ersten
organisatorischen Zusammenschlusses das besondere
Gepräge. Auch diesmal ist der Name Musiksest
vermiedenworden; diese Veranstaltungen wollen
nichts anderes fein als eine Art von Messen, bei
denen allen interessiertenKreisen Gelegenheitge-
»eben werden soll, aus der Fülle des zur Dis-
.ussion gestellten Musikgutes das ihnen gemäße
auszuwählen. Die Reihenfolgeder auf sieben Tage
berechneten musikalischen Ereignissesetzte mit einer
Wiedergabevon Peter Cornelius' „Barbier von
Bagdad" ein, jenem Werk also, das bei seiner Ur¬
aufführung am 15. Dezember 1858 in Weimar
das Schicksal von Franz Liszt entschied und dar
hier schon seit Jahren in der Originalfassungher¬
auskam, die auf der jüngst vergangenenMünche¬
ner Reichstheater-Festwocheso starke Eindrucke
hinterließ. Von dieser Aufführung hatte man sich
den Nureddin von Julius Patzak  ausgeborgt
und ihn einer Gesamtleistung eingegliedert, die
hinsichtlichder musikalischenLeitung (Schmts-
kapellmeister Paul 2 ikt)  und der Gesangskultur
(allen voran der von breit-behäbigen Humoren
umwitterte Abul Hassan Xaver Mangsund  die
Margiana von Lea P i l tt i) des in seinem ver-
iNnerlicht-feinen Humor unerschöpflichen Werkes
würdig war.

Eine Franz-Liszt-Feier in der Stadtkirche für
deren Leitung Pros. Dr. Felix Oberborbeck
mit dem Chor der Staatlichen Hochschule verant¬
wortlichzeichnete, hatte gleichfalls die Aufgabe,
bes ErüiÄlers des AllgemeinenDeutsch«« Mus.*.-
verleins zu ««denken; sie enthielt u. a. den
23 Psalm für Sopran . Harfe und Orgel, das
Angelus für Streichquintett und die „Seligkeiten
für Bariton, gemischten Chor und Orgel. eine
der stärksten' Begabungen der jungen deutschen
Oraanistengenerationerwies sich wieder Stadt-
orMnist Joh. Ernst Köhler  mit dem Vortrag
der Fantasie und Fuge über Bach.

Das erste Orchester-Konzert, der eigentliche Auf¬
takt der Versammlung, brachte zunächst mit der an
anderer Stelle wiedergegebenen Eröffnungs¬
ansprache von Dr. H. S. Ziegler  und den rich-
tnngweisendenWorten des Vorsitzenden Pros. Dr.
Peter Raabe  erneut einen starken Eindruck von
der kämpferisch-idealistischenPersönlichkeit des
Präsidenten der Reichsmusikkammer. Die musi¬
kalischen Darbietungenbegannenmit einem Kon¬
zert für Streicher und Pauken von dem Georg-
Schumann-Schüler Hans Vogt (geb . 1911 in
Danzig), einem stilistisch noch keineswegseinheit¬
lichen, starke Wagner-Liszt-Neminiszenzenmit
gelegentlichenAnsätzen zu der neuen Leichtigkeit
verbindendenWerk. Karl Schäfers  Klavier¬
konzert scheint zu Anfang diesem neuen Stilwillen
schon ganz verwachsen; bei diesem 1899 in Roß¬
bach geborenen Zilcher-Schüler wirkt jedoch als

stilistisch zurückdrängendes Element der Klavier¬
satz, der noch Liszt und dem Impressionismus
nahesteht. Dieses von Rosl Schmid prachtvoll
bewältigte Konzert ist jedoch in seiner tempera¬
mentvollenund ursprünglichenHaltung ein star¬
kes Versprechen. Edmund von Borcks Konzert
für Orchester op. 14 zeigt in drei Sätzen, Iom
Komponistenselbst meisterhaft ausgedeutet, er¬
neut die geistig betonte Neigungdieses Schlesiers
zu einer monumentalen Klarheit und Strenge,
die in ihrem deklamatorischenPathos auch vor
starken harmonischenHärten nicht zurückschreckt,
eine eigenwillige, aber in sich ganz konsequente
Persönlichkeit. Johann Przechowskis Sinfonie in
ii-woll war von allen Werkendieses Abends am
wenigsten belangreich; sie bewegt sich fast nur im
Umkreis von Anklängen an Wagner und Lrahms,
ohne jedoch zu dem neuen Wollen in einer bestimm¬
ten Form Stellung zu nehmen. Um die Aufführung
der z. T. ungemein schwierigen Werke machte sich
die WeimarischeStaatskapelle unter der geistig
bedeutsamenFührung von Generalmusikdirektor
Dr. Robbe  verdient Dr. 8.

Vach-Fest in Leipzig
Aehnlich der benachbarten Händel-Feststadt

Halle a. d. S . hat auch Leipzig  unter der Füh¬
rung des Städtischen Kulturamtes den Brauch
aufgenommen, das Andenken des ihr verbundenen
Meisters in jedem Jahre durch die Veranstaltung
eines kleineren Bach-Festes zu ehren. Nach dem
großzügigenVorbild der vergangenen Reichs-
Bach-Feier ergibt sich dadurch die Möglichkeit, in
kleinerem Rahmen, aber mit Unterstützungdes
zusammenfassenden und seelisch überhöhendenFest¬
charaktersdas innere Wissen um Sinn und Wert
der Kunst I . S. Bachs zu vertiefen und als ewige
Richtschnur deutschen musikalischen Fortschritts
lebendig zu erhalten. Die in diesem Jahre drei
Tage umspannendenFeiern begannen mit der
Motette in der Thomaskirche, die den Thomanern
Gelegenheit bot, an ihren Glanzstücken, den
Motetten „Jesu, meine Freude" und „Singet dem
Herrn" die unwahrscheinlicherhythmische und
klanglich-musikalische Reife ihres Vortrags unter
Beweis zu stellen. Ihnen gleich tat es der
Organist Pros. Günther Ramin,  der mit der
Passacaglia in e-moll und der auf dem Kemper-

Positiv mit wunderbarer klanglicher Zartheit ,
spieltenPastorale in k'-äur sich als ein berufeii
Nachfolger Bachs auf der Orgelbank v
St . Thomä erwies.

Zum Höhepunktdes ganzen Festes wurde ei
Aufführung der „Hohen Messe" in b-woll glei
falls in der Thomas-Kirche unter der vergeistic
Cinndeutung mit lebendigem Gefühl snr l
musikalischen Urkräfte des Werkes verbindend
Führung von Pros. Günther Ramin, der z
sammen mit der durch den Lehrergesangvere
unterstützten Eewandhaus-Chorvereinigung s
immer mehr als ein Chorleiter von groß«
Format erweist. So kam diese einzigartige Z
sammenfassung christlichen Lebensgefühls, die r
den Unterton einer sich jedem erschließend
menschlichenGrüße verliert, zu einer selt
würdigen Darstellung, zu der neben dem Städ
schen und Eewandhausorchesterauch die treffli,
Auswahl der Solisten beitrug, von denen k
Altistin Lore Fischerheute eine einmalige Hö
reifer Meisterschaft erreicht hat. Ihr nahe kam
AdelheidArmhold (Sopran), der Tenor Walth

Ludwig und Pros. Paul Lohmann mit seinem
nach der Tiefe weniger ergiebigen, schönen
Bariton.

An weiteren Veranstaltungenbringt das Bach-
Fest Leipzignoch eine Kammermusik-Morgenfeier
im Oeser-Saal des Gohliser Schlößchens, ein
Kammerkonzertund eine Aufführung von Per-
golesis,.8srva paclroaa" (die Magd als Herrin)
auf der Freilichtbühnedes „GohliserSchlößchens",
über welch letztere noch berichtetwerden wird.

Während des Festes kam die traurige Nachricht,
daß der Organist von St . Nicolai, Pros. Karl
Hoyer,  im Krankenhauseiner Embolie erlegen
ist. Der 1891 zu Weißenfels geborene Künstler
war einer der eigengeprägtesten Orgelspieler
Mitteldeutschlands (Schüler von Pros. Sträube
und Max Reger) und ist auch als Komponist
mit zahlreichen bedeutenden Werken hervor¬
getreten. Dr. 8 .

Wartburg-Iage der Jugend
Die diesjährige Wartburg-Tagung der Jugend

stand im Zeichen des Leitgedankens „Ritter —
Soldat — SA.-Mann". Eine musikalisch-drama¬
tische Feier, an der MinisterpräsidentMarsch¬
ier  teilnahm, leitete die Veranstaltung ein. Der
Morgenfeier des zweiten Tages schenkten Sätze
von Adolf Hitler, Hans Schemm und Martin
Luther den Inhalt . Das EisenacherStadttheater
brachte „Eötz von Berlichingen" zur Festaus¬
führung. Zu einem Höhepunkt der Tagung
wurde die Freilichtaufführungvon E. L. Schellen-
bergs „Höfischem Maienfest" auf der Wartburq-
Waldbühne. —t.

Olympia-Widmung für Bücher. Wie das
Börsenblatt für den DeutschenBuchhandelmit¬
teilt, wird zur Erinnerung an das Jahr der
olympischenSpiele und zugleichals besonderer
Anreiz, in dieser Zeit ein Buch zu kaufen, vom
Verlag des Börscnvereins der DeutschenBuch¬
händler ein künstlerisches Widmnngsblatt aus¬
gegeben und ist von ihm zu beziehen.

Denkmal der deutschen Mutter . In der Ehren-
halle des Hauses der deutschen Erziehung in
Bayreuth wurde ein Denkmal der deutschen
Mutter aufgestellt, eine Frauengestalt, die von
Kindern umgeben ist und ein Sinnbild der
Fruchtbarkeitund Mutterliebe darstellensoll. Die
Plastik stammt von dem Bildhauer HoseImann
Düsseldorf.

Opernuraufsiihrung in Chemnitz
Max V. fllbrecht: »Die Drücke"

Diese zweiaktigeOper (nebst Bor- und Nack
spiel) des aus Ehemaitz stammendenSitt - un
RegerschülersMax R. Albrecht  erlebte ihr
konzertmäßigeUraufführung bereits im Oktobc
1934 in Dresden. Ihr liegt ein sprachlich nick
unbedeutenderText von Rudolf Gahlbeck  zi
gründe, der ähnlichwie Hauptmanns „Elga" odc
die Dichtung von M. von Schillings „Mona Lisa
in der Form eines Tranmerlebnissesgehalten i
und die „Brücke" von der Vergangenheit zu
Gegenwart offenbar werden läßt. die das Bli
der Ahnen in uns schlägt Dem Maler Gebhard
der ein Stilleben mit dem Totenschädeleine
Mädchensmalt und der auf das große Wunde
wartet, tritt die Gestalt einer Dame der Rokok>
zeit vor Augen. Sie lebt noch einmal ihr Lebei
das in ihrer, der Gräfin Gisela Liebe zu dem U:
ahn des Malers , dem Geiger Matthäus , bestar
und das in den Flammen von Schloß Lannemor
endete. Ein solcher, wortreicher und keinesfall
genügend spannkräftiger Stoff war nur mit de
Mitteln des Musikdramas zu bewältigen. D>
bereits durch drei OpernwerkeausgewieseneKon
ponist hat zwar die Fähigkeit, seine Vorlage m
einem beredten Deklamationsstil zu untermale:
dem geschmackvoll einige historische Lichter aufg
setzt sind. Dabei entsteht jedoch durch die Eigena
des Textes, der nur selten geschlossene Forme
zuläßt, eine gewisse Gleichförmigkeit, die de>
Werk für die Zukunft der deutschen Oper keil
Bedeutung zukommen läßt, ihm aber im Abstar
von Waltershaufen und Max von Schillings eine
ehrenvollen Platz zu erringen ermöglicht. Z
rühmen ist die ausgezeichneteInstrumentalis:
die farbreiche, aber nie überspannte Harmon
und die melodische Führung der Sinastimme

Die Aufführung des Chemnitzer Opernhausi
brachte uns das Werk unter der überlegen zusan
menrafsendenmusikalischen Leitung von Herbe
Charlier.  in der die schwierigenszenische
Probleme jpielend lösenden Inszenierung von D
0 )̂6 Tutenberg  und vor den besondersi
Schlugbild ganz ausgezeichnetenBühnenbilder
von Felix Loch hervorragend zur Geltung- q
länglichüberragten Ventur Singer  als Mali
und Dorle Zschille  als Gisela Für sehr le>

konntenalle Beteiligten einschlie,
lich der Autoren danken.
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Mittagessen l : Zwiebackauslaus
8—1V Zwiobäcke, 50 Er . Butter , 30 Er , Zucker,
1 Prise Zimt, — 3 Eigelb, Vs Liter Milch, 30 Gr,
Zucker-Vanille oder Zitrone , — 500 Gr , Obst (ge¬
kochtes) — 3 Eischnee mit I Teelöffel Zucker ver¬
mischt. Zubereitung:  Zwiebäcke dick mit
Butter bestreichcn, zerbrechen, rn die gut gefettete
Auslaufsorm legen und am Rand ausrecht stellen
(Halt sür das Obst), Zucker und Zimt darüber
streuen, Milch mit Eigelb usw, vorquirlen und
darüber gießen, einziehen lassen. Dann auf einen
Topf mit kochendem Wasser setzen bis die Eier¬
milch fest geworden ist; daraus das gekochte, gut
abgetropfte Obst geben (Rhabarber usw, möglichst
im eigenen Last garmachen). Den Eierschnee über
den Auflauf streichen und mit einer Gabel ver¬
zieren. Der Auflauf wird etwa 3 Minuten bei
Oberhitze überbacken,

Mittagessen II: Nudelsuppe , Soßenkartofseln mit
Rindfleisch und Gurkensalat

Das Wasser wird mit gewaschenem Suppengrün
zum Kochen gebracht. Dann gibt man das vor¬
bereitete Rindfleisch hinein, deckt den Topf zu und
läßt nochmals ankochen und zieht den Tops dann
soweit vom Feuer, daß die Luppe langsam weiter-
kocht. In 1)4 Stunden ist das Fleisch gar , man
nimmt das Suppengrün und das Fleisch heraus
und streut Nudeln hinein , und kocht nochmals
10 Minuten , — Aus Fett , Mehl und Zwiebeln
macht man eine helle Schwitze, gießt mit Wasser
oder Brüh« auf und gibt die roh geschälten und
in Scherben geschnittenen Kartoffeln mit etwas
Salz hinein . Zuletzt gibt man gewiegte Petersilie
hinzu.
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kameradschastsabend der Vfl§.,
Ortsgruppe flltstadt

Die Mitglieder der Ortsgruppe Altstadt der
DAF . versammelten sich in den Sälen des Park¬
hauses Hu einer „Frühlingsnacht am Hollersee " .
Der Besuch dieser Veranstaltung , die der För¬
derung der Kameradschaft dienen sollte , war aus¬
gezeichnet. Mit herzlichen Worten begrüßte
Ortsgruppenwalter Pg . Uhde,  nachdem die
Fredo -Niemann -Kapelle mit fröhlichen Weisen den
Auftakt gegeben hatte , die vielen Arbeits¬
kameraden und -kameradinnen . Er wies darauf
hin , daß dieses Fest den Zweck habe , den Geist der
Gemeinschaft , der im Alltag bestimmend sei, auch
in Stunden des Frohsinns zu pflegen.

Eine Kindersportgruppe der RLE . „Kraft durch
Freude ", die einem Kindergymnastik -Kursus des
Sportamtes entnommen war , eröffnete den Reigen
der Darbietungen mit Spielen und Tänzen . Diese
Vorführungen wurden ebenso wie die folgenden
reizenden Tänze , die von der Kindertanzgruppe
Fanny Vourgeau ' s vorgeführt wurden , mit
starkem Beifall aufgenommen . Kam . Vretthauer
erfreute die zahlreichen Festteilnehmer dann mit
dem Vortrag der Vlumenarie aus „Lärmen " und
einer Arie aus der Oper „Martha ". Am Barren
zeigte dann eine Damen -Riege des Sportamtes
KdF ., daß sie auch schwierige Uebungen gefällig
meistern kann . Ein besonderer Genuß waren die
Vortrüge von Meta Köhler.  Die sympathische
Sängerin konnte sich, was sehr für sie spricht , trotz
der schon recht vorgeschrittenen Stimmung restlos
durchsetzen. Sie sang Arien aus „Cänalleria
rilsticana " von Mascagni und aus „Ein Masken¬
ball " von Verdi . Starker Beifall dankte für diöse
Beiträge zu der ausgezeichneten Dortragsfolge.

Kamerad Schütte  von der Bremer Straßen¬
bahn fang sich mit dem Wolgalied und einem Lied
von Schubert in die Herzen der Hörer hinein . Er
konnte erst von den weltbedeutenden Brettern ab¬
treten , als er sich zu einer Zugabe entschlossen
hatte . Ein echter Wiener Walzer , in Biedermeier¬
kostümen von der Defaka -Tanzgruppe mitten im
Saal getanzt , rief Helles Entzücken hervor . Die
Mädel machten ihre Sache sehr fein . Zum Schluß
des Programms gab es von Kamerad Liebold
und einigen Mitwirkenden eine drastische Militär-
humoreske , die sehr belacht wurde.

Dann wurde getanzt . Bis zum frühen Morgen.
Der Abschied siel allen Festbesuchern sehr schwer.

Pünktlich 0.30 Uhr versammelte sich unten in
der „Hölle " wie auf Kommando die Amtswarte¬
schaft der Ortsgruppe . Dem überraschten Pg Uhde
hielt der stellvertretende Ortswalter Pg . Mock
eine schwungvolle Rede , in der darauf hingewie¬
sen wurde , daß die Amtswarte mit Pg Uhde,
dessen frischer Angriffsgeist alle anfeuere , durch
dick und dünn gingen . Als Zeichen des Dankes
und der Kameradschaft wurde Pg . Uhde ein Wand¬
bild überreicht . v . 8.

so Jahre Kriegskameradschaft
Niederoieland

Unter großer Anteilnahme der benachbarten
Kriegerkameradschaften und der Bevölkerung
feierte die Kriegerkameradschaft Niederoieland
am SonntaA in der „Landlust ", Rablinghausen,
ihr 50 jähriges Stiftungsfest . Zu Ehren der
Kameradschaft hatte die Bevölkerung die Straßen

„Wissen Sie nicht , daß es gefährlich ist, unter
einem Baum zu sitzen, wenn es blitzt ?"

„Was ? Das haben wir ja noch gar nicht be¬
merkt , daß ein Gewitter ist !"

und Häuser reich beflaggt . Der einzige , der sich
von der allgemeinen Festesfreude ausschloß , war
Petrus . Das Wetter machte einen dicken Strich
durch die Rechnung . Ein Teil der Veranstaltung,
der in dem schön gelegenen und ebenfalls reich
ausgestatteten Garten durchgeführt werden sollte,
mußte in den Saal verlegt werden.

Die Jubelfeier wurde mit einem Preis-
schießen  eröffnet , das für alle Volksgenossen
offen war . Die Beteiligung am Schießen , es ging
um „Schweinernes ", war gut . Am Nachmittag
trafen 22 befreundete Kriegerkameradschasten mit
ihren Fahnen am Festort ein . Nach dem feier¬
lichen Fahneneinmarsch hieß Kameradschafts¬
führer Otto Gronau  die Gäste willkommen.
Insbesondere begrüßte er den Bezirks - und Kreis¬
verbandsführer und den Kreisverbandsvorstand.
Nach einem Hinweis auf die Bedeutung des Festes
gedachte der Kameradschaftsführer in ehrenden
Worten der Toten der Kameradschaft , Jeder
fünfte Kamerad habe im Weltkriege die Treue
zum Vaterlands mit dem Tode besiegelt . Während

die Fahnen sich senkten und das Lied vom guten
Kameraden erklang , grüßten die Lebenden die
Toten mit erhobener Rechten.

Kreisverbandsführer Dr . Finke  hielt die Fest¬
ansprache . Der Redner gab einen Ueberblick über
die Ereignisse der Jahre 1386 bis 1936. Die
Kameradschaft habe in der Zeit ihres Bestehens
das Auf und Nieder der Vorkriegszeit , den Welt¬
krieg , den Zusammenbruch des Vaterlandes und
den herrlichen Wiederaufstieg erlebt . Auch die
Kriegerkameradschaft Niedermeland , die stets für
die Ehr - und Nahrhaftigkeit , für Zucht und
Ordnung eingetreten sei, haste das Werk des
Führers mit Jubel begrüßt . Die Ansprache klang
aus mit einem begeistert aufgenommenen Treue¬
bekenntnis zum Führer . Nach dem Verklingen der
nationalen Lieder hielt Pastor Meyer-
Rablinghaufen den Feldgottesdienst ab , der wegen
des schlechten Wetters leider im Saale durch-

eführt werden mußte . Mit dem Vundeslied „Ich
ab ' mich ergeben . . ." wurde der Feldgottesdienst

abgeschlossen.

Im weiteren Verlauf des Festaktes verlas
Kameradschastsführer Gronau das Glückwunsch-
telegramm des Landesverbandsfuhrers von
Fritsch . Auch erfolgte die Ehrung der acht
Jubilare , die der Kameradschaft seit der Grün¬
dung die Treue gehalten haben . Es sind dies:
Hinrich M e st e r -Hafenbüren , Karl Rust-
Hasenbüren , Albert L a n g e - Hafenbüren , Herm.
Lübbers -Hasenbüren , Joh . Wulfyoop-
Lankenau , Arend S t u m p e r -Bremen , Joh.
S t u m p e r -Bremen , Hermann Schnaken-
berg -Strom , Diesen Gründern wurde die
goldene Kysfhäusernadel und 23 Kameraden die
silberne Kyffhäufernadel für mehr als 25 jährige
Mitgliedschaft üsterreicht.

Ein Konzert der Kyffhäuserkapelle (Leitung
Hans Fehrke ) , das die Feier eingeleitet hatte,
bildete auch den Abschluß dieser Kundgebung,
Am Abend fand im großen Saal der „Landlust"
ein Festball statt , der alt und jung in fröhlichster
Stimmung vereinte . 0 . 8.

flbschluß des 16. Divisions-flppells
Hafenrundfahrt, Ztadtbeflchtigung und flbschiedsabend— Und heute noch eine Heigolandfahrt

Wenn der nunmehr abgeschlossene 15. Divistons¬
appell der 46. Res.-Diviston in Bremen einen so
großartigen Verlauf nehmen konnte , so liegt dies
neben der Stimmung , die man bei dem Zusam-
mengehörigkeitsbewugtsein der LangemarS-
Kämpfer ohne weiteres voraussehen konnte , nichr
zuletzt auch an der mit größter Gediegenheit und
Hingab « durchgeführten Vorbereitung  dieser
Wiedersehensfeier . Hier hat vor allem Oskar
Po fern,  dem die Verlegung des Divisions¬
appells nach Bremen in erster Linie zu danken ist,
Hervorragendes geleistet . Aber auch die Kame¬
raden Karl Möller , Wieder und Prell-
berg  haben sich, jeder in seiner Weise , um das
Zustandekommen des Ganzen verdient gemacht.
Nun , da die Tage verklungen sind, können sie
mit Freude feststellen , daß sich der große Einsatz
an Zeit und Opfern im Dienste einer hohen Sache
wohl gelohnt hat ; denn viele Tausende von Kame¬
raden haben stei dieser Wiedersehensfeier unver¬
geßliche Stunden erlebeik dürfen.

Am gestrigen Tage traten die Kameraden an
der Schiffsanlegestelle Ecke Kaiserbrücke an zur
Dampferfahrt . Daß hieran noch einige Hunderte
von Kameraden teilnahmen , war besonders er¬
freulich . Bei strahlender Sonne machte die nun
beginnende Hafenrundfahrt  auf die
begeisterten Teilnehmer einen überwältigenden
Eindruck Besonders die Binnenländer , die einen
derartigen Anblick noch niemals erlebt hatten,
waren voll von Bewunderung über die stolzen
Schiffe unserer Bremer Reedereien und über den

lebhaften Hafenbetrieb . Bei der Roland -Mühle l
wurde angelegt und daraufhin eine eingehende >
Besichtigung der Kaffee - Hag  vorgenommen.
Vetriebszellenobmann Kittel  hatte sich mit
mehreren leitenden Männern des Unternehmens
zur Führung der Gäste eingefunden . Die Lange-
marck-Kämpfer folgten den einzelnen Vortrügen
mit großem Interesse . Eine gemeinsame Kaffee¬
tafel vereinigte dann die Teilnehmer als will¬
kommene Gäste des Betriebes,

Nach dem gemeinsam im historischen Ratskeller
eingenommenen Mittagessen besichtigten die Gäste
die Sehenswürdigkeiten unserer alten Hanse¬
stadt , um sich dann am Abend in zwangloser Weife
im Hotel Alberti zu einem frohen und wohlge-
lungenen Abschiedsabend  einzufinden , an
dem auch zur allgemeinen Freude der Komman¬
deur des Res .-Jnf .-Regts . 216, Oberstleutnant
Hauß,  teilnahm . Auf ein Treue - und Gruß¬
telegramm der Üangemarck -Kämpfer an den Füh¬
rer und Reichskanzler  war folgende Ant¬
wort eingegangen:

„Appell der 48ten Reservedivision Bremen . Den
in Bremen versammelten ehemaligen Angehörigen
der 46ten Reservedivision danke ich für ihre Grüße,
die ich in kameradschaftlicher Verbundenheit herz¬
lichst erwidere gez. Adolf Hitler ."

Der Oberbürgermeister der Kriegsmarinestadt
Kiel  hatte ebenfalls telegraphische Grüße ge¬
sandt . Er lud die Langemarck -Kämpfer ein , ihren
nächsten DivisionsappeÜ in Kiel abzuhalten ; dieser

Einladung wird die Reserve -Division Folge lei¬
sten. An dem Abschiedsabend wurde bei ausge¬
zeichneter Stimmung noch manches gute Wort
ausgetauscht und immer wieder hörte man es aus
dem Munde der Teilnehmer : E s w a r e n h e r r-
liche Tage in Bremen !" Heute findet der
Divisionsappell mit der Fahrt nach Helgoland
seinen letzten Ausklang.

Und der Ertrag dieser bedeutsamen Tage ? !
Wenn sie nicht mehr gebracht hätten als eine
festere Knüpfuna kameradschaftlicher Bande , als
jene tiefe Freude des Wiedersehens , die allen
Teilnehmern aus den Augen leuchtete , so wäre
dies allein die großzügige Veranstaltung schon
wert gewesen . Aber dieser Divisionsappell der
Langemarck -Kämpfer bedeutete in der Tat weit
mehr . Die innere Wucht der Heldengedenkfeier
versinnbildlichte diesen Umstand am stärksten . Aus
diesem Totengedenken sprach der unsterblich « Geist
der Verbundenheit über Tod und Grab hinaus
und zugleich der unbeugsame Lebenswille eines
Volkes , das über Gräber siegreich vorwärts¬
schreitet . Dies kam auch in den zahlreichen An¬
sprachen berufener Männer in eindeutiger Weise
zur Geltung . So , wie der trutzige Stützpunkt
Helgoland , der am heutigen Tage das Ziel der
Langemarck -Kämpfer bildet , einsam und stark aus
dem großen Element der Nordsee ragt , so erheben
sich deutsche Frontkameradschaft , deutsches Helden¬
tum und Siegesbewußtsein aus dem Strom des
Zeitgeschehens zu ragender und unvergänglich^
Größe - . -cki-

Zum erstenmal norm Mikrophon
Heute beginnt die streisauslese im Nahmen der „volkssender-flktion"

Wie mehrfach in der Bremer Zeitung angezeigt
und geschriebn , beginnt heute 20 Uhr im Lasino
die Kreisauslese im Rahmen der Volkssender-
Aktion , Die Wettbewerbsfolge des ersten , also
heutigen Tages bestreiten nachstehende Teil¬
nehmer:

Heute , 18. Juni
Ansage:  Wilhelm Steinmann . Bremer Landesbank.
20.10—20.30 Uhr: Bettiebskapell« der Atlas -Werke.
20.30—20,40 Uhr: Hugo Kratz, Tenor (A,-G, „Weser' ).
20.40—20.50 Uhr: Bruno Ereiner , Bariton (Bremer

Bank).
20.50—21,05 Uhr: R. H, F, Cordes. Vortrag von Dich¬

tungen,
21,05—21,20 Uhr: Akkordeon-Solo , Gcsolgschastsmitgliev

des Stadt . Elektr.-Werk.
21.20—21.30 Uhr : Gesangssolist, Bariton , GesolgschastS-

mitglied des Stadt , Elektr,-Werk.
21.30—21,40 Uhr: Harmonika -Quartett , Gesolgschasts-

mitglieder des Stadt , Elektr.-Werk,
21.40—21,50 Uhr: Sönger -Quartett , Gefolgschastsmlr-

glieder des Städt . Elektr.-Werk,
21.50—22,00 Uhr : Hermann Lucas, Bariton , Gaswerk,
22.00—22,10 Uhr : Pause,
22.10—22,20 Uhr: Blasquartett , Gaswerk Bremen.
22.20—22.30 Uhr : Blasmusik, Imitator Georg Döbele.

Martin Brinkmann AG,
W,30—̂ ,40 Uhr: » Derhard Sprietersbach , Bariton,

C. F, Vogelsang,
W,40—22H0 Uhr: Wilhelm Böhm, Tenor , C. F.

Vogelfang.
22.50—23.00 Uhr : Joschi Neck, Humorist , Securitas.
23.00—23,10 Uyrk Spielmannszug , Martin BrinkmannAG. -
23.10—23,30 Uhr : Betriebskapelle der AG, „Weser."

Morgen , 17. Juni
Ansage:  Willy Schultz, Ä. Held u. Co.

20.10—20,30 Uhr : Detriebskapelle der Bremer Straßen¬
bahn,

20.30—20,40 Uhr : Herr Schultz,
20.40—20,50 Uhr : Albert Schütte , Gesang, Bremer

Straßenbahn.
20.50—21,00 Uhr : Karl Diekmann, Rezitator , Bremer

Straßenbahn,
21.00—21.10 Uhr: Gustav Schesser, Mundharmonika-

Solist , Beck u, Co.
21.10—21.30 Uhr : Tanzgruppe der Bete,-Gemeinschaft

Desaka.
21.30—21.50 Uhr: Betriebskapclle, Desaka.
21.50—22.00 Uhr: Pause.

22.00—22.10 Uhr : Gesangs-Abteilung , Beck u. Co,
22.10—22,30 Uhr : Kapelle Collegium musicum,
22.30—23,15 Uhr: Plattdeutsches Theaterstück von

5 Gesolgschaftsmitgliedern der Fa . Becku, Co, au?-
geführt.

23,15—23.35 Uhr: Betriebskapelle Beck u, Co,

Uebermorgen , 18. Juni
Ansage:  Herbert Eichholz.

20.10—20,30 Ubr : Betriebskapelle der Bremer Silber-
warensabrik,

20.30—20.40 Uhr: Wilhelm Kruse, Tenor , Staatshaupt¬
kasse,

20.40—20,50 Uhr: Hinrich Lamke, plattdeutsche Lieder,
Norddeutscher Lloyd,

20.50—21,00 Uhr : Felix Thiele, Vortrag eigener Dich¬
tungen.

21.00—21,10 Uhr: Gesangs-Abteilung der Hansa-Lloyd
und Goliath -Werke.

21.10—21,20 Uhr : Willy Hinz, Gesang, Julius Biebow
u, Co.

21.20—21,30 Uhr : Erich Müder , Gesang, Gebr. Lessers,
21.30—21,40 Uhr : Julius Goth, Bariton , Telegraphen¬amt,
21.40—21 50 Uhr: Qtto Klenke, Trompetensolo , Finanz¬amt Mitte,
21.50—22,00 Uhr : Dietrich Bück, Tenor,
22.00—22,20 Uhr : Pause.
22.20—22.30 Uhr : Friedrich Bandmann , Tenor , Koch u.

Bergfeld,
22.30—22.50 Uhr : Henry Schmidt, Humorist , Reichs¬

bahn-Ausbesserungswerk,
22.50—23,15 Uhr : Betribbskapelle der Hansa -Lloyd u.

Goliath -Werke,
Die Teilnehmer am Rundfunksprecher -Wett¬

bewerb finden Gelegenheit zwischen den einzelnen
Programm -Nummern aufzutreten , und zwar fin¬
den sich ein am heutigen

16. Juni : Charlotte Apelt , Runkel u. Frischen;
Hugo Vieselt , Jacobs u. Co. ; Bernhard Hahn,
Wellenkamp,

17. Juni : Berta Dehez ; Emil Kind , Focke-Wulf,
Werk Hastedt ; Franz Ligmann.

18. Juni : Minna Stickel , Kastner ; Walfriev
Meyer , Jacobs u. Co . ; Hermann Lühmann,
Rudolf Karstadt AG . ; Ferdinand Waller , Allg.
Elekrtzitätsgesellschaft.

Alle nicht erwähnten Teilnehmer finden sich am
zweiten Abend (17. Juni ) um 26 Uhr im
Easino ein.

Zoo Pferde- 459 Nennungen
Das Turnier in der vtchr / Denkbar gute vesetfung/ Das beste Material am Start

366 Pferde — 456 Nennungen ! ! Warum das
Datum 19, bis 21. Juni des Olympia -Jahres 1936
gewählt worden ist, soll, bevor die Reiter und
Pferde des Bremer Turniers besprochen werden,
gesagt sein . Auf dem Wege von Hannover über
Bremen nach Hamburg —Celte —Verben liegt
Bremen für den Reiseweg der Ställe sehr gut,
und so ist es auch nicht zu verwundern , daß auf
unserem Bremer Turnier bestes Material
in Dressur wie in den Sprüngen an den Start
geht . Gleich anschließend an Bremey beginnt das
Derby -Turnier in Alton « Kl . Flottbeck (Ham¬
burg ) , zu dem ein großer Teil Pferde , die sich
hier in Bremen zeigen , gemeldet haben . Davon
sind es 23 Pferde bester Klasse , die auch hier in
oen schwersten Springprüfungen mitgehen werden.
Die Namen der Pferde „Großfürst ", „Barbara " ,
„Fanfare " unter Oberleutnant Schlickum,
„Nemo ", „Wange ", „Posidonius " , „Bismarck " ,
„Erle " teils von Rittmeister Sahla  und Ober¬
leutnant E . Hasse  geritten , bürgen für guten
und spannenden Sport . Genau so gut werden sich
die Pferde des Stalles Georgen unter dem Derby-
Sieger von 1935 und Champion der Springreiter
SS .-Obersturmführer Temme,  wie „Tastn " .
„Amneris ", „Sachsenwald " , „Bianka " , „Nord¬
land ", „Fürst " und „Fahnenweihe " schlagen . Der

Stall Rot -Weiß geht mit den Pferden „Didi ",
„Kitty ", „Sonny " , „Nicky" an den Start , ferner
unter Herbert Frick , dem Derby -Sieger von
1936 die Pferde „Conoor " und „Sieger " sowie
„Coralle ". Die Erfolge dieses Stalles und Reiters
beim letzten Turnier in Wiesbaden deuten daraus
hin , wie gut die Pferde im Training sind. Als
Amazone bietet Frau Rigmor Funke-
Raßmussen  mit ihren Pferden „Hermelin"
und „Diana " den obengenannten Schach und wird
mit „Hermelin " bestimmt etwas zu sagen haben.

Aus Berlin vom Oberkommando des Heeres
kommt eine Anzahl Pferde , unter denen „Land¬
rat " und „Hallo " ebenfalls im Springderby ge¬
nannt sind , sowie die Pferde des Stalles Spillner
(Deutsche Reitschule ) „Laurige " , „Flinker ", „Al¬
raune ", „Fortunatus " , die unter ihrem Reiter W.
Spillner  Großes geleistet haben . Im Ama-
zonen -Jagdfpringen geht Frl . Eva Kutscher
unter „Alraune " an den Start . In dieser Prü¬
fung reitet ferner Frau Doigt,  Bremen , die
allen Bremer Turnierbesuchern bekannt fein wird
Frau M . Hops  und Frau Kottmeier  aus
den Pferden „Didi ", .Kitty " und „Nicki". — In
der Eignungsprüfung sür Jagdpferde treffen wir
aus einzelne Damen u . a . Frau Bamler-

Verden , mit dem bekannten Pferde „Altgolds
Schwester " .

Eine starke Reitertruppe kommt aus Verden
nach Bremen . Es wird den Bremer Pferden recht
schwer gemacht.

Ebenso sehen die Konkurrenzen in den Dres¬
sur-  bzw . Eignungs - und Material¬
prüfungen  aus Seine Arbeit hat bereits in
der Bahr schon aufgenommen der Stall des
Lt . a . D . Ezerannowski  aus Hamburg.
„Meerkönig " gewann in Wiesbaden die Material¬
prüfung , „Didi " , „Holiday ", „Prenzlau " , „Alman-
sor" haben in der Dressurprüfung L1 mitzureden.
Sie treffen auf „Casperle " von Frau Althee
Müller , auf den Stall Broege mit „Donner II ",
„Waldkater " und „Mona Lisa " unter Fritz
Stecken  sowie auf die Pferde „Kolibri " und
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„Garant " unter Rittmeister v. Meden  und
„Chorknabe " unter Major Gerhard , Kav .-Schule,
Wer hier gewinnen wird , ist gar nicht vorauszu¬
sagen . — In den Material - und Eignungsprüfun¬
gen haben Bremer Pferde wie „Dohna Ulan " des
Majors Schmidt , „Erbprinz " von Frau Voigt,
Pferdmenges „Flieder " gegen Pferde wie „Soll
und Haben " des Turnierstalles Wätjen , „Meer¬
könig " des Stalles Ezerannowski , „Chorknabe " des
Majors Gerhardt zu kämpfen.

Dressurprüfungen wie Material -Eignungs¬
prüfungen und Jagdspringen haben eine denkbar
gute Besetzung gefunden , da fast nur die besten
Pferde ihren Weg nach Bremen gefunden haben.

Der Vorverkauf für das Bremer Reit - und
Fahrturnier hat in starkem Umfang eingesetzt.
Das gilt sowohl für die Eintrittskarten an den
Verkaufsstellen wie bei den Stellen der NS .-
Eemeinschaft „Kraft durch Freude ". Einzelne Be¬
triebe haben sich entschlossen, ihren Betriebs¬
ausflug  am 26. oder 21. in die Bahr zu
machen.

Vie Steuereinnalfmen Vremens
und Oldenburgs im INai

^Jm Bereich des Landesfinanzamtes Weser -Ems
(Sitz Bremen ) betrugen die Steuereinnahme » im
Monat Mai 1936 insgesamt 22 466606 (22 666 666
RM . im gleichen Monat des Vorjahres ) ; davon
kamen auf Besitz- und Verkehrssteuern 16 396 000
(8 684 060) RM . ; und aus Zölle und Verbrauchs¬
steuern 12 616 066 (13 382 666) RM.

Im bremischen Staatsgebiet  beliefen
sich die Steuereinnahmen im Mai 1936 auf ins¬
gesamt 13 273 666 gegenüber 11967600 RM im
Monat Mai 1935 ; davon an Besitz- und Ver¬
kehrssteuern 5 361 066 (4 815 660) RM ., an
Zollen und Verbrauchssteuern 7 912 660 (7 092 006)
Reichsmark.

Im Lande Oldenburg  kamen im Mai ein¬
schließlich des Eesamtaufkonimens des Finanzamts
Rüstringen -Wilhelmshaven und des Zollamts
Wilhelmshaven an Steuern insgesamt 3 366 666
(2 656660 ) RM . auf ; davon entfielen auf Besitz-
und Verkehrssteuern 2 588 000 (1744 006) RM .,
auf Zölle und Verbrauchssteuern 778 006 (912 600)
Reichsmark.

Hohes Alter . Frau Helene Schröder , Eneisenau-
straße 23, kann heute in aller Rüstigkeit im Kreise
ihrer Kinder und Enkelkinder ihren 70. Geburtstag
feiern.

Silbernes Jubiläum . Christoph Westerkamp,
Medstraß « 59, kann heute auf eine 25jährige Tätigten
bei der Deschimag, Werk: Act. Ges. „Weser", zurück¬blicken.

Schnelldampfer „kolumbus " des Norddeutschen Lloyd
Kapitän Poser , heimkehrend von Newyork, trifft vor¬
aussichtlich Mittwoch, den 17. Juni , um 13 Uhr in
Breinerhaven ein. Anschließend werden die Fahrgäste
gelandet.

Dienstag , 16. Juni . 5.45 Wetterdienst, Landwirt¬
schaftlicheBerichte. 6.00 Weckruf. Morgenspruch, Mor-
aengymnastik. 6,25 Wetterdienst . 6.30 Morgenmusik.
In der Pause : 7.00 Wetterdienst . Nachrichtendienst.
7 10 Fortsetzung der Morgenmusik. 8.00 Wetterdienst,
Allerlei Ratschläge. 10.00 Rheinische Burgen erzählen.
10 30 Unsere Glückwünsche. 10.45 So zwischenels und
-wölk 12.00 Meldungen der Binnenschiffahrt , Binnen¬
lands - und Seewetterbericht. 12,10 Hat die Wirtschasts-
beratuna meinem Betriebe Nutzen gebracht? I2.2V
Mus k am Mittag . In der Pause : 13 00 Wetterdienst.
13 05 Umschau am Mittag . 13.15 Fortsetzung der Musik
am Mittag 14.00 Nachrichtendienst. 14.2« Musikalische
Kurzweil 15,00 Börsenfunk. 1520 Schiffahrtsiunt.
15 30 W. A. Mozart (Schallplatte ») . 16,00 Musik zur
Kaffeestunde 17,00 Das wertvolle deutsche Buch. 17.45
Bunte Stunde . 18.00 Wettstreit der Instrumente
(Schallplatten ). 18.30 Olympia -Hoffnungen — Olympia-
Vorbereitungen in aller Welt . 18.45 Hasendienst 18.55mi-ti -rm-nst 19.00 Grenze am Meer. 19.45 Funk-

Ferner senden:  Berlin . 19.00: Arbeiter aus
Berliner Betrieben singen und musizieren. — Breslau.
19 00: Deutsck« im Ausland , hört zu! — München.
19 40: Don der Reformation bis zur französischenRe¬
volution . — Stuttgart . 19 00: Schöne badifcheHeimat.
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Vorwiegend freundlich
Unser Wetter steht zur Zeit unter dem Einfluß der

Randstörungen des Atlantischen Liess, die sich über
unser Gebiet hinweg von West nach Ost bewegen. Die
vorwiegend westlich« Strömung bringt uns in den
Bereich maritimer Luft, die eine geringe Abkühlung
und eine leichte Unbeständigkeit des Wetters verur¬
sacht. Es wird im ganzen jedoch nur zu geringfügigen
Niederschlagen kommen. Die Temperaturen werden der
Jahreszeit entsprechen.
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Voraussage sür den 16. Juni : Mäßige Winde aus
westlichen Richtungen, bewölkt, zeitweise heiter, leichte
Schauer , geringe Abkühlung.

Aussichten für den 17. Juni : Mäßige Winde aus
südwestlichen Richtungen , bewölkt, bis heiter, nur ge¬
ringe Niederschlüge, warm.

IMM
NSDAP.

Ortsgruppe Burg und Stützpunkt Riederblockland.
DieSprechstunden des KreisleiterS  fallen
heute aus.

NS.-Frauenschaft
Kreisfrauenschaftsleitung

Es fehlen mit der monatlichen Abrechnung die Orts¬
gruppen Huchting und Krankenanstalt . ES mutz blS
zum 12. jeden Monats abgerechnet werden.

NS.-Volkswohlfahrl
RSV .-Ortsgruppe Schwachhausen. Am Mittwoch, dem

17. Juni , abends 20.30 Uhr. findet bei Manott , Scharn-
Horststraße, eine Amtswaltersitzung statt . Erscheinen ist
Pflicht.

üonrerie/Vereine/ Vortrüge
>» Io kleronter deklaüllekeo 5IIttetIooaer > aebörsü

rum ^ nrelaentsli !)
Tag des Volkes und der Wehrmacht

Bremer Reit- und Fahrturnier am 20. und 21. Juni.
Beginn 14.30 Uhr . Karten im Vorverkauf bei Derkehrs-
zentrale , Böttcherstr . Lloydreisedüro, Reisebüro Schar-
now, Zigarrengeschäste von C. Freese, Heim-Radio
Turloch, Sögestr.

Die Turnierleitung , im Auftrag
Dr . Borttscheller
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Der leere Platz Lm Rennwagen

«l

Hendersonsah schon zum vierten Male noch
seiner Armbanduhr. Um ihn her rüstete man ge¬
schäftig zum Start.

Große Nummern, schwarzgemalt auf weißer
Leinwand, wurden an den Motorhaubender Renn¬
wagen befestigt. Fahrer im hellen Staubdreß
und Monteure in ölfleckigen, blauen Schlosser¬
anzügen liefen durcheinander. Zwischenihnen
standen die Vertreter der Autofirmen, untätig,
aber in ihren Gesichtszügen bebte das Startfieber.
Sie züchten zusammen, wenn irgendwoein ange¬
lassener Motor aufbrüllte und die schreienden
Menschenstimmen, die in Sprachen vieler Nationen
laut wurden, übertönte.

Henderson ging zu dem Rennwagen, den er für
den großen Preis von Italien gemeldet hatte.
Dort standen Tina, der junge Monteur, und Luigi,
der Vertreter der Henderson-Werke in Turin.

„Nicht da?" fragte Henderson.
Die beiden schüttelten die Köpfe.
„Es ist zehn vor zwei." Henderson hatte wieder

nach der Uhr gesehen.
„Wenn Ries und Macauley in fünf Minuten

nicht angekommen find, können wir nicht starten.
Verdammt! Finde ich mein Geld auf der Straße?
Erst verlieren die beiden das Rennen auf dem
Niirburg-Ring und nun scheren sie sich nicht ein¬
mal pünktlich her!"

/.VerzeihenSie, Herr", begann Tina, „würden
Sie gestatten, daß ich fahre, wenn die Herrennicht
mehr kommen sollten?"

„Sie müssen kommen! Sie müßten schon längst
da sein? Köln liegt doch nicht aus der Welt!
Gestern abend bereits hätten die beidenhier sein
können!"

„Mein Dreß liegt schon bereit, Herr", sagte Tina
gezwungen ruhig, während er im Innern darauf
brannte, den Wagen im Rennen steuern zu dürfen.
Er würde gewinnen, oder wenigstensauf einem
der ersten Plätze einkommenund viel Geld dabei
verdienen, und mit dem Gelde konnte er dann
Lucia heiraten, und— die Folgerungendes jungen
Italieners wurden endlos.

Henderson ging um den Wagen herum. Er trat
prüfendan die hartgepumpten Reifen, um seine
Unruhe einigermaßen in sinnvolle Bewegungen
abzuleiten.

Schon wurden mancheWagen zum Start ge¬
schoben,

Tino nahm seinen Dreß vom Steuersitz.
„Herr?" fragte er wieder.
Henderson fuhr auf.
.Gut, starten Sie ! Sie kennen die Streck«, nicht

wahr?"
Tino war schon in den Staubanzug geschlüpft.
Luigi hob seinen Stock.
„Mein Gott, du willst allein fahren? Du wirst

den Hals brechen? Allein? Auf dem leeren Platz
neben dem Steuer sitzt der Tod. Das ist eine alte
Weisheit."

Luigi war früher Rennfahrer gewesen. Jetzt
humpelteer auf Prothesenan zwei Stöcken. Beide
Deine hatten amputiert werden müssen vor acht
Jahren nach dem Sturz in Sizilien.

Muf dem leeren Platz sitzt der Tod. Tino!"
wiederholteer beschwörend.

„Ihr seid abergläubisch", wehrte Tino ab.
Henderson sagte nur:
„Sie haben einen Spieen, Luigi."
Inzwischenwar Tino bereits zum Start vor¬

gerückt.
Der Ablasser winktemit der Fahne. Tino be¬

gann das Rennen. Er hatte vier andere Wagen
vor sich. Durch das Los war ihm der fünfte Platz
zuteil geworden.

Als er in die erste Kurve bog, sah er einen
Wagen am Straßenrands halten.

„Drei nur noch", dachte er froh.
Der Motor stampfteseine knatterndenRhyth¬

men. In der Geraden trat Tino den Gashebel
ganz herunter. Der Wagenflog. Die Bäume am
Wegrande, alle zehn Meter einer, rückten zu einem
engen Zaun zusammen, und die Straße war ein
graues Band, das der Wagen hinter sich aufrollte.

Tino schoß in die nächste Kurve. Er hatte zu
spät das Gas weggenommen. Im letzten Augen¬
blick zog er die kreischenden Bremsen an. Der
Wagen rutschte von selbst in die neue Fahrtrich¬
tung und wurde wieder schneller. Tino war durch
die starke Schwenkung nach rechts geflogen. Seine
Hauch, vom Breinshebel gelöst, hatte sich in das
Lederpolster des leeren Platzes gekrallt.

Tino lachte. Abergläubisch war Luigi! Da saß
kein Tod. Der Platz war leer, nur leer!

Der vordereWagen war eingeholt. Tino schal¬
tete an Hebeln, um seiner Maschine das Letzte
abzupressen. Sekundenlang rasten die beiden
Wagen nebeneinanderher, dann schoß der Hen¬
derson vorbei

Zwei hatten in dem überholtenWagen gesessen.
Zwei helle Flecke hatte Tino wahrgenommen.
Zwei Fahrer! Er war allein. Seine Augen streif¬
ten rasch den leeren Platz, und sie wurden immer
öfter von ihm angezogen.

Tino rückte ein Stück nach rechts, versuchte die
Leere neben sich auszufüllen, die ihn unruhig
machte, nicht weil der Tod dort hocken sollte, son¬
dern weil eben nichts dort saß.

Tino merkte plötzlich, daß der Wagen hinten in
Abständen aufsetzte. Als die Straße abfiel, stellte
er den Motor ab, um zu horchen. Da war es
wieder. Ein dumpfer Stoß. Eine Radfelge schlug
aufs Pflaster. Ein Reifen strömte langsamLuft
aus. Tino fluchte. Aber da mußte er doch das
nächste Dorf bald erreichthaben. Dort würd« er
anhalten und das Rad auswechseln. Jetzt galt
es, Boden zu gewinnen, damit er durch den Zeit¬
verlust nicht überholt würde. Der Motor heulte
unter der plötzlichen Gaszufuhr.

Am Eingangdes Torfes stoppte der Wagen und
war im Nu von Menschen umgeben, die dem
Rennen zusahen. Fragen und Rufe drangen auf
Tino ein. Doch er ließ sich nicht aufhalten. Schnell
war der Wagen hochgewunden und das Rad ge¬
wechselt. Tino schob ihn vom Heber herunter.

Als er sich ans Steuer setzen wollte, erblickte er
wieder den leeren Platz. Nervös war er schon
durch die Panne geworden, und jetzt gähnte wieder
dies« Leere auf. Tino sah sich sekundenlang un¬
schlüssig um. Die Menschenschauten ihn er¬
staunt an.

Da erblickte er einen Hund. Ein weißes, mittel¬
großes Tier mit zwei schwarzen Augenflecken.

„Gehört er dir?" fragte Tinp einen Mann. der
neben ihm stand.

Der schüttelte den Kops. Da hob Tino den Hund
neben sich auf den leeren Sitz. Dann warf er den
Wagenan und startete. Eine Staubwolkezog er
hinter sich her wie eine laufende Flamme. Der
Hund saß ruhig neben Tino. der ihn oft»ansah.
Er trägt eine Schutzbrille wie ich, dachte er, wenn
er ihn blitzschnell mit einem Blick streifte, und
wenn ihm die schwarzen Flecken auffielen.

Die erste Runde war zurückgelegt.
Tino knatterte an dritter Stelle an der Tri-

bilnengeradenvorbei.
Als Luigi ihn kommen sah, schrie er laut auf.
„Heilige Maria ! Der Tod sitzt neben ihm! Da?

Da! Der Kopf mit den schwarzen Augenhöhlen!"
Henderson hatte auch bemerkt, daß neben Tino

noch etwas saß, allein, der Wagen war zu schnell
vorübergerast. als daß er dieses Etwas hätte klar
erkennen können.

„Sie sind veriickt, Luigi! Gespenster gibt es
nicht! Sie haben sich getäuscht. Der Kerl fährt
übrigens ganz achtbar."

Doch Luigi hörte nicht auf zu jammern und
die Mutter Maria anzurufen.

Tino hatte sich auf den zweiten Platz vorgescho¬
ben. Der Henderson lief mit der äußerstenEx¬
plosivkraft seiner Zylinder. Tino hatte den Hund
neben sich fast vergessen, weil sich das Tier sehr
ruhig verhielt. Der junge Rennfahrer überließ
sich ganz seiner Maschine, er fühlte, wie er im
Rennfiebereins mit ihr wurde. Er begann mit
ihr in Gedanken zu sprechen. Daß sie aushalten
solle, daß sie siegen solle, weil er doch Lucia hei¬

raten wolle, die er so liebe, lind der alte Luigi
würde dann ein dummesGesicht machen, wenn er
Sieger sei und nicht den Hals gebrochen hätte.

Plötzlich spürte Tino «ine Bewegungan seiner
rechten Seite. Der Hund hatte sich gerührt, und
seine Lefzen waren so weit zurückgezogen, daß me
starken Zähne frei wurden.

Tino erfaßte das alles mit einem Blicke und sah
schnell wieder auf die Fahrbahn. Die Straße
schlang sich kurvig einen Berg hinauf.

Da zog der Körperdes Hundesneben Tino sich
zusammenund entspannte sich in einem kurzen
Sprung.

Mit den Vorderbeinensteckte das Tier zwischen
den Speichen des Lenkrades Tino war erschrocken,
und der Wagen war aus der Straßenmitte abge¬
glitten.

Tino wollte gegensteuern, den Volant drehen,
um die Maschine wieder in die Gewalt zu bekom¬
men. doch dadurch wurdendie Beine des Hundes
geguetscht, vor Schmerz biß das Tier Tino so
heftig, daß die Zähne durch das Leder des Hand¬
schuhs drangen. Der Wagen lief über den Stra¬
ßenrand und stolperte wie trunken den felsigen
Abhang hinunter.

Tino riß den Schlüssel aus dem Schaltbrett, der
den Zündstromabstellt.

„Nicht verbrennen!" keuchte er.
In der Schlucht schlug der Wagen um und zer¬

drückte Tino, ihn unter sich begrabend, das
Genick.

Oben auf der Straße rasten die anderen Renn¬
wagenvorbei, ein» Viertelstundelang noch, dann
verstummte das Knattern.

Am Abend des gleichen Tages wurde der umge¬
stürzte Wagen gefunden. Henderson sah mit zu¬
sammengekniffenen Lippen die Trümmer. Line
Menge Geld war wieder zum Teufel. Der alte
Luigi war an seinen Stöcken den Abhang hinunter»
geächzt und saß auf dem Erdboden. Er streichelte
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Tinos kalte Hand, die aus den Stahlsplittern her¬
vorragte . In seinen Augen quollen die Tranen

„Ihr hättet nicht sagen sollen, daß ich aberbläu-

^LuiqN 'prach die Worte laut. Sie waren an den
Toten gerichtet und an Henderson. Trnumph und
tiefer Schmerz klangen vermischtm ihnen.

„Da sitzt er noch. der Tod!" Der Alte wies mtt
der Hand. „Er ist abgesprungen! Henderson sah
dem zeigenden Finger nach und erblickte in der
anbrechenden Dämmerungeine fahle, zusammen-
gekauerte Gestalt, in deren Kopf zwei dunkle
Flecken saßen. Die beiden Männer waren starr,
sie wagtenkein Glied zu rühren. Die Furcht kroch
sie an.

Auf einem Felsblock hockte der Hund. und seine
Augen spannten durch ihre schwarzen Fellschlltze
hindurch nach den beidenMännern.

Da öffnete sich sein Maul. Die Zähne traten
hervor, und die Zunge hing heraus, zitternd von
den hastigen Stößen des Atems.

Es war. als ob der Hund lachte!
(is) ^rtbur-lisiv? I-sbmavn.

Geistesgegenwart
Der Komiker Michelot hatte sehr unter den In-

trigen seiner Kollegen zu leiden. Einstmals hatte
er in einem Lustspiel von Molinie seinen Diener
tüchtig auszuschelten, als die von seinen Gegnern
bestochenen Zuschauer ihn auszupfeifenbegannen.
Michelot verlor keine Sekundedie Ruhe. sondern
improvisierte, indem er seinem Diener eine nicht
vorgeschriebeneOhrfeige gab: „Du infamer
Schurke von einem Bedienten, an nichts denkst du!
Tu kannst es ruhig mitanhören, wie das schlimmste
Ungeziefer im Hause pfeift und sorgst nicht einmal
für Rattengift!"

Die Wirkung war prompt. Das Pfeifen ver¬
stummte und das Publikum brach in einen Bei¬
fallssturmaus. Von nun an hatte MichelotRuhe
und man wagte es nicht mehr, ihn auszupfeifen.

Der Vrief des Vaters /
Die Räder des Nachtzuges rauschen hohl.

Elisabeth hat die Schwesternhaubeabgenommen
und lehnt die Stirn gegen die kühle Scheibe, an
die der Regen klopft. Aus dem dunklen Land
glühen Feuer eines Hüttenwerks, wachsen drohend
herauf — Elisabeth schließt die Augen.

Sie will Ruhe. Will auch die Schwesternhaube
nie mehr tragen. Narkosen. Nachtwachen, Sta¬
tionsdienst — sie will nicht mehr. sie fühlt sich
fertig, hat keinen Wunsch, als nach Hause zu
kommen. Nur eins quält : Daß sie gegangenist.
ohne es offen zu sagen. Das war undankbar —
wie freundlichhatte der Chef ihr zugerufen:
„Kommen Sie gesund vom Urlaub wieder!" Das
war auch— feige— was hätte ihr Vater gesagt?

Jetzt steht sie den Vater vor sich, so wie ihre
Erinnerung ihn bewahrt hat : Im grauen, dünn
gewordenenRock. mit einem hageren Gesicht und
sehr fernemBlick. Wie wenig sie doch von ihrem
Vater weiß! Sie denkt an jenen Oktobertag, da
sie mit Vater zum letzten Male zum Bahnhof
ging. Der Gendarm mußte militärisch grüßen,
das imponierte dem zwölfjährigen Mädel ge-

Neberraschung Lm Ventilator
In unserer Küche gibt es einen Ventilator.

Keine komplizierteelektrische Apparatur, sondern
«inen schlechten, zweifaustgroßenDurchbruchin
der Mauer Durch eine geschlitzte Scheibe, die mit
zwei Kettchenbewogt werden kann, läßt sich der
gewünschte Grad der Durchlüftungeinstellen. Nun
wir machten von Anfang an wenig Gebrauch von
dieser Einrichtung. Denn in der gleichen Wand,
dicht neben dem kleinen Ventilator, ist das Küchen-
fenster, breit genug, jeden beliebigenDurchzug im
Handumdrehenzu erreichen, und es blieb uns
eigentlich unerfindlich, warum man überhaupt
jenen schmalen, schließlich doch recht überflüssigen
Luftschacht angelegt hatte.

Aber wie oft wird nicht gerade das, was wir
als unnütz empfinden, einem höchst reizvollen
Zweck zugeführt! Diese Erkenntnis erfüllte sich
uns an einem schönen Junitag des vorigenJahres.
Don da ab nämlich wurde das unscheinbareLoch
mit der geschlitzten Scheibe geradezu das Prunkstück
der ganzen Wohnung, vor dem sich alle in scheuer
Bewunderungversammelten.

KkLte - MsSee -

Wir staicken in der Küche zusammen, als plötz¬
lich zarte, fast überirdische Töne zu uns drangen.
Wir »erharrten «ine Weile in verblüfftem Schwei¬
ge«. Da, wieder, diesmal deutlichernoch, ein
leises Rascheln, ein zages, dünnes, wehmütiges
Gepiepse! Wir offnen das Fenster — aber in
stiller Ruhe liegt der baumbestandeneHof. Wir
suchen und horchen, wir spähen und lauschen, fall
wird die Sachlageunheimlich, als endlich jemand
nach oben weist: „Da kommt es her!" Und nun
merkten wir es alle: Die zarten Geräusche kommen
aus dem Ventilator!

Nasch wird die Küchentruheherbeigerückt. ein
Stuhl darauf gesetzt, und nun schwingt sich der
Sohn des Hauses auf das schwanke Gerüst. Die
Scheibe verwehrt ihm den Einblick, doch er zieht
am Kettchenund die Schlitzeöffnen sich. Mit
einem Schrei der lleberraschung fährt er dann zu¬
rück. Vier kleine Vögelchen drängen sich zu ihm
hin, vier Schnäbelchen öffnen sich weit, und auf¬
geregtes Gepiepsesteigert sich zu schrillem Dis¬
kant. Ein Nest, ein Nest mit winzigen Vogel-
kindern im Ventilator.

Jeder wollte es sehen. Jeder Erklomm die Truhe
und den Stuhl , selbst Mutter, die dabei ängstlich
von allen gehalten wurde. Jeder drückte sich vor
Entzückendie Nase an der geschlitzten Scheibe
platt und stieg dann verklärtenGesichts hinab, des
Lobes voll über jenes köstliche Schauspiel Dann
aber wurde die Scheibe wieder zugê gen. Denn

die Vogelelternlärmten draußen schon aufgebracht
in der alten Kastanie, daß ihr kleines dunkles
Mauerzimmer plötzlich große Löcher in der Rück¬
wand bekommen hätte, kam ihnen unheimlich vor.
Doch als die Scheibe geschloffen war, flogen sie
schwirrend heran, die aufgeregtenKleinen zärtlich
zu beruhigen. Die orangefarbenenSchwänzchen
wippten auf und ab, und auch ohne Brehm konnten
wir so beglückt feststellen, daß unsere Küchenwand
eine Rotschwänzchensamilie zu beherbergen die
Ehre hatte.

Wir schworen uns, nur noch in ganz seltenen
Fällen die Scheibezu lüften. Unsere zierlichen
Gäste sollten sich ganz ungeniert bei uns fühlen.
Aber immer wieder schlich sich einer von uns wort¬
brüchig beiseite, baute geräuschlosStuhl und
Truhe auf und zog behutsammit angehaltenem
Atem am Kettchen. Die reizende Kinderstubein
der Mauer lockte unwiderstehlich. Gäste kamen,
und waren sie uns teuer, so wurde ihnen als be¬
sondere Auszeichnungein Blick in das geliebte
Nest vergönnt. Dann wurde die Brüt flügge,
wir sahen sie als pusselige Federbällchen zur alten
Kastanie schwirren, und eines Tages im Herbst
war das Nest verlassen und leer.

Nun aber stellt euch vor: Seit ein paar Tagen
piept es wieder im Ventilator! Rotschwänzchens
blieben uns treu, trotz der indiskreten Schlitze.
Wie wir uns freuen! Von des Stuhles Höhe
blicken wir jetzt wieder mit väterlichenGefühlen
in unser Nest, felsenfest überzeugt, nun am Anfang
einer schönen Tradition zu stehen, die uns Jahr
für Jahr das Loch in der Küchenmauer mit jungen
Rotschwänzchen füllen wird . . . ,

(is) 8 . 8 . ,vos Asssov.

wältig. Aber sonst hatte Vater einen so frem¬
den Ausdruck im Gesicht— Elisabeth lief weg,
nachdem der Vater sie geküßt hatte, lief nach der
Maschine und schautedem Heizer zu, der vor
loderndemKessel stand und Kohlen einschaufelte.
Einmal schaute sie zurück: Da standen Vater und
Mutter, sie hielten die Köpfe dicht beieinander,
wie erstarrt blickten sie auf den Boden.

Elisabeth fror. als sie das sah und sie fühlt
dieses Frösteln noch heute. Die Maschinepfiff,
Vater winkteund die Räder rollten. Räder roll¬
ten. Elisabeth schläft ein im rollenden Nacht¬
zug, der sie nach Hause bringt.

Was ein erster Urlaubstag alles fassen kann!
Ohne viel Worte liegen sich Mutter und Tochter
im Arm, die Schwesterkommt gesprungenund
hängt sich Elisabeth an den Hals. dann gehen sie
zu dritt durch den Garten, und die Stockrosen
blühen und die Sonnenblumen haben schon dicke
Köpfe. Durch den Stall schlendern sie, und
Elisabeth muß die Kuh hinter den Hörnern
kraulen, die wiederkäuend den Kopf wirft und mit
dunkelfeuchtem Auge blickt. Zum Kirchplatz gehen
alle drei. da steht der Stein, der Vaters Namen
trägt : Hans Christian Thießen, Hauptmann der
Landwehr, -f 10. 11. 18. Im Dämmern des
Abends sitzt die kleine Familie beisammen, und
Elisabeth muß erzählen, lange Stunden erzählt
sie und sagt nur das eine nicht, daß sie nicht
wieder zurück will auf ihren Platz im Kranken¬
haus.

Gut tun die ersten Urlaubstage zu Haus auf
dem Land. Die Milch ist sahnig und schmecktnach
Nüssen und ist noch warm, wenn Mutter sie
Elisabeth ans Bett bringt. Die Küche duftet
nach gebratenem Huhn und die Nachbarn haben
vom geschlachteten Kalb geschickt und die ersten
Gemüse sind reichlich und der Lehrer. Elisabeths
alter guter Freund, bringt Honig, fließenden
Duft von Flachs und Lindenblüten. Alle wollen
helfen, das Stadtkind frisch und rotwangig zu
machen, und Elisabeth muß dankenund muß sich
den Leuten zu Gefallen erholen und erholt sich
wirklich.

So gehen die Tage hin. und immer noch hat
Elisabeth nicht mit der Mutter gesprochen, daß
sie für immer bleiben möchte. Ganz unauffällig
versucht sie, im Haushalt mitzuhelfen, aber man
schickt sie wie einen Eindringling aus der Küche
und läßt ihr nicht einmal das Staubtuch, denn
sie ist ia Besuch. Lieber Gott. sie will ja kein
Besuch sein!

Hat die Mutter etwas gemerkt? An einem
Nachmittagschickt sie die Schwester ins Dorf und
setzt sich mit Elisabeth in die Stube. Die Mutter
hat eine kleine Arbeit in der Hand, Elisabeth
blickt in den Garten, der mit blühendenZweigen
ans Fenster klopft.

„Es ist wohl nicht so einfach in der Stadt.
Esbe", fragt die Mutter, ohne von ihrer Arbeit
aufzublicken. Esbe sagt sie, es ist der Kinder¬
name, mit dem Elisabeth schon lange nicht ge¬
rufen wurde.

Von Waldeinsr Äugusiiny
Jetzt muß ich sagen, denkt Elisabeth, daß ich

nicht zurück will, und wir werden überlegen zu¬
sammen, was für mich zu tun ist. Sie steht ihrer
Mutter ins Gesicht und sieht die Falten um Äuge
und Mund und kann nichts anderes sagen als:
„Es geht. Mutter. Es macht ja auch Spatz, wenn
man weiterkommt." Und sie atmet und freut stch.
daß sie es so tapfer hat sagen können.

„Das ist schön, denn ich denke viel an dich.
Es hat sich so vieles geändert seit der Zeit, als
ich jung war."

„Sicher, Mutter", sagt Elisabethund spricht un¬
befangen und beinah fröhlich. „Mag dir keine
Sorge! Du brauchst dir keine Sorge zu machen!"

Die Mutter schweigt, und in der warmen, guten
Stille fühlt Elisabeth: sie weiß alles, ohne daß ich
es habe sagen brauchen: sie weiß und wird mir
helfen.

„Ich will dir etwas zeigen", sagt die Mutter
endlich. Sie setzt die Lesebrille auf, geht zum
Schrank und kommt mit einem Vrief. der gelb
und zerknittert ist. zurück. Das Blatt bebt in
ihrer Hand.

„Dies ist Vaters letzter Vrief. ich geb ihn dir
zu lesen."

Elisabeth nimmt den Brief. Sie liest die
lleberschrift: „Meine liebe Frau", und muß die
Augen zumachen. Die Stimme des Vaters zwölf
oder noch mehr Jahre nach seinemTode — wie
hat sie stch nach einem helfenden Wort ihres
Vaters gesehnt all die Zeit. Fürchtet sie sich?
Ihr ist. als risse die Zeit entzwei, als wäre ver¬
schlungen, was sie bedrückt, wonach sie sich ge¬
sehnt hat. Da ist nichts als die Stimme, die sie
anruft aus dem Zeitlosen.

Endlich liest sie.
„Wir haben heute Kaffee und Zigaretten be¬

kommen. eine seltene Sache. Früh griffen die
Amerikaneran in langen Ketten, die Pfeife im
Mund, das Gewehr umgehängt, sie dachten es
sich leichter, als wir es ihnen machten. Wir sind
im fünften Kriegsjahr. und es ist immer noch
das gleiche: Erst trommeln sie die ganze Gegend
kaputt, und dann. wenn sie kommen, tauchen die
runden Stahlhelme aus den Erdlöchern und
schieben sich die Gewehrevor. Im fünften Kriegs¬
jahr ! Immer noch weiß der Soldat, daß es nötig
ist. seine Pflicht zu tun. Die Ordonnanz . .

Noch einmal liest Elisabeth den letzten Satz.
Dann steht sie auf und legt die Wange an Mus¬
ters Scheitet. Die beiden Frauen sind stch nahe
wie in den ersten Tagen, da sie einander ge¬
schenkt wurden.

Am nächsten Tag rollen die Räder des Schnell¬
zuges. Elisabeth legt die Stirn , die von der
Schwesternhaubehalb bedeckt ist. an die Fenster¬
scheibe. Langsam fällt die Dämmerung, aber im
Osten geht ein Schein auf wie von einer Feuers¬
brunst: Die große Stadt . Die Räder rollen,
und immer höher wächst die Glut am Himmel
herauf. Elisabeth ist sehr ruhig und fühlt sich,
wie ein Mädel sich fühlen muß. das erholt vom
Urlaub zurückkehrt.

l ko/ria/r o-o/r A/rt/rot/rr » <7c>/r^ ,'§/rk Se>r/,>ES2

(19. Fortsetzung)
in einer Ecke stand eine Staffelei. Auch dar¬

ein Bild. ein schwarzer Seidenfetzen hing über
Leinwand.

lchim schritt langsam auf die Tür zu. die zum
knzimmerführte. Konstanze folgte,
luch in diesem zweitenRaum waren die Wände
!verhängten Bildern bedeckt, doch hier machten
ige altmodische Möbel den Raum einigermaßen
snlich: ein Biedermeier-Sekretär am Fenster,
der Wand ein geschwungenes Plüschsosa, davor
ovaler Tisch, einige Stühle, an der anderen

nd eine Kommode und ein Schrank.
>och Mim öffnete eine weitere Tür, die tn
en dritten Raum führte. . . „
Bitte", sagte er. „Sie sollen alles sehen,
sie blickte hinein. Hier standen Kisten aufge¬
llt , zahlreiche Kisten, hochgetürmtbis an die
ke. Im Vordergrund auf schmalem Raum ein
rnes Bett. . . .
?ier nehme ich mir manchmal ein Bild yer-
", sagte Achim, „doch meine großen - achen
ß ich immer vor Augen haben. Bitte, wollen
Platz nehmen?" ..

st stellte eine kleine Lampe mit grünem Schirm
den Tisch Sie setzte sich auf das sofa . Er

!b vor ihr stehen und bot ihr Zigaretten an.
stine ganze Haltung, wie er regungslos am
ch stand die Hände in den Taschen seines
kkos vergraben, die Zigarette im Mund —
Art, wie er auf sie herunterblickte, hatte etwas
chendes und Unheimliches. Ja , er war jetzt
liq -anders als George, weltenioeit von ihm
fernt. , , . . .
lnd plötzlichbegann er zu sprechen, mtt ge-
ipfter, ein wenig heisererund hohler Stimme,
sie kommen in seinem Auftrag?
Nein. ich bin völlig freiwillig zu Ihnen gs-

Es ist ihm aber bekannt, daß Si « hier sind^
Nein. ich stehe mit George in keinerlei Ber-

Er schüttelte den Kopf: „Sie versuchen, mich zu
täuschen."

.Herr Hartenau — ich bitt« Sie, an meinen
Wirten nicht zu zweifeln."

„Er hat Ihnen doch sicher Instruktionen auf
den Weg gegeben."

„Ich habe mich völlig von ihm gelöst. Sie
muffen es mir schon glauben. Sie telegraphierten
mir, daß Sie Hilfe brauchten. Nur daraufhin ent¬
schloß ich mich. Vielleicht kann ich Ihnen ja wirk¬
lich helfen."

Er setzte sich ibr gegenüber. Der Tisch war
zwischen ihnen. Er beugte sich ein wenig zu ihr
vor. So starrte er sie an mit feinen Fieberaugen.

Und er sagte hastig: .Auch Sie, Fräulein Loon,
sind ein Werkzeugseiner Hand. Alles bietet er
auf, um mich zur Streck« zu bringen Sein Haß
wächst ins Grenzenlose, je näher er an mich heran¬
kommt."

Eine Falte bildete sich auf ihrer Stirn . „Nun
gut", sagte sie, „wenn Sie das glauben, dann kann
ich ja wieder gehen."

„Nein, Sie müssen bleiben — trotzdem."
„Ich wüßte nicht, was ich noch bei Ihnen soll."
Er schwieg. Das matte Licht der Tischlampe fiel

auf sein Gesicht. Er sah Konstanzeunverwandt
an, als ob er ihr auf den Grund der Seele schauen
wolle.

Als er dann sprach, brach die gestaute Erregung
aus ihm heraus:

„Ich möchte an Sie glauben — einmal im
Leben möchte ich an einen Menschen glauben."

Sie hielt seinem Blick stand.
Er fuhr fort : „Ja , ich möchte an Sie glauben.

Als ich Sie in jener Nacht zum ersten Male sah
— damals auf der KopenhagenerPolizeidirektion
—da erschütterte mich Ihr Anblick. Es war Rein¬
heit um Sie — oh, ich fühle das — ich habe so
besondersfeine Sinne. Darf  ich an Sie glau¬
ben?"

„Ja , Sie dürfen es."
Seine nervösen Hände griffen zu einer neuen

Zigarette: ,Lch verstehe nur eines nicht: warum

sind Sie gekommen, wenn Sie mit George nicht
mehr in Verbindung stehen? Um meinetwillen
sind Sie doch nicht gekommen. . ."

Sie schwieg einige Sekunden. Dann antwortete
sie mit fester Stimme: „Ich wollte mir nur Ge¬
wißheit verschaffen."

„Worüber?"
„Ob George— das Verbrechen an Ihnen wirk¬

lich begangenhat"
Er setzte sich steif auf, seine Augen öffneten sich

weit: „Daran ist nicht zu zweifeln, Fräulein
Loon. Wer sollte es getan haben außer ihm?
Und seine Flucht — ist das nicht der beste Be¬
weis?"

„Nein. Ich brauche noch andere Beweise."
Konstanz« erhob sich, bis ins Tiefste aufgewühlt.

Sie trat ans Fenster, schob den Vorhang zurück.
Draußen lag der breite Strom im Mondschein.
Ein Fischerboot trieb langsam mit der Flut . . .

Der harmonische Anblick beruhigtesie«in wenig.
Was wollte dieser Mensch von ihr? In seiner
Angst, in seiner hilflosen Verzweiflungklammerte
er sich an sie. Aber wie sollte sie ihm helfen? Sie
sah keinen Weg.

Plötzlichhörte sie hinter sich das Rücken eines
Stuhles. Sie ritz sich herum. Da stand er schon
vor ihr.

Seine Hände umklammertenihre Rechte.
Er flehte sie an : „Helfen Sie mir doch! Sehen

Sie denn nicht, daß ich in Not bin? In grenzen¬
loser Not? Nur Sie können mir helfen. Er jagt
mich, er verfolgt mich, er will mir das Letzte
nehmen, das ich noch besitze."

„Was will er Ihnen nehmen?'"
„MeineBilder."
Sie befreite sich von der Umklammerungseiner

Hände. „Herr Hartenau — Sie müssen sich
täuschen."

„Nein, ich täusche mich nicht. Er will sie mir
mit Gewalt nehmen, ich weiß es. In wenigen
Tagen hängen sie tn Fetzen aus den Rahmen."

„Es wäre Wahnsinn— ein Verbrechen. Was
iür einen Grund sollte er dazu haben?"

„Es ist sein Haß, sein grenzenloserHaß. Sein
Haß will mich erledigen."

„Ich begreife nicht, warum er Sie Haffen sollte."
„Kommen Sie, ich will es Ihnen erzählen."
Sie setzten sich wieder an den Tisch. Und nun

berichtete er ihr in seiner hastigen, nervösen, lei¬
denschaftlichen Art von seinem Leben. Es war das
gleiche, was ihr Eritti Sander erzählt hatte. Er

beschönigte nichts, er gab sich völlig vor ihr preis.
Lräulein Loon — ich wollte einige Bilder be¬

sitzen, die ich liebte und die ich nicht erwerben
konnte, weil meine Mittel zu schwach dafür waren.
Ich brauchte sein Erbteil. Deshalb ließ ich ihn für
tot erklären. Er war doch verschollen, niemals
hatte er etwas von sich hören lassen, zehn Jahre
lang."

Sie unterbrachihn: „Ahnten Sie nicht, daß er
noch lebte?"

,Zch ahnte es >- >aber ich wußte es nicht"
„Sie hätten warten muffen."
„Ja — ich hätte warten muffen. Mindestens

noch zwanzigJahre lang. Aber die Versuchung
war zu groß. Ich klage mich ja auch an."

„Und Sie glauben, daß er Sie deshalb haßt?"
„Ja . Es muß ihm damals zu Ohren gekommen

sein. Da beschloß er. mich zu bestrafen. Aber sein
Haß ist immer schon in ihm gewesen, schon als
wir Knaben waren."

„Ich kann es nicht fassen."
„Sie kennen ihn nicht, er hat einen Kopf aus

Eisen. Sein Haß wächst über alles Menschliche
hinaus, sein Haß wächst bis zur Tollheit. Es ge¬
nügt ihm nicht, daß er mir mein Vermögen raubte
— er will auch das Letzte noch zerstören, das ich
besitze. Den Schutz der Gesetze verweigert man
mir. Ich bin am Ende meiner Kraft. Nur Sie
können mir noch helfen. Nur Sie - .

Sie zuckte die Achseln: „Ich weiß nicht, wie Sie
sich das denken."

„Oh, es ist so einfach. Sie haben ihn doch lieb.
nicht wahr? Sie wären ja auch nicht zu mir ge¬
kommen. wenn diese große Liebe nicht in Ihnen
wäre. ..  Sehen Sie : der Haß in George— mutz
an Ihrer Liebe zusammenbrechen."

„Das heißt . .
„Daß Sie sich ihm stellen sollen. Sie sollen sich

ihm in den Weg stellen. Seinen Haß abwürgen."
„Aber ich habe doch die Verbindung mit ihm

abgebrochen. Ich habe keine Ahnung, wo er sich
aufhält. Wissen Siees ?"

„Nein. Aber er kommt doch. Ich fühle es. datz
er zu mir kommt"

Sie schwieg erschüttert. Plötzlichhörte sie ein
seltsames Knacken, ein kleines Geräusch im Neben¬
zimmer. Dort. wo die vielen Bilder hingen.

Auch er hatte es gehört. Er zuckte zusammen,
leine Züge verzerrten sich. er blickte aus die Tür.

Dann erhob er sich rasch, ging auf die Tür zu.
öffnete und starrte in das Dunkel,,,

Die Kühnheit ist vom Trotzknechtbis zum
Feldherrn hinaus die edelste Tugend, der
rechte Stahl , der der Waffe ihre Schärfe
und ihren Glanz gibt.

von Slsuscvitz

Tiefe Stille.
./Herr Hartenau — das ist doch. - -
„Nein", schrie er, „kein Verfolgungswahn, das

ist es nicht. Ich weiß bestimmt: er kommt."
,Menn Sie es so fest glauben, so sollten Sie sich

polizeilichen̂Schutz verschaffen."
„Die Behördenhelfen mir doch nicht— ich muß

mir selber helfen."
«Sie schloß die Tür : „Bitte, kommen Sie jetzt!"
Er ließ sich zum Tisch zurückführen. Er war

kreidebleich Als er wieder auf dem Stuhl satz,
klappteer zusammen.

Sein Kopf sank vornüber, er schloß die Augen.
Konstanze. voller Mitleid mit dem Mann, sprach

liebevoll auf ihn ein. Er muffe sich bestimmt käu-
scheu. Natürlich würde sie versuchen, ihm zu hel¬
fen. Sie würde nach Berlin fahren, George dort
finden und ihn bitten, von seinem Vorhaben ab¬
zustehen.

Er richtete sich wieder auf. Verzweifelt schüt¬
telte er den Kopf:

„Zwecklos, völlig zwecklos. Inzwischen ist er
schon bei nnr gewesen. Er kommt heute, er kommt
morgen. Er kommt über Nacht. Vielleichtwartet
er noch etwas, weil er weiß, daß er mich immer
mehr zermürbt. Er will einen Zerbrochenenan¬
rührt " — ^ nen Schlafenden, der sich nicht

taste ?" — sind das nicht Fieberphan-

daß er heimlich bei Ihnen eindringt?"
„Für George gibt es keine Unmöglichkeit«

Genien Sie an den Raub meines Vermäaem
Sem Haß kennt keine Widerstände."

„Trotzdemwill es mir nicht eingehen" am
wortete Konstanzenach einer langen Pause wi
" .heimlich bei Ihnen eindringen sollte. Es i
doch technisch einfach unmöglich."

>'OH. er findet schon einen Weg. Er ist eiAbenteurer."
schwieg und begann von neuem z

rauchen. (Fortsetzungfolgt).
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l»er Urlaub lm vaugewerbe
krlaß der UrSaublarifordnung und Vekannlgabe derübersangsbestimmungen

Die angekündigte neue Tarifordnung
ist nunmehr erlassen worden ; sie ist sehr umfang¬
reich, da sie ja sämtliche Einzelheiten des neuen
Systems umfassen mutz. Bei Durchsicht der ein¬
zelnen Paragraphen bekommt man einen Einblick
in die Schwierigkeiten , die für die Einführung
des Systems zu überwinden waren . In fast zwei¬
jähriger Vorarbeit mutzten vom Treuhänder ge¬
meinsam mit der Reichsbetriebsgemeinschaft
„Bau " die zahlreichen , allerdings fast ausnahms¬
los nur technischen Hindernisse beseitigt werden.

Infolge der besonderen Struktur des Gewerbes
ist nicht nur das Vaugewerbe , sondern auch eine
ganze Reihe von Vaunebengewerben , angefangen
vom - Malergewerbe , Stukkateur - und Ofensetz-
gewerbe bis zu den Bauglasereien , dem Rohrer-
ünd Stackergewerbe usw eingeschlossen worden.

Die Urlaubsdauer
beträgt nach der Tarifordnung nach einer Arbeits¬
zeit von mindestens 32 Wochen 4 Tage oder von
mindestens 48 Wochen 6 Tage . Schwerbeschädigte
erhalten bis zu 9 Tage , Jugendliche bis zu 12 Tage
Urlaub . Um nun jedem Eefolgschaftsmitglied.
auch wenn es im Laufe der 32 oder 48 Wochen
seinen Arbeitsplatz des öfteren wechselt, den vor¬
gesehenen Urlaub sicherzustellen, hat der Betriebs¬
sichrer eine bei den Postämtern erhältliche

llrlaubskarje
auszustellen . In diese Urlaubskarte klebt nun der
Betriebsführer bei der Lohnzahlung als zusätzliche
Leistung zum Lohn für jede Lohnwoche Urlaubs¬
marken in Höh« von 2 v. H., bei Schwerbeschädig¬
ten von 3 v. H. und bei Jugendlichen von 4 v. H.
des Bruttolohnes der Woche, auf eine durch fünf
teilbare Summe gerundet , ein . Dieser zweipro-
zentige Urlaubszuschlag zum Lohn war übrigens
in einigen Bezirken schon üblich, wurde allerdings
bisher den Arbeitern in bar wöchentlich aus¬
gezahlt . Die Urlaubsmarken werden von den
Postämtern in verschiedenen Werten ausgegeben
und dürfen auch nur von der Post bezogen werden.
Die Urlaubskarte selbst wird während der Dauer
des Arbeitsverhältnisses im Betrieb aufbewahrt.
In den Betrieben mit Vertrauensrat soll ein be¬
sonderer Vertrauensmann aus dem Vertrauensrat
sich ausschließlich um die richtige Führung der
Urlaubskarte kümmern . Der Urlaub ist nach Wahl
des Gefolgsmannes für Urlaubsabschnitte , die sich
aus mindestens 32 oder höchstens 96 Klebewochen
ergeben , zusammenhängend zu erteilen , wobei in
der Regel je 16 Wochenabschnitte einem Urlaub
von zwei Tagen entsprechen . Durch diese Rege¬
lung ist es möglich , daß Eefolgschaftsmitglieder
ihren Urlaub für zwei Jahre zusammenlegen
können , wenn sie an einer längeren KdF .-Reise
teilnehmen wollen.

Das Urlaubsgeld,
das dem Betriebssichrer von der nächsten Post¬
anstalt ausgezahlt wird . mutz dem Gefolgsmann

nach Abrechnung der gesetzlichen Abzüge mit einer
genauen Abrechnung spätestens am Tage vor dem
Urlaubsantritt ausgehändigt werden . Besondere
Bestimmungen trifft die Tarifordnung weiterhin
dafür , wenn der Arbeiter vorübergehend arbeits¬
los ist oder in einem anderen Beruf arbeitet . Da
die Tarifordnung erst am 1. September 1936 in
Kraft tritt , ist eine Reihe von

llebergangsbestimmungen
erlassen worden . Danach hat jeder Arbeiter , der
in der Zeit bis zum Inkrafttreten der Urlaubs¬
regelung beim gleichen Unternehmer mindestens
24 Wochen ununterbrochen beschäftigt war , An¬
spruch auf einen bezahlten Urlaub von drei Werk¬
tagen , nach 32 Wochen einen solchen von vier Werk¬
tagen und nach 40 Wochen einen solchen von fünf
Werktagen.

Noch vor der Veröffentlichung dieser Ueber-
gangsbestimmungen traf die Firma „Arbeits¬
gemeinschaft Zubringerstrecke Bremen (Reichsauto¬
bahn ) Polensky u. Zöllner , Philipp Holzmann
AG ., Julius Berger Tiefbau AE ." nach Be¬
sprechungen mit dem Vertrauensrat folgende Ur¬
laubsregelung , die für die Uebergangszeit als
vorbildlich  zu bezeichnen ist.

Für alle Eefolgschaftsmitglieder , die 1935 in
diesem Betrieb Urlaub erhalten haben , beginnt
das Urlaubsjahr 1936 ab 1. Januar 1936. Der
Urlaub beträgt 3 Tage.

Für alle Eefolgschaftsmitglieder . die seit 1936
in dem Betriebe tätig sind, jedoch 1935 noch
keinen Urlaub erhalten haben , rechnet die Zeit seit
Beginn ihres Eintritts in dre Firma , frühestens
jedoch ab 1. Oktober 1935.

Für alle 1936 eingetretenen Gefolgschaftsmit¬
glieder kann für je 8 Wochen Veschäftigungszeit
1 llrlaubstag eingereicht werden.

Diese Firma hat ferner mit der NSG . „Kraft
durch Freude " eine Vereinbarung zur Durch¬
führung von Tagesfahrten in Aussicht genommen.
Jeder Arbeitskolonne wird es freigestellt , aus
einem reichhaltigen Fahrtenverzeichnis die thr
zusagende Fahrt auszusuchen.

Diese auf der Reichsautobahn tätige Arbeits¬
gemeinschaft handelt bestimmt sozialer als eine
andere Firma des Baugewerbes , die vor einigen
Tagen einen Arbeiter entließ . Dieser Arbeiter
war in dieser Firma , die sonst gut beschäftigt ist,
29 Wochen und 5 Tage beschäftigt . Wegen Ar¬
beitsmangel wurde dieser Arbeiter entlassen.
Wäre die Entlassung einen einzigen Tag später
ausgesprochen worden , dann hätte dieser Arbeiter
einen Anspruch auf 4 Tage Urlaub gehabt . Die
Firma , bei der natürlich die notwendigen Vor¬
stellungen erhoben worden sind, weigerte sich, die¬
sem entlassenen Arbeiter den Urlaub zu gewähren.
Sie bestand auf ihrem formalen Recht , ließ dabei
aber jedes soziale Verständnis vermissen.

AettteALksttLect Lei ciee AaAee
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Ois gesamte 6skolgscliakt lausodt « ä « , Hängen 4sr selinsiäigsn blusikkappslls äss Ink.-Usg . 65
unter Stabsmusikmeister Voigts I-situng.

Veutfche flrbeitsfront
Dienstag , 18. Juni

Handwerk. Schulungsvortrag des Referenten
für das Presse- und Zunftwesen, 20.30 Uhr, Hotel
Nordsee.

Kreissachgr. Hausgehilsen. Eemeinschafts-Abend 20.30
Uhr bei Vahlsing, Schwachhaufer Heerstraße 280.

Ortsgruppe Oberueuland. Sitzung aller DAF.-Walter
und Warte sowie.BZO. und Betrisbswalter 20.30 Uhr
Kaffeehaus Niedersachsen.

RBG. 12, Fachgr. Banken. Monatsversammlung aller
BetriebstBZO . und Betriebswalter im gr. Saal der Schule der

LMA-, Am Walk 179/801, Beginn 19.30 Uhr.
Arbeitsdank. Propagandamarsch 20.15 Uhr Wall-

Qstertor , Markt , Obernstraße , Kaiserstraße, Georgstraße,
Breitenweg , Aus der Brake, Contrescarpe, Lstertor,
Wäll.

Anzeigen der deutschenflrbeitsfront
kitte kleranter deklnSIIebev lUIttellanseo gebären

rnm Lnreiaentelly
NSG . „Kraft durch Freude"

Das Kreisamt der NSG. „Kraft durchFreude" teilt
mit , daß telefonische Auskünfte wegen großen An¬
dranges beim Amt Reisen, Wandern und Urlaub
nicht mehr gegeben werden können.

Mittwoch, 17. Juni Fahrt zur Porta Wcstfalica.
Fahrpreis 4,15 RM. Mittagessen 90 Pf . Besuch der
Freilichtbühne 50 Pf . Abfahrt 7 Uhr ab Bahnhchsplatz
(Lloydbahnhof).

Donnerstag , 18. Juni Fahrt nach Hamburg . Fahr¬
preis einfchl. Mittagessen, Hafenrundfahrt und Besuch
von Hagenbecks Tierpark in Stellingen 7,50 RM. Nur
Fahrt 5,40 RM. Abfahrt 7 Uhr ab Lloydbahnhof.

Sonnabend/Sonntag , 20./21. Juni Syinmcrnachts-
sahrt nach Helgoland. Fahrpreis 6,15 RM. Absahrt um
20 Uhr ab Bremen -Freihasen I. Rückkehr Sonntag,
21.32 an Bremen -Hbf.

Sonntag , 21. Juni Fahrt mit Dampfer „Delphin" nach
Wangeroogc. Fahrpreis einschl. Wangerooger Insel-
bahn 5,85̂ RM . Absahrt 5.30 Uhr ab Bremen -Frel-' aseiHafen I. Rückkehr um 23.30 Uhr an Freihafen I.

Sonnabend/Sonntag , 20./21. Juni Große Sonnen-
wendfeier iu Bad Zwischenahn. Näheres wird noch
bekanntgegeben.

Vom 4. bis 11. Juli Fahrt zum Spreewald und
Berlin . Fahrpreis einschl. Verpflegung und Unter¬
kunft 31 RM. Nur Bahnfahrt nach Berlin 9,70 RM.

Vom 8. bis 12. August Fahrt nach Berlin zur
Olympiade. Fahrpreis ohne Quartier 9,70 RM. Fahr¬
preis einschl. Usbernachtung und Quartier 20 RM. Ein¬
trittspreis zum Fußballspiel 2 RM, zum Boxen 2 RM.,
zum Hockey 1,50 RM.

Achtung, Norwegensahrerl Die Schifsskarten für die
Norwegcnsahrt vom 25. bis 30/ Juni müssen abgeholtwerden.

Achtung, Schwarzwaldfahrcrl Die Fahrkarten für die
Fahrt vom 19. bis 27. Juni müssen abgeholt werden.
Wie uns das Gcküamt Reisen, Wandern und -Urlaub
mitteilt , werden für diese Fahrt 2 RM . nacherhoben,
da der Zug noch weiter fährt , als ursprünglich ange¬
nommen worden ist. Ferner wird auf der Fahrt Reise¬
proviant verteilt.

Huchting trauerte am Krade
pg. Wilhelm Vorchers'

Auf dem Friedhof in Huchting hielt det Tod
eine Predigt von niederschmetternder Wucht und
eine bange Gemeinde war zusammengeströmt , um
Abschied von einem ihrer Treuesten und Besten
zu nehmen , der durch ein fast unfaßbar tragisches
Geschick in der Vollkraft der Mannesjahrs den
Seinen und seinem Arbeitskreise entrissen wurde.
Schon am frühen Nachmittag kamen aus der Um¬
gebung von Huchting zahlreiche Trauergäste . Unter
ihnen Vertreter vieler Organisationen und Ver¬
bände.

Nach der Gedächtnisrede des Geistlichen , der den
so jäh aus dem Leben Gerissenen als Mensch und
Kamerad schilderte , trugen politische Leiter den
schlichten Sarg zum Grabe . Dort widmete zunächst
Gemeindevorsteher Pg . Mahnke  in tiefbewegten
Worten seinem Mitarbeiter einen ergreifenden
Nachruf und betonte , daß es kein Haus in der
gesamten Gemeinde Huchting gebe , in welchem
nicht um Wilhelm Vorchers  getrauert werde.

Die Gemeinde werde ihren Propagandaleiter nie¬
mals vergessen . Anschließend sprach Ortsgruppen¬
leiter Pg . Bock , der den großen Einsatz des
treuen Mitarbeiters für Führer , Volk und Ge¬
meinde würdigte . Zahlreiche Fahnen senkten sich,
als der Sarg iangsam unter Lrgelklängen in die
Tiefe hinabgelassen wurde.

Namens der politischen Leiter trat dann Pg.
Vonsieck  an das offene Grab des treuen Mit¬
streiters : „Du warst einer unserer Besten ! Wir
werden dich nie vergessen . . . !" Viele Kränze
wurden am Grabe von Wilhelm Vorchers nieder¬
gelegt , darunter von der Abordnung der SA ., von
den Ortswaltern der DAF ., von der Ortsgruppe
Huchting der NS .-Volkswohlfahrt , von der Orts-
gruppenleiterin der NS .-Frauenschast , von der
Gefolgschaft des Norddeutschen Lloyd , der Frei¬
willigen Feuerwehr und vielen anderen . Das
wahrhaft Tröstliche bei dieser so schmerzlichen
Trauerfeier war das tiefempfundene Bewußtsein,
daß seihst da , wo ein dunkles Schicksal seine furcht¬
bare Sprache redet , der Glaube an die Lebenskraft
und an das Lebenswerk eines ausgezeichneten
Menschen unbesieglich weiterleben wird . -6k-

vremens Umgebung
velmsiiliorsl

? Kleine stadtchronik . Selbstmord durch Er¬
hängen verübte eine Frau in Hoykenkamp . — In
bewußtlosem Zustande wurde ein Radfahrer in
das Krankenhaus eingeliefert , der mit seinem
Fahrrad gegen einen Baum gefahren war . — Ein
Zusammenstoß zwischen einem Personenkraftwagen
und einer Radfahrerin verlief noch ziemlich
glimpflich . Die Radfahrerin wurde leicht ver¬
letzt. — Der Rundfunkwerbetag nahm am Montag
in Delmenhorst seinen Anfang mit einem von der
Reichsrundfunkkammer eingesetzten Rundfunk¬
wagen , der auf dem Hindenburgplatz ein Mittags¬
konzert übertrug . Von 15 bis 16 Uhr fand eine
Schulerveranstaltung statt , die überaus regen Be¬
such auswies.

Kreistreffen der NSDAP . des Kreises Oster¬
holz. Am Sonnabend und Sonntag fand in der
zweitgrößten Gemeinde des Kreises Osterholz,

Aumund , das Kreistreffen der NSDAP . statt . Er¬
öffnet wurde es am Sonnabend mit einem
Kameradschaftsabend,  woran etwa 1000
alte Parteigenossen sowie Abordnungen der
Gliederungen der Partei teilnahmen . Sonntag
vormittag begannen bereits früh mehrere Tagun¬
gen , wovon die der politischen Leiter . Amtswalter
und Führer der Gliederungen besonders be¬
deutungsvoll wurde durch grundsätzliche Aus¬
führungen des Gaurichters Gravenhorst,
Harburg -Wilhelmsburg . Nach einem gemeinschaft¬
lichen Eintopfessen fanden auf dem Sportplatz
Kämpfe der SA . statt . Mit 29 Punkten wurde
Sturm 13/411 (Vlumenthal ) Sieger im Drei¬
kampf . Ein Marsch durch die Straßen Aumunds.
an dem alle uniformierten Festteilnehmer , u. a.
auch der Arbeitsdienst , teilnahmen , folgte , und
dann marschierten die Tausende auf dem Sport¬
platz vor der Tribüne auf , um der An ' prachs des
Vertreters der Reichsführung Pg . Spaniel,  zu
lauschen . Er beendete seine Ausführungen mit
einem Sieg -Heil auf den Führer . Das Deutsch¬
land - und Horst -Wessel-Lied folgten . Im An¬
schluß daran erfolgte ein Vorbeimarsch am Haus
der deutschen Arbeit.

Z Schäferhunde sehen dich an ! Die Kreisfach¬
gruppe Achim der Fachschaft Deutsche Schäfer¬
hunde veranstaltete im „Schützenhof " eine Sonder-
schau, die mit etwa 40 Tieren beschickt war und
sich somit gleichen Veranstaltungen in großen
Städten dem Umfang nach an die Seite stellen
kann . Richter war Reg .-Bau -Jnsp . Schröder,
Hannover . Die Wertung fand in 6 Klassen statt,
je eine Altersklasse für Rüden und Hündinnen,
ebenso für Junghunde und Jugendtiere . Ganz
hervorragend war das Material der Altersklasse
Hündinnen . Nach dem Richten fanden die Dres.
surprüfungen statt , die lebhaftes Interesse bei dem
Publikum ' hervorriefen . Auch hier wurden vor¬
zügliche Leistungen gezeigt , die den Ruf , den der
deutsche Schäferhund in der Welt genießt , glän¬
zend rechtfertigten . Den Abschluß der Sonderschau
bildete die Preisverteilung . Wertvolle Ehren¬
preise standen zur Verfügung . Den ersten Preis
für Rüden erkannte der Preisrichter Armin von
Schwedenfeld zu, Besitzer : Richters , Wesermünde.
Den ersten Preis für Hündinnen errang Olga von
Haus Schütting , Besitzer : Röper , Bremen.
Die Kreisfachgruppe Achim kann auf den Verlauf
des Tages mit Befriedigung zurückblicken.

Gauleiter Staatsrat Otto Telschow Ehrenbürger
von Celte . Das diesjährige Kreistreffen der NS.
DAP . im Eroßkreis Gelle gestaltete sich zu einem
festlichen Ereignis für die gesamte Bevölkerung in
Stadt und Land . Die Eröffnung des Kreistreffens
und der Festakt im Schloßtheater , in dem sich
sämtliche Politischen Leiter des Großkreises ver¬
sammelt hatten , gab den festlichen Auftakt aller
Veranstaltungen . Im Mittelpunkt der Er¬
öffnungsfeierlichkeiten stand die Ueberreichung des
Ehrenbürgerbriefes der Stadt Gelle an den Gau¬
leiter Staatsrat Otto Telschow.  sowie die Be¬
nennung des NSV .-Hauses an der Trift zum Otto-
Telschow -Haus.

?S0 Jahre Lintel / flus der Keschichte eines Niedersachsendorfes bei Vsterliolz-Scharmbeck
Die Gemeinde Liniel,  zwischen Ritterhude

und Osterholz -Scharmbeck gelegen , begeht am
nächsten Sonntag ihre 750-Jahrfeier im Rahmen
eines Heimatfestes , an dessen Vorbereitungen das
ganze Dorf zurzeit fieberhaft arbeitet . Führende
Männer des Staates und der Bewegung haben
sich bereits angesagt , um dieser Jubelfeier beizu¬
wohnen . Auch 'der  Rundfunk wird im Rahmen
einer kurzen Sendung aus Lintel dieses Tages
gedenken.

Der Geestrücken am westlichen Rande des
Teufelsmoores ist uralter Siedlungsboden . Wir
dürfen annehmen , daß Lintel schon auf eine mehr-
tausendjährige Geschichte zurückblicken kann . Lintel
ist daher ohne Zweifel viel älter als 750 Jahre.
Aus dem Jahre 1186 stammt nur die erste urkund¬
liche Erwähnung , die uns überliefert ist., ...

Die ersten Ansiedler ließe » sich am Rande , der
feuchten Hammeniederung auf dem sicheren Boden
der Geest dort nieder , wo ein klarer Bach Trink-
wasser Hot. Unsere germanischen Vorfahren sind
ohne den Wald nicht zu denken . Der Name Lintel.
früher Lintlo geschrieben , bedeutet soviel wie
Lindenwald . Er läßt erkennen , daß früher
größtenteils Laubwald den Boden bedeckte, auf
dem heute unsere Füße gehen . Der große Holz¬
bedarf früherer Zeiten schlug jedoch dem Wald
im Laufe der Jahrhunderte immer größere Lücken,
durch Viehverbiß wurde der Nachwuchs junger
Bäume am Aufkommen gehindert . Daher ist
heute in der gesamten Flur des Dorfes leider kein
einziges Stück -Wald mehr erhalten.

Die Geschichte eines Dorfes ist im wesentlichen
die Geschichte seiner Höfe . Die ersten urkundlichen
Erwähnungen aus mittelalterlicher Zeit betreffen
denn auch den Verkauf oder die Verpfändungen
von Zinsverpflichtungen einzelner Bauernhöfe.
Aus den ursprünglich freien Bauern germanischer
Zeit waren allmählich abhängige Bauern
geworden , die vielfach abgestufte Zinsleistungen
an adlige Grundherr «» oder an die Kirche ent¬
richten mußten . Im Anfang waren die Linteler
Bauern an das Gut des Bremer Erz¬
bischofs in Scharmbeck  abgabenpflichtig.
Doch die Erzbischöse verpfändeten oder verkauften
ihre Zinsgerechtigkeiten bei dringendem Geld¬
bedarf immer wieder an einzelne Adelsfamilien,
so z. B . an die Ritter von Rekum , oder an die
von Sandbeck . Aus deren Händen kam ein Hof
nach dem andern dann an das Nonnenkloster in
Osterholz.

Die von den Bauern erpreßten Abgaben waren
wie damals fast überall in deutschen Landen
nicht gering . Da gab es Roggen zu liefern , Buch¬
weizen und Hafer , Wolle und Hanf , jährlich ein
Schwein und Hühner und Butter . Im Winter
war ein Rind mit durchzufüttern , mit Pferd und
Wagen waren Gespanndienste zu leisten , an an¬
deren Tagen war im Heu oder beim Torfstechen
zu helfen , Botengänge zu machen und anderes
mehr . Dabei waren Ackerfläche und Viehbestand
viel kleiner als heute . Die Hektarerträge des
Bodens standen weit hinter heutigen Verhält¬
nissen zurück. Ueber vier Kühe kam, wie wir aus
alten Kontributionsregistern ersehen , kein Bauer
hinaus . Dagegen spielte die heute leider fast ganz
ausgestorbene Schafzucht  eine bedeutende
Rolle , weil noch genügend Oedland vorhanden
war . Getreide stand früher als Viehfutter über¬
haupt nicht zur Verfügung , die Kartoffel war
noch unbekannt . Die Schweine wurden fast aus¬
schließlich mit Eicheln und Bucheckern gemästet.

Auch die übrigen bäuerlichen Lebensverhält¬
nisse in Lintel entsprachen denen der ganzen
Landschaft und sind wert , erzählt zu werden , da
sie in ihrem ganzen Zuschnitt ,stark von den heuti¬
gen Verhältnissen abweichen . Die ganze Feldmark

war gemeinsames Eigentum aller Höfe
und hieß daher die gemeine Feldmark . Einge¬
zäunte Weiden im heutigen Sinne , in denen das
Vieh den Sommer über eingesperrt wird , waren
bis zur Gemeinheitsbildung unbekannt . Die
Herde des ganzen Dorfes wurde jeden Morgen
vom Dorfhirten ausgetrieben . Nicht nur Wiesen
und Weiden , sondern vor allem auch das Acker¬
land stand im Gemeineigentum . Die Felder zer¬
fielen in so viele schmale Streifen , wie Höfe vor¬
handen waren . Folge dieser Einteilung war die
Gemengelage , d. h. der einzelne Bauer hatte
keinen geschlossenen Grundbesitz , sondern die ein¬
zelnen Feldstreifen , an denen sein Hos ein
Nutzungsrecht hatte , lagen in der gesamten Flur
des Dorfes zerstreut mit fremden Grundstücken
im Gemenge . — Als Folge der Gemengelage er¬
gab sich von selbst der F l u r zw a n g , Feld¬
bestellung und Ernte wurden einheitlich geregelt.
Sie mußten bei allen Bauern gleichzeitig erfol¬
gen , weil es an Zugangswegen zu den einzelnen
Feldstreifen fehlte . Zusammenhängende Feldstücke
mußten gleichzeitig als Weideland frei werden.

Außer seiner Hofstelle im Dorf besaß der ein¬
zelne Bauer als freies Eigentum meist nur einen
Garten , der damals Kohlhof  genannt wurde.
Diese rund ein Jahrtausend hindurch bestehenden
Bindungen hielten den Menschen an der Scholle
fest. Der Flurzwang , diese bäuerliche Planwirt¬
schaft alten Stils , machte aus dem Dorfe eine
unlösbare Einheit , eine Betriebsgemeinschaft,
wie wir es heute nennen . Größere Bauern und
kleine Stellenbesitzer waren wirtschaftlich aufein¬
ander angewiesen . Zur Zeit der ErnH brauchte
der Vollhöfner die Arbeitskraft des Häuslings.
Die paar kleineren Stellenbesitzer brauchten zur
Bestellung ihres eigenen kleinen Ackers die Ee-
spannhilfe eines größeren Bauern . Hierzu kam,
daß Familienbeziehungen aller Art sämtliche
Bewohner des Dorfes miteinander verbanden.
Eheschließungen über die Grenzen des Kirchspiels
hinaus kamen kaum vor.

Vor etwa hundert Jahren wurden zuerst die
grundherrlichen Lasten abgelöst . Die Bauern
wurden nach Zahlung einer Geldsumme freie
Eigentümer des Hofes . Dann kam die große Tei¬
lung  der gemeinen Feldmark . Weil nach der
Teilung die Zersplitterung der einzelnen Feld¬
stücke zu groß war , wurden neue Feldwege
angelegt und die Vesitzverhältnisse nach einer
vorangegangenen genauen Vermessung von Amts
wegen neu geregelt . In den Jahrzehnten seit
dieser Derkoppelung hat sich die Lage der Bauern
wesentlich gebessert , weil nun erst planmäßige
Wirtschaftsführung möglich war . Der Viehstand
hob sich nach Zahl und Qualität.

Nur sechs alte Höfe zählt das Dorf . Aber was
für Höfe ! Lauter große , auch äußerlich stattliche
Bauernstellen , jede abgesondert gelegen und um¬
geben von Gras - und Gemüsegärten , umrauscht
von Eichen , jeder Erbhof eine Welt für sich. Zu
den alten Vollhöfen haben sich im Laufe der Jahr¬
hunderte noch ein paar Ansiedler gesellt . Zwei
Kötnerstellen sind heute auch schon über vier¬
hundert Jahre alt . In den letzten Menschenaltern
sind noch ein paar Häuser dazugekommen . Land¬
leute sind sie fast alle , die im Dorfe wohnen.

Was an geschichtlichen Ereignissen , die in das
Leben des Dorfes eingegriffen haben , zu erwähnen
ist, ist schnell erzählt . Seitdem das Christentum
aufgezwungen wurde , gehören die Linteler Bauern
zur Kirche in Scharmbeck . Die Gemeinde Scharm¬
beck ist eine der ältesten im früheren Erzbistum
Bremen und wurde schon um das Jahr 850 ver¬
mutlich von Ansgar gegründet . Um 1550 fand die
Reformation Eingang . Als nach dem Dreißig¬
jährigen Kriege das Kloster Osterholz aufgehoben
wurde , war die Landgräfin Eleonora Catharina

von Hessen-Eschwege Eutsherrin der Lintelet
Bauern . Dann wurden die Schweden die neue
Obrigkeit , 1715 der König von Englaiü », denn
Hannover und England waren damals in einer
Hand . 1866 wurde das Land preußisch.

Auch Kriege und Fremdherrschaft haben das
Dorf heimgesucht , aber sie haben das Gefiige der
Gemeinde nicht innerlich berührt . Im Weltkrieg
hat Lintel sechs seiner Söhne dem Vaterland ge¬
opfert . Gelegentlich der 750-Jahrfeier soll dem
Gedenken der Gefallenen ein schlichtes Ehren¬
mal  von der Hand des Künstlers Eugen Eck¬
stein  geweiht werden.

Deutscher Dauernfunk
Dienstag, den 16. Juni

Man sagt immer: kleine Ursachen, srokr Wirkung!
Hier haben Sie den Beweis ! In beiden Glä¬
sern ist ein und dieselbe Waschlauge , die eine
schäumt stark und die andere fast gar nicht,
wie kommt das ? — Das Wasser der schaum-
kräftigeren Lauge wurde vorher weichge¬
macht« Weiches Wasser bewirkt eine viel
bessere Ausnutzung von Waschmittel und

Seife und damit größere Schaumfähigkeit
der Lauge. Weich wie Negenwasser wird
Brunnen - und Leitungswasser , wenn man
einige Handvoll Henko Bleichsoda darin ver¬
rührt. Aber achten Sie auf eins : Das Wasser
braucht eine Viertelstunde,  um richtig weich
zu werden. Dann erst die Waschlaugebereiten!

Geburt , Hochzeit und Tod , Wachstum voi<
Mensch, Tier und Pflanze , das sind die stets gleich¬
bleibenden Ereignisse der bäuerlichen Welt . Wenn
früher die Sommerfluten der Hamme die Heu¬
ernte verdarben, . wenn ein , Viehsterben oder
Feuersnot das Dorf heimsuchte , dann sind das die
Schicksalsschläge im bäuerlichen Alltag . Der Weg
des Bauern führt seit jeher von der Wiege zur
Pflugschar und von der Pflugschar aufs Alten¬
teil . Einzelne Söhne des Dorfes wandern av,
neue Namen tauchen in der Geschichte des Dorfes
auf und verschwinden wieder , aber das Dorf
bleibt.

Große Ereignisse sind auf dem Dorfe allerdings
selten . Vor hundert Jahren wurde eine Land¬
straße an Lintel vorbeigeführt , seit 75 Jahren
fährt die Eisenbahn von Bremen nach Wesermünde
an den Höfen des Dorfes vorbei . Seit einem
Menschenalter gibt es nun Dreschmaschinen , Fahr¬
räder , Automobile und lektrischen Strom , das
alles wandelt langsam und unmerklich das Gesicht
des Dorfes . Aber das bäuerliche Tagewerk bleibt
und wird immer bleiben . Mögen auch die .Nach-
kriegsjahre hart gewesen sein , in Lintel brauchte
kein Hof etnschuldet zu werden . Das Dorf ist land¬
schaftlich nicht ausgezeichnet vor tausend anderen
Dörfern in Deutschland . Es steht auch kein be¬
rühmtes Bauwerk auf seinem Grund . Aber es ist
die Heimat starker , treuer und zäher nieder¬
sächsischer Menschen . Das ist auch der Sinn der
750-Jahrfeier , die alle Söhne des Dorfes , die weit
in der Welt , sogar drüben in Amerika verstreut
sind , zusammenführen soll. Auch ein kleines Dors
in Niedersachsen , eine kleine Zelle des großen
deutschen Volkes , darf mit Fug und Recht ein
Heimatfest feiern.

Dr . Rübbsrät.

Saarbrücken:  11 .30 Ratschläge für den
Bauern und Landwirt.

Königsberg:  5 .40 Kurznachrichten für
Bauer und Landwirt . — 11.30 Folgeeinrichtungen
bei Meliorationen.

Köln:  11 .50 Aus der Arbeit der Gemüse¬
bauern.

Breslau:  16 .30 Zur Erzeugungsschlacht.
Deutschlandsender:  11 .40 Die ersten

Frühkartoffeln sind raus.
Frankfurt  a . M . : 11.30 Wenn der Hagel

schlägt.
München:  11 .00 Für den Bauern . Markt¬

bericht der Münchener Eroßmarkthalle . Die Ent¬
schuldung meines Anwesens.

.^ ^ iigart:  5 .45 Wichtige Mitteilungen . —
11.30 Pflege und Bereitung von Kompost!

Leipzig:  5 .50 Nachrichten für Bauer und
Landwirt . — 11.45 Pflege und Ernte des Flachses.

Hamburg:  5 .45 Landwirtschaftliche Berichte.
— 12.10 Hat die Wirtschaftsberatung meinem Be¬
triebe Nutzen gebracht?



Ho

Während man im
Winter noch ganz auf
einfarbige Stoffe ein¬
gestellt war und die
satten , dunklen Töne
bevorzugte , bekennt sich

die Sommermode mehr
denn je zur Farbe
und zu phantasievollen
Druckstoffen, angefan¬
gen mit primitiven
Karos , Tupfen , Strei¬
fen bis zu den Streu¬
blümchen , ornamenta¬
len Blumenranken und
dem türkischen Muster.
Bei Karos und Strei¬
fen liebt man die kräf¬
tigen Töne , kobaltblau,
orange , grün , bei Blll-
tenmustern für Abend¬
kleider neben der fast
naturgetreuen Wieder¬
gabe die neueste Far-
benzusammenstellung:

Lickbeerblau und alt-
rosa.

Krawattenseide , ein
Stoff , der für das
Nachmittagskostüm gro¬
ßen Anklang verspricht
zeigt seinem Material
entsprechendkrawatten-
ähnliche Musterung;
neben den Millimeter¬
engen Streifen gibt
es die großen und klei¬
nen Tupfen , hell auf
dunklem Grund und
auf der Kehrseite dun¬
kel auf Hellem Grund.
Hieraus entsteht eine
Kombination : dunkle
Jacke , Heller Rock, beide
in demselben Muster.
Ein Stoff , der bei
Frauen , die sich gern
von einer „anderen
Seite " zeigen wollen,
Zuspruch finden wird.
Man kehrt die Jacke
oder den Rock um , und
schon hat das Kostüm
ein sicheres Gesicht.

Das breite Streifen¬
muster ist als Besatz-
stoff geeignet und gibt

dem Vormittagskostüm
durch rhythmische Wie¬
derholung im Hutband ^
Schal , beim Gürtel
oder den Aufschlägen
eine besondere Note.
In großen Flächen
whrkt dieser Stoff zu
unruhig , llm immer
etwas Neues , Inter¬
essantes zu zeigen , find
Stoffmuster erdacht
worden , die durch bun¬
teste Farbzusammen¬
stellungen und wellen-
artigeLinienfllhrungen
leichtes Flimmern vor
den Augen verursachen.
Etwas zuviel des Gu¬
ten ist auch ein dunkel-
violetter Taft , ge¬
mustert mit großen Feld - und Rosensträußen , die
wiederum mit weißen Streublümchen überbrückt
sind. Stoffe , die Bühnenwirksamkeit haben , aber
rn der Nähe für längere Zeit nicht erträglich sind.

Letzten Sommer erfand Amerika (— aus¬
gerechnet !) auf dem Gebiet der Mode einen
„Schlager " : mit Zeitungsnotizen bedruckte Seide!
2n dieiem Jahr gibt es eine etwas „gemilderte"
Abart dieses Musters : das Alphabet . Alle Buch¬
staben von A bis Z in winziger Größe , in Bunt¬
stiftfarben ausgeführt . Von weitem wirken sie als
Ornament und erst in einem Meter Entfernung
sind sie als Buchstaben erkenntlich.

Eine neue Modeschöpfung ist das Organdy -Kleid
mit Blütenmotiven handgeoruckt für den Sommer¬
abend . Das Stoffmuster wiederholt sich plastisch
am Halsausschnitt : Ansteckblumen oder auch
Knöpfe in Form und Farbe der bedruckten Blüten.
Der Bordürenstoff feiert wieder Auferstehung und
sieht bei einem schlicht und eng gearbeiteten
Abendkleid sehr reizvoll aus . Die Bordüre legt
sich am Saum des vom Knie abwärts weitfallen¬
den Rockes wie eine Girlande um die Gestalt der
Trägerin . Für das dazugehörige Cape aus Chiffon
oder Tüll stnd Blumen aus der Bordüre geschnit¬
ten , gelackt und appliziert worden.

Die Derarbeitungsmöglichkeit bedruckter Stoffe
ist vielseitiger , aber auch schwieriger , als die der
einfarbigen . Großblumige Muster und quer¬
laufende Streifen sollten nur für große , schlanke
Figuren verarbeitet werden , während kleine
Tupfen und schmale Streifen , senkrecht laufend , die
Figur schmal erscheinen lassen . Vorn Sisvskivg

Wie mon ^ elröstisi
6ssunci clurcli Isdsnciigs ^losirurig — ^in sioiilcoLt-^og

Es gibt unzählige Dinge im menschlichen Leben,
die , wenn sie plötzlich einmal an uns herantreten,
unser Staunen erregen — und doch denkbar einfach
stnd, weil sie dem Natürlichen entspringen . Und
wir begreifen , daß wir achtlos an der Natur vor¬
übergingen.
» Eiserne Kochtöpse pflegen leicht zu rosten . Denn
Eisen oxydiert im Wasser , das ist ein bekannter,
chemischer Vorgang . Wir misten nun , daß auch
roher Spinat Eisen enthält . Wer aber denkt
daran , daß das Eisen im Spinat beim Kochen,
einem chemischen Prozeß , zu Rost wird ? — Ein
paar andere Beispiele . Die natürliche Aufgabe
des Eies ist es , innerhalb von drei Wochen einem
jungen Hühnchen oder Hähnchen das Leben zu
geben ; jedes Ei ist ein ungeborenes Küken . An¬
gesichts dieser Aufgabe ist das Ei in sich selbst
außerordentlich wertvoll und enthält Lezithin,
Vitamine , Kalk , Kali , Phosphor , Schwefel . Eisen
usw . Neues Leben baut sich in der Natur stets
auf den edelsten Stoffen auf . Wird der natürliche
Zweck nicht erfüllt und das Ei als Ernährungs¬
mittel dem Körper einverleibt , so ist die Wirkung
ungünstig oder zumindest aufgehoben . Es ist ein
Irrtum , zu glauben : Eier essen gibt Neroenkraft,
Fleisch essen gibt Fleisch , Milch trinken allein gibt
stillenden Muttern Milch . Wieviel Eier bekommt
das Huhn , um Eier legen zu können ? Wieviel
Fleisch frißt der Ochse, um selbst Fleisch und Kraft
zu bekommen ? Und wieviel Milch trinkt die Kuh,
um täglich fünfzehn bis zwanzig Liter Milch zu
geben ? Haben wir ein einziges Mal darüber
nachgedacht?

Unzählige solcher Fragen könnte man stellen , die
auch bei den Skeptikern durch ihre Logik über¬
zeugend wirken müssen. Es ist natürlich falsch,
zu fordern : „Rohkost um jeden Preis ", denn eine
derartige völlig neue Ernährungsweise ist nicht
zu erzwingen . Selbst das Verkehrte , mit Appetit
genossen , erweist sich dem Körper immer noch zu¬
träglicher als das noch so Richtige mit Wider¬
willen verzehrte . Allmählich überwinden , nicht
unterdrücken , heißt der Weg.

V/os ist „Isbsncligs l̂ oiirung "?

Und was versteht man nun unter vernünftiger
Rohkost ? Sie muß zunächst alle Aufbaustoffe ent¬
halten und die Bedürfnisse des Körpers restlos
befriedigen . Sie soll möglichst der eigenen Scholle
entstammen und preiswert sein , so daß die prak¬
tische Durchführung auch möglich ist und sie darf
nicht durch falsche Behandlung entwertet werden.
Sie muß abwechslungsreich mit natürlichen Ge¬
würzen und Kräutern , Fetten und Oelen , Nüssen
und Getreiden hergestellt und schmackhaft sein. Sie
soll auch einfach fern , nur wenig Zubereitungszeit
in Anspruch nehmen . Naturhaft , bodenständig , ein¬
fach, schmackhaft, billig ^ reiz - und zweckvoll, so sieht
die vernünftige und richtige Rohkost aus.

Der Uebergang  zur vorwiegend natürlichen
Ernährung sollte stets allmählich vor sich gehen,
besonders bei empfindlichen Menschen , die oft über
Magenbeschwerden zu klagen haben . Sonne , Luft,.
Wasser und natürliche Nahrung sind die Heil¬
faktoren , die die Natur uns zur Gesundung ge¬
geben hat . Dabei ist es selbstverständlich , das die
natürliche Kost nicht gekocht wird . Jedes Lebe¬
wesen wächst an der Sonne , es braucht auch Luft
zum Leben . Niemand aber kommt auf den Ge¬
danken Sonne oder Luft in gekochtem oder sonst¬
wie zubereiteten Zustand zu genießen . Warum
sollte man also Wasser absolut kochen müssen, um
es für den Menschen genießbar zu machen . Kinder,
die nur gekochtes Wasser  zu trinken be¬
kommen , werden sehr bald über schlechte Zähne
zu klagen haben . Das kann sich soweit entwickeln,
daß das Kind eines Tages seine Zähne völlig ver¬
liert . Denn der Wert des Wassers ist beim Kochen
im Kesselstein verlorengegangen . Die Bakterien

sind zwar auch vernichtet aber die Folgeerschei¬
nungen des Kochens sind weniger gefährlich als
Bazillen , die so oder so zu Tausenden in unserem

Körper Eingang finden — ja zum Teil sogar
Eingang finden müssen. Denn die Verdauung nn
menschlichen Körper beruht ja auf der Zersetzung
der Speisen durch Bakterien . Damit ist natürlich
nicht gesagt , das der llnsauberkeit in der Frage
der Getränke das Wort geredet werden soll. Aber
ein Zuviel des Guten schadet nur . Wir haben vor
einigen Wochen in einem ausführlichen Artikel
schon auf die Schäden des Kochens hingewiesen.
Es erübrigt sich daher , auf sie noch einmal be¬
sonders einzugehen.

kir>siosileost - bpsissrsttsl

Aus den oben geschilderten , natürlichen Vor¬
gängen heraus müssen sich alle Vorschläge für
einen vernünftigen Rohkost -Speisezettel ergeben,
wenn sie Erfolg haben sollen . Es gibt natürlich
unzählige Möglichkeiten , solch einen Speisezettel
abwechslungsreich und schmackhaft zu gestalten.
Aus der Fülle des Möglichen greifen wir zum
Schluß unserer Ausführungen einmal einen Tag
heraus.

Für den Morgen  setzt man am Abend vorher
einen Tee an , ein bis zwei Löffel irgendeines
Krautes , die in den Geschäften in reicher Aus¬
wahl zu haben sind, und zwar am besten in einem
Glas kalten Wassers . Am Morgen soll man diesen
Tee kalt oder aber auch warm trinken . Nur kochen
darf man ihn nicht . Die wertvollen Stoffe sind
über Nacht in das Wasser gezogen . Zum Frühstück
nimmt man dann noch etwas Obst , Kraftnahrung
aus Nüssen , Eetreideflocken , getrockneten Früchten
und natürlichem Gewürz wie Anis , Koriander
usw. und etwas abgeriebene Zitronenschale , oder
Vollkornbrot mit Butter . Zum Schluß ein Glas
Nußmilch , hergestellt aus Nußmus , Fruchtsaft und
Wasser , oder sonstige Frühstücksgetranke , wie zum
Beispiel Milch . Dieses Frühstück enthält unge¬
heure Nährwerte , alles lebendige aufbauende
Stoffe , sättigt und hält im allgemeinen vor bis
zum Mittag . In der Z w i s che n z e i t kann man
ze nach Bedarf noch natürliche Getränke nehmen:
klares Master ist das Beste , oder Honig -Zitronen-
wasser oder wieder flüssiges Obst (Fruchtsäfte)
usw. Wenn wir bis zum Mittag  genügend
natürliche Getränke zu uns genommen haben,
brauchen wir die Mahlzeit nicht mit einer Suppe
einzuleiten , durch die der Magensaft unnötig ver¬
dünnt wird , sondern beginnen sofort mit reichlich
Salat und Salattunke , wozu wir einige Hasel¬
oder Walnüsse essen. Sodann reicht man zwei
bis drei Gänge Rohgemüse , ein rotes , ein weißes
und ein grünes . Der Farbwechsel ist keine Spie¬
lerei oder lediglich Augenweide , er hat auch in
gesundheitlicher Beziehung tiefe Bedeutung . Das
Rote , Weiße und Grüne in der Natur hat seine

besonderen Bestandteile , nach denen der Körper
verlangt . Dazu kommt etwas pikante Nußmayon¬
naise hergestellt aus Nußmus . Sie wirkt nervew
belebend und drüsenanregend . Weiter lasten stch
verwenden Wasser , Rhabarber -, Apfel - oder Zitro¬
nensaft , Oel , Zwiebeln , Küchenkräuter und Ge¬
würz eventuell auch noch Gurken - und Pilz-
würfelchen von rohen eßbaren Pilzen wie Stein¬
pilz , Champignon usw. Abwechselnd gibt man ein¬
mal gedämpfte Kartoffeln dazu . ein andermal
Erünkern - und Buchweizenklops oder Tomaten-
nudeln . Da gibt es herrliche gedämpfte Gerichts,
wie sie die neuzeitliche Ernährung schon lange
bereitet . Als Nachspeise kann man auch einen
Pudding reichen . Zwischen Mittag - und
Abendbrot essen  soll man etwas trinken,
jedoch nur nach Bedarf . Zum Abendbrot  gibt
es Obst , aber anders als am Morgen — Frucht¬
nußkuchen oder Brot mit natürlichem Belag wie
Gurkenscheiben , Tomatenscheiben oder auch Rettich,
der sehr gesund ist. Gut gehen auch Eemüfereste,
die vom Mittagstisch übrig geblieben sind. mit
Mayonnaise vermengt , die man aufs Brot legt.
Dazu trinkt man ein Glas Tee oder Nußmilch.

Ksin „swigsr llungsr "!

In jeder Mahlzeit sind blut -, nerven - und mus-
kelbildende Aufbaustoffe enthalten , so daß wir
schon nach kurzer Zeit endlich einmal richtig er¬
nährt und wohlbefriedigt durchs Leben gehen,
nicht vom ewigen Hunger geplagt , wie es bei
falschen Rohköstlern der Fall ist . Verlangt der

Körper einmal , namentlich im Winter , nach wär-
menerem Essen, so gebe man ruhig außer warmen
Getränken und warmen Rohkostsuppen mehr ge¬
dämpfte Gerichte : gedämpfte Kartoffeln , Frikan¬
dellen , hergestellt aus Grünkern - und Buchweizen-
schrot oder Hirse , Zwiebeln , Reis , gedämpftem
Blumenkohl mit Zwiebeltunke u . a . mehr . Und
sollte man gar einmal beim Uebergang Verlangen
nach einem Stückchen Fleisch haben , so wird es
selbstverständlich gereicht . Wird aber vorwiegend
Aufbauendes gegessen, so kann der Körper schnell
mit den geringen Schlacken sertigwerden.

Erst wenn man so — naturgemäß und Schritt
für Schritt — seine Nahrung umstellt , wird das
Ziel , die Gesunderhaltung des Körpers , voll und
ganz zur Zufriedenheit erreicht werden . Wir be¬
tonen es noch einmal : niemals „Rohkost um jeden
Preis " erzwingen wollen . Das wäre falsch und
unnatürlich . Alles in der Natur wächst organisch
heran . Auch die lebendige Nahrung will dem Kör¬
per langsam und natürlich , ohne Zwang , über¬
geben werden . Befolgen wir das so ist uns der
Erfolg gewiß : gesund durch natürliche Nahrung.

Lok.

Die Pflege cler SclstnittlOlurnen
for unsers ölumsnkrsunclinnsn

Schnittblumen müssen täglich am besten mor¬
gens und abends frisches Wasser erhalten , dem
man etwas Kochsaz (l Messerspitze auf 1 Liter
Wasser ) zufügt . Die Stengel müssen gleichzeitig
etwas schräg abgeschnitten werden , damit die
Saugporen offenbleiben und die Pflanzenzellen
ungehindert ernährt werden können . Blumen
mit holzigen Stengeln , wie Flieder , Rosen,
Astern u. ä . m. müssen von den Schnittenden der
Stengel an etwas nach oben abgeschält werden,
um die Saugfläche zu vergrößern . Bei Rosen ist
es ferner zweckmäßig, jedes einzelne Exemplar
mit den nach oben gelegten Blättern in einen
Zeitungsbogen zu wickeln, diesen zu benästen und
die Stengel in ein Gefäß mit Wasser zu stellen.
Man wird erstaunt sein , wie sich selbst schon
welke Exemplare nach dieser Behandlung wieder
gut erholen . Selbstverständlich müssen stets alle
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welken Blüten , Blätter und Pflanzenteile , wie
auch der sich an den Stengeln ansetzende , schlei¬
mige Ansatz vor der genannten Behandlung ent¬
fernt werden , da dieser das Wasser „faulig"
macht . Das Verkürzen der Stengel sollte immer
mit scharfem Messer , nie mit der Schere vorge¬
nommen werden , um sie beim Schnitt nicht zu¬
sammenzupressen.

Ebenso müssen die Blumen lose in die Vasen
geordnet werden , damit sie nicht in dicken
Sträußen zusammengepreßt sind . An besonders
warmen Sommertagen ist es empfehlenswert , die
Blumen morgens mit einem Zerstäuber und
frischem Wasser zu befeuchten , ein Verfahren,
daß man auch noch einmal am Abend wiederholen
sollte . Auch ist es ratsam , Rosen gesondert , also
ohne Beimischung anderer Blumen in Vasen auf¬
zustellen.

Jetzt backen wir
Rkabarberkucken

Ein Gebäck, daß sich nicht nur auf dem sonn-
slichen Familientisch . sondern auch auf der
istetafel sehen lassen kann und stets „Zuspruch"
det . Man kann sowohl Hefe -, wie Mürbeteig
zu verwenden . Bei ersterem , ohne Ei bereitet,
rd der Kuchen besonders schmackhaft, wenn man
n Teig als Würze geriebene Apfelsinen - oder
tronenschale beifügt , ferner ihn nicht zu dick
smangelt und auf der eingebutterten Teig-
itte den mit Sukrinetten gesüßten , halbweich
chmorten abgetropften Rhabarber dicht ordnet,
i ihn mit Butterstreufeln und Zucker bestreut.

Mittelhitze zu backen. Verwendet man Mür-
eig, so wird der Teigboden mit dem mittels
weiß aufgeklebten Teigrand in der Spring-
m lichtbraun gebacken und erst ausgekühlt mit
a gesüßten , abgetropften , weichgeschmorten
abarber belegt , der entweder mit ausgera-
tem Teiggitter garniert , nochmals zum Ueber-
mnen einige Minuten in den Ofen geschoben,
r mit gesüßtem , vanillegewürztem Eiweiß¬
rum überzogen , ebenfalls „uberbraunt wird.
ch kann man auch den Rhabarber >aft mit Ke¬
ine verrührt , sowie mit Rum oder Arrak ge¬
izt und gut gesüßt , kurz vor dem Erstarren
rr den Belag gießen , der zu einem glasklaren
lee erstarrt . ' Am besten ichmecken aber beide
chen, wenn sie erst am nächsten Tag ange¬
ritten werden.

Kleine vncl gipste Zemmsnlclsiclei'
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Sommsrvcbss Stilkleid sus
scbwsrrsm Vskt mit ricbtang-
wsebsslnder Strsifsnststkmg.
3skr rslrvoll die Ttrmsipsrtis,
die durcb gsrsffts rütsnksitsn
gebildet wird. Lunter Ls>sr-
Sebnitt X38L23f.8PS2em Ob« .

ssssMcbss Sommerkleid sus
wsiüsrV/sscksskddodsrLsldsn-
pikss mit betonter/tcbsslpssss,
die rückwärtseins Spitre bildet,
lbiscb dem Lcbnitt ksnn msv
suob ein Kurses Sommerkleid
arbeiten» Luntsr Le>er-5cbnitt
X 88197 lür 96/104 em Obsrw.

Tslsknung : U. k̂ iss

OIs Wsbi ckss Stollss Ist uns In cllsssmSommer nlcbt gsnr lsicbt gsmscbt, weil cils Lulle der ru 6s-
bots siebenden dlsubsitsn bsinsb unbsgrsnrt scbsint, besonders in Hinblick suf Lsrbs uncl K/Istsrisi.
vsbsi müssen wir feststellen, dslZ für distsges - und Sportmodskeinenund isinsnsbniicbs Sswsds in
dsnVordergrundtrstsn,lm6sgsnsstr rügen rsilsfsrtigsn Stoffen dsrslsgsntsn Xisidsr.Ubsrrsscbsnd
wirken bisrbsi stsrktsrbigs ^ussmmenstsllungsn In Xorslisnrot und Lsfflsngsib, inckigobisuund
blsrins. blobnrvt und lvlvrtengrün. ebenso wie die kllbns Isicbnung des Stoffmusters, die slcb

neben Siumsn und Punkten Motivsder msnscbiicbsn ksbsnsbsrirks rum Vorbildnimmt, « srg-r-»-

Oss dreiteilige Strsndkompist
sus ritry.nsngsibsm keinen mit
rückeNkrAsmWsstsntsil in Xo-
rsiisnrot ksnn msn mit kurrsm
koisrojsckcbsn sucb gls Strs-
Üsnsnrug trsgsn . Suntsr 6evsr-
Lcbnitt S 7489k. 96/104 cm Obw.

/kn sonnigen Isgsn siebt msn
im rotgstupftsn Seidenkleid
besonders rsirsnd sus . 7/pisck>
die durcbgebends piissssbsbn
mit rotem Xordskcbmuck. Lun¬
ker Levsr-Scbnitt X 88113 für
92/100 cm Oberweite srksitiicb.

OssSrmsiiossSport-undStrsnd-
kisid sus nsturtsrbsnsm blop-
psnisinsn wird durcb eins kurr-
Srmsiigs dscks srgsnrt . Lots
Liesen- oder tlsbtstsppers ! gsr-
nisrt die Länder. Lunker Ssver-
Scbnitt X8S173f.83/96cm0bw
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Eine Mci ^nun9 für clie Hausfrau
„^ cbtrig sirorsnt ollsr Oniölls vsrmsicidor!" — lüclcsn on ollsn kclcsn unci kncisn, olosr mon Iconn sie honnsnl

Wenn man immer wieder von neuem von einem
Unfall hört oder liest , der draußen im Verkehrs¬
leben oder in irgendeinem Betrieb Menschen¬
leben gefährdete oder gar forderte , dann zieht
neben tiefstem Bedauern der beklagenswerten
Opfer eigener oder fremder Unvorsichtigkeit , eine
Welle warmen Mitempfindens mit dem Schmerz
oder der Trauer ihrer Familienangehörigen durch
unser Herz . Welche Unsumme von Kummer und
Sorgen hat jede einzelne dieser Schädigungen
an Leib und Leben für sie, wie ihre Lieben im
Gefolge , selbst wenn diesen das schlimmste : ihr
Verlust erspart blieb . Ganz zu schweigen von den
geldlichen Verlusten , die sie erleiden müssen,
wenn längere Krankheit oder gar Siechtum die
Folgen eines Unfalls sind und — von höherer
Warte aus gesehen — auch die Schädigung
der Volkswohlfahrt  durch längeren Aus-
fall der Arbeit.

Aber nicht nur im Verkehrs -, wie im eigent¬
lichen Arbeitsleben , ist der einzelne Mensch von
Unfallsgefahren aller Art bedroht , auch im Hause,
im friedlichen Heim , können sie rasch einmal ein¬
treten , wenn die Hausfrau für sich selbst, wie für
ihre Hilfskräfte Maßregeln mißachtet , die geeignet
wären , Unfälle zu verhüten . Aus der Fülle von
auch im Hause möglichen körperlichen Schädigun¬
gen nur einige Beispiele : Absturz beim Fenster-
pützen durch Hinaustreten auf die äußere Fenster¬
bank oder Ausglelten auf wackelnder Stufen¬
leiter und schließlich Hantieren auf der Leiter bei

zu glattem Fußboden . Verletzung der Hände durch
splitternde Fußböden beim Reinigen mit zu stark
abgenutzter , flachgewordener Bürste . Allerlei Ver¬
brennungen durch unachtsame Verwendung von

Die Nindesmagd
Vov Riodarck Lillingsr

Sie hocket froh im Schatten.
Ueber Zaunes Latten
noch volle Rosen spähn.
Sie kennt kein Tagermatten.
Die scharfen Augen hatten
ja nach dem Kind zu sehn!

Das spielet auf der Wiese.
Gleich wie im Paradiese
die Blumen windstill stehn.
Ein Lämmlein hüpft so heiter
Am Baume lehnt die Leiter.
Die Brunnen ferne gehn.

Eine Wolke kommt geflogen,
in Schatten nachgezogen —
das Weib im Gras erschrickt:
es hört das Laub aufrauschen,
dem Herbsteswort zu lauschen,
das Gott den Bäumen schickt.

L . Ill

Petroleum und Spiritus beim Feueranzünden.
Verletzungen beim Holzhacken mit zu stumpfen
Beil oder wackelndem Holzklotz, oder durch heiße
Dämpfe bei Verwendung mangelhafter Topflap¬
pen . Ausgleiten auf Fußböden oder Treppen,
wenn diese übermäßig gebohnert werben , Ver¬
letzung von Straßenhassanten durch nicht oder nur
oberflächlich gesicherte Blumentöpfe und -kästen
auf dem äußeren Fenstersims u. ä . mehr . Von un¬
dichten Gasschläuchen , defekten elektrischen An¬
lagen , gelockerten Bild - und Spiegelhaken , fahr¬
lässig in erreichbare Nähe kleiner Kinder gestellter
Gefäße mit kochendem Inhalt , herumliegende
Streichhölzer oder spitze Gegenstände ganz zu
schweigen.

Hat nicht die Tagespresse fast täglich von diesen
und ähnlichen Fällen zu berichten , in denen durch
das Verschulden der Hausfrau und Mutter , ihrer
Angestellten oder ihrer Kinder , Glieder unseres
Volkes mehr oder weniger schwer geschädigt , viel¬
leicht sogar für immer unglücklich gemacht wur¬
den ? Dabei sind nach genauen Feststellungen
„achtzig Prozent aller Unfälle vermeidbar !" Sie
zu verhüten helfen , ist jede und jeder einzelne ver¬
pflichtet , ihrer selbst, wie der Wirtschaft und des
Volksvermögens willen . Denn „jeder gebrochene
Arm , jede versäumte Arbeitsstunde , jeder zer¬
rissene Anzug , jedes zertrümmerte Auto , ist von
der hohen Warte der Volkswirtschaft aus be¬
trachtet , ein Verlust für die Gesamtheit !"

Hausfrau von heute

Ein P ^ic t̂unterriĉ lt feiert Silbernes
25 losirs HIciusvirtLcchciftlicIisr?kliclituntsrriclit in örsmsn / klns ^ urrtsllung in clsr ösrulsscliuls

Bom 17. bis 19. Juni zeigt die Berufsschule
für Hauswirtschaft in ihren Räumen lm
Schulgebäude. Sternstratze 1, in einer Aus¬
stellung Arbeiten aus dem Unterricht und
Darstellungen übr die hauswirtschastlich« Be¬
rufsschulpflicht. — Die Ausstellung ist am
17. Juni von 11 bis 19 Uhr, am 18. und
19. Juni von 19 bis 19 Uhr geöffnet. Ein¬
tritt frei.

. Es sind jetzt 28 Jahre her , seit Bremen zum
giften Male hauswirtschaftlichen Unterricht pflicht-
mäßig einführte . Vom Jahre 1911 bis zum Jahre
1929 wurde der hauswirtschaftliche Unterricht in
den Oberklassen der Mädchen -Völksschulen einmal
wöchentlich erteilt . Die damals in den Volks¬
schulen eingerichteten Lehrküchen  werden heule
noch von der Berufsschule für Hauswirtschaft be¬
nutzt . Ihre einfache zweckoolle Einrichtung , die
im Laufe der Zeit den steigenden Bedürfnissen
entsprechend , soweit wie das bei den beschränkten
Mitteln des Sraates möglich war , ergänzt und er¬
weitert worden ist, hat sich gut bewährt.

Die Erfahrungen , die in etwa 7jähriger
Unterrichtszeit — während der Kriegsjahre
mußte der Unterricht wegen der schwierigen
Lebensmittelbeschaffung ausfallen — gewonnen
wurden , führten im Verein mit dem Bestreben der
Hausfrauenorganisationen dazu , daß durch Gesetz
vom Jahre 1920 sämtliche nach acht Schuljahren
die allgemeinbildenden Schulen verlassenden
Mädchen verpflichtet wurden , anschließend ein
Jahr lang die damals als „Hauswirtschaftliches
Pslichtfortbildungsjahr " bezeichnete hauswirt¬
schaftliche Schule zu besuchen. Durch dieses Eeletz
war es möglich , im täglichen Unterricht von durch¬
schnittliche vier Stunden (24 Wochenstunden ) nicht
nur die unbedingt notwendigen rein Haus,
wirtschaftlichen Grundkenntnisse  zu
vermitteln , sondern darüber hinaus auch dle
Fachgebiete des Nähens und ein¬
fachen Schneiderns , der häuslichen
Kranken - und Säuglingspflege , der
Ernährungslehre und Gesundheits¬
pflege und der Erziehungslehre  zu
pflegen . Außerdem trugen Turn - und Deutsch¬
unterricht zu weiterer körperlicher und geistiger
Erziehung bei.

Die Jahre des wirtschaftlichen Niederganges
nach der Scheinblüte von 1923 brachten auch auf
dem Gebiet des Schulwesens eine Reihe von
Sparmaßnahmen mit sich. Diesen Sparmaß¬
nahmen ist unter der damaligen Regierung zu¬
erst der Turnunterricht zum Opfer gefallen . Der
Rückgang der Schülerinnenzahl infolge des Ge-
Lurtenausfalls während des Krieges brachte
dann eine Einschränkung der Klassenzahl und eine
Verminderung des Lehrkörpers mit sich. Bis zum
Jahre 1933 nahm die hauswirtschaftliche Schule
jährlich rund 1999 Schülerinnen in 54 Klassen
auf . Im Jahre 1934 kam der erste starke Nach-
krieasjahrgang mit rund 2999 Schülerinnen zur
Einschulung . Die Verdoppelung der Schlllerinnen-
zahl mußte notwendig auch eine Verdoppelung

der Kosten der Schule mit sich bringen . Diese er¬
heblichen Mehrausgaben konnten nicht bewilligt
werden . Es kam ferner hinzu , daß die jungen
Mädchen nach nationalsozialistischer Auffassung
stärker als bisher in die hauswirtschaftlichen Be¬
rufe hineingebracht werden sollten . Die Schul-
behörde schlug daher eine Umwandlung der ein¬
jährigen Vollschule zur dreijährigen Berufsschule
vor . Die dreijährige Verufsschulform hat gegen¬
über der einjährigen Vollschule noch den Vorteil,
daß die Schülerinnen sofort eine Haushaltsstelle
annehmen konnten , so daß Schule und Praxis
gleichzeitig die Ausbildung der jungen Mädchen
übernehmen konnten . Die dreijährige Berufs¬
schule erfaßt die Schülerinnen noch bis zum
17. und 18. Lebensjahr , so daß in einigen Unter¬
richtsfächern , für die bei den 14jährigen noch
die nötige Reife fehlt , jetzt bessere Erfolge er¬
zielt werden konnten.

Nach dem Borschlag der Landesschulbehörde
würde durch Gesetz vom Dezember 1933 die drei¬
jährige Hauswirtschaftliche Berufsschulpflicht ein¬
geführt . Berufsschulpflichtig ist jedes in der Stadt
Bremen wohnende oder beschäftigte Mädchen , das
nach 8 Schuljahren die allgemeinbildenden
Schulen verlassen hat . Die Schulpflicht dauert drei
Jahre , längstens bis zum 18. Lebensjahr . Nach
Besuch des ersten hauswirtschaftlichen Verufs-
schuljchres werden diejenigen Mädchen , die durch
Annahme einer Lehrstelle im Handel oder Hand¬
werk an einer anderen Berufsschule schulpflichtig
werden , an die Berufsschulen für Handel oder
Handwerk überwiesen.

Die Betriebssichrer , - die - ein berufsschul-
pflichtiges Mädchen einstellen , sind zur Anmel¬
dung bei der Berufsschule spätestens 6 Tage nach
Annahme verpflichtet . Die Unterlassung der
Anmeldung sowie die Zurückhaltung vom Schul¬
besuch wird nach dem Gesetz mit Geld - oder Haft¬
strafen bestraft.

Für den Besuch der Berufsschule für Haus¬
wirtschaft wird ein gesetzlich festgelegter Schul¬
de i t r a g erhoben , der nach bestimmten Voraus¬
setzungen von den Eltern oder Arbeitgebern zu
zahlen ist.

Der Unterricht umfaßt im 1. Verufsschuljahr
neun Wochenstunden , die auf einen Vormittag
und einen Nachmittag verteilt sind.

Im 2. und 3. Jahr werden fünf Wochenstunden
erteilt , die im 2. Jahr an einem Vormittag und
im 3. Jahr an einem Nachmittag liegen.

In diesem Rahmen wird in folgenden Fächern
Unterricht erteilt : Hauswirtschaft , Ko¬
chen und Backen , Nähen und einfaches
Schneidern , Berufskunde , Ernäh¬
rungslehre.  Hauswirtschaftliche
Buchführung , Gesundheitspflege,
häusliche Kranken - und Säuglings -,
pflege , Erziehungslehre , Volks ge¬
meinschaftliche Erziehung.

Die Entwicklung , die die Berufsschulen aller
Richtungen von der früheren Pflichtfortbildungs-
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Waagrecht : 1. Deutscher Heerführer , 8. Kanton
der Schweiz , 9. Zorn , 11. Raubfisch , 13. englisches
Vier , 15. Wasserpflanze , 16. Fluß zum Rhein,
17. Niederschlag , 19. Brennstoff , 29. Flachland,
23. Fluß in Kurland , 24. indische Münze , 25.
Sonnengott , 26. Stadt in Bayern.

Senkrecht : 1. Kernland von Newyork , 2. Flä¬
chenmaß , 3. Heilmethode , 4. Liebesgott , 5. Fluß
in Afrika , 6. Tierprodukt , 7. Gedenktag , 9. alter
französischer Tanz , 19. Stadt in Mecklenburg-
Schwerin , 12. Stadt an der Etsch, 14. Frauen-
kurzname , 18. Alpenhirt , 21. Restaurant , 22. Fluß
in Bayern.

ein Zitat aus Shakespeares „Hamlet " . — Die
Vuchstabengruppen:
ar — bat — eeh — ehe — er — eth — ik — in
— itr — la — li — nd — ri — se — se — si —
tt — tt

Bedeutung der gefragten Wörter:
1. Zielvorrichtung an Schußwaffen , 2. plan¬

mäßiges Verfahren , 3. duftende Blütentrauben , 4.
Sumpffieber , 5. Kopfbedeckung , 6. Stadt an der
Ruhr , 7. See an der Zugspitze . 8. Brennstoff , 9.
Eisenbahnwagen , 19. Südfrucht , 11. Stadt in Per-
sien, 12. rosenförmiger Zierat 13. Nahrungsmittel,
14. Gemüse , 15. Offizier , 16. Ort im Kanton Bern,
17. Robbe , 18. Beeteinfassung.

venkspovtsirkAsbe : Die rütselliaite tzavUe

Livscllsltsukssbe
In die Wörter:

Vier . Mode , Feder , Maria , Bett . Wien . Eibe,
Brett , Teer , Zone , Tran , Rotte , Buer , Spat,
Obst , Benz , Sund , Rate ist je eine dê» folgenden
Vuchstabengruppen so einzuschiebem daß Worte
nachstehender Bedeutung entstehen/

Die ersten der eingoschobenen Buchstaben nen¬
nen hintereinander von unten nach oben gelesen

Am Südrande des libyschen Küstenplatenaus
liegt die Oase Siwah mit über dreißig Quellen,
darunter der bekannten Sonnenquelle , mit der sich
schon der griechische Schriftsteller Herodot in
seinem Berichte über Aegypten beschäftigte . Diese
Quelle weist nach dem Zeugnis der Alten die
Merkwürdigkeit auf , daß ihr Wasser am Tage
kalt , in der Nacht dagegen warm ist.

Wie erklärt sich diese Merkwürdigkeit?
(Auflösung in der morgigen Ausgabe)

schule zur heutigen Form genommen haben , setzt
voraus , daß von den Schülern und Schülerinnen
die Erreichung des lehrplanmäßig festgelegten
Klassenziels verlangt werden muß . Schülerinnen,
die das Klassenziel nicht erreichen , werden daher
nicht in die nächsthöhere Klasse versetzt.

Neben der dreijährigen Berufsschule werden an
der Berufsschule für Hauswirtschaft noch einige
Klassen des „Hauswirtschaftlichen Jah¬
res"  geführt . Diese Klassen haben 19 Wochen¬
stunden im täglichen Vormittagsunterricht . Die
Unterrichtsfächer sind die gleichen wie bei der drei¬
jährigen Berufsschule . Für die Aufnahme in diese
Klassen wird sie Vorlage des Abschlußzeugnisses
der 1. Klasse der Volksschule verlangt . Das Schul-
und Speisegeld beträgt hier zusammen 131 RM.
jährlich . Der erfolgreiche Besuch des „Hauswirt¬
schaftlichen Jahres ^ befreit von dem 3jährigen
Besuch der Berufsschule für Hauswirtschaft.

Die Berufsschule für Hauswirtschaft hat z. Zt.
bei vollem Ausbau rund 4399 Schülerinnen rn
mehr als 299 Klassen . 57 Lehrkräfte erteilen den
Unterricht.

Die Schulräume (19 Schulkllchen , 15 Näh-
räume , 15 Räume für theoretischen Unterricht und
7 Räume für Kranken - und Säuglingspflege ) sind
in acht Schulgruppen mit zusammen 23 verschiede¬
nen Vetriebsstellen über das ganze Stadtgebiet
verteilt . Die zentrale Schulleitung befindet sich im
Schulgebäude Sternstraße 1.

Natsckloige lssim
Spsiseauftragen

Eine gut zubereitete , hübsch angerichtete Mahl¬
zeit , die auf einem sorgfältig gedeckten Tisch ge¬
nossen wird , mutz nun auch in der richtigen Weise
dargeboten werden . Es ist nicht einerlei , von
welcher Seite oder wie überhaupt das Essen ge¬
reicht wird , sondern es trägt sehr zum Genuß
eines jeden Gerichtes bei , wenn es uns so ange¬
boten wird , daß wir uns bequem damit bedienen
können.

Die Regeln , um richtig zu servieren , sind so
durchdacht , daß man mit einer kleinen natür¬
lichen Drehung mit der rechten Hand den Vor-
legelöffel oder die Gabel nehmen und sich be¬
dienen kann . Man stelle sich nur einmal vor , es
würde eine Platte von rechts gereicht , so wäre es
ganz unmöglich , sich mit der rechten Hand zu be¬
dienen.

Der Suppenteller , die Suppentasse wird von
rechts auf den Teller des Gastes gestellt , und
von rechts wird Teller und Besteck jeweils wie¬
der abgenommen . Alles , was gereicht wird , aber
muß von links kommen , so hat es der Gast , der
am Tisch sitzt, bequemer zur Hand . Ob Weiß¬
oder Rotwein gewünscht wird , wird von links
gefragt , die Getränke jedoch von rechts , wo auch
die Gläser stehen , eingegossen . Zum Abservieren
hat das Mädchen , wenn es Suppentassen ab¬
nimmt , ein Tablett in der Hand , auf das es je¬
weils (von rechts ) die ganze Suppentasse mit
Untertasse und Löffel abnimmt und ohne zu
schichten, soviel auf das Tablett nimmt als da
hingehen . Lautlos trägt es dann das gefüllte
Tablett beiseite , schichtet dort die Tassen auf dem
Serviertisch , kommt zurück und fährt im Abneh¬
men fort.

Um Eßteller und Bestecke abzunehmen , hat es
entweder einen Besteckkorb am Arm oder nimmt
erst einen Teller mit dem Besteck in die linke
Hand , stellt den nächsten Teller , den es auch mit
dem Besteck wegnimmt , auf den linken nach innen
gekehrten Unterarm und legt das Besteck auf den
vorderen Teller . So geht es weiter von Platz zu
Platz , nimmt jeweils von rechts den Teller mit
dem Besteck fort , sichtet die Teller auf dem Unter¬
arm und legt das Besteck auf den Teller , den es
in der Hand hält . '

Ein wenig Uebung gehört schon dazu , in solcher
Weise perfekt und lautlos zu servieren . Sonst
kann man auch jeweils zwei Teller einzeln zum
Serviertisch tragen . Bevor ein neuer Gang auf¬
getragen wird , muß alles , was zum vorhergehen¬
den gehört hat , vom Tisch verschwinden . Bei der
süßen Speise darf kein Salzfaß , kein Gewürz und
auch kein Brötchen mehr auf dem Tisch liegen.
Krumen werden mit dem Tischbesen, geschickt und
ohne den Gast zu stören , abgenommen.

Spargelgerickte»
clis gut sckmecken

Um eine gewisse Eintönigkeit in der traditio¬
nellen Zubereitung : Spargelgeinüse und Stan-
genspargel mit Schnitzel , ' zu vermeiden , seien
nachfolgende weniger bekannte Gerichte empfoh¬
len . Da ist zunächst:

Spargel - Vorspeise.  Zu dieser schneide
man den geschälten Spargel einmal durch (die
untere Hälfte zu Salat verwendet ) um je
2—3 Kopfstangen zusammengebündelt , in Salz¬
wasser mit einer Messerspitze Zucker zu kochen.
Darauf abgetropft mit Mehl bestäubt , in Ei und
Semmel gewendet , backe man sie in Butter gold¬
gelb , um sie mit zerlassener Vutter und feinge¬
wiegter Petersilie übergössen , anzurichten

S p a r g e l - „T a s s e n" . V2 Kilogr . in Stück¬
chen geschnittener , gekochter Spargel , mit V» Kilo¬
gramm gekochtem, seingewiegtem Schinken ge¬
mischt, fülle man in gefettete Tassen und über¬
gieße sie mit 3 in 1 Tasse Milch verquirlten
Eiern und lasse sie im Wasserbad fest werden . I -.
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Lütciie Ei ÄcMtti
Die Wellen kräuseln sich im Hintergrund , Es wäre sicher müßig , fragte man.
Um sich bald ineinander zu verlieren . . . Ob sie das tun aus Gründen der Gymnastik — —
Am Strande geh 'n im Sonnenglanz spazieren Es deuten uns im Rahmen dieser Plastik
Ein Ball , zwei braune Nixen und «in Hund - Des Hundes Blicke das Geheimnis an . . .

Mit Wellen schäumen Wonnen ohne Zahl —
Der Ball enthält nur Luft , der Hund mir peinlich —
Denn Lei den Nixen wäre ich wicht kleinlich —
Sie kommen , glaub ' ich, in die engere Wahl - - ,

Kleine medizinische Rundbau
V/os niciit nur clsr ^ rrt, sonZsrn jsclsr I,ois virssn mub

Konserven - «nd Kochgemüse. Im allgemeinen
wird angenommen , daß das in Blechdosen kon¬
servierte Gemüse sehr viel ärmer an Vitaminen
sei als das im Sommer von der Hausfrau frisch
zubereitete . In Wirklichkeit liegen die Dinge aber
etwas anders . Obwohl das frische Gemüse
zweifellos den Vorzug verdienj , wird es doch durch
die übliche Zubereitung in einen Zustand gebracht,
der eine noch stärkere Verarmung an Vitaminen
zeigt als er bei Konservengemüjen nachweisbar
ist. Die haushaltübliche Zubereitung der Gemüse
läßt daher die Vorzüge des frischen Gemüses im
Frühjahr und Sommer gar nicht zur Auswirkung
auf den Organismus gelangen . Um den Wert der
frischen Gemüse auszunutzen , ist es nötig , ihre Zu¬
bereitung sorgfältig zu gestalten . Frische Preß-
säfte sind besonders als Zusatznahrung bei Kran¬
kenkost zu empfehlen . Doch sollen sie auch vom Ge¬
sunden nach Möglichkeit des öfteren genossen wer¬
den . Auch kurzes und gelindes Dämpfen schont
die wertvollen Bestandteile der Gemüse stärker als
das lange Kochen. Ist diese Zubereitungsart nicht
immer möglich , so soll man sich mit einem kurzen
Abwelken der Gemüse mit heißem Wasser be¬
gnügen und sie dann in klein gehacktem Zustand
anrichten . Nur so wird auch der Gehalt unserer
Nahrung sich in günstigem Sinne mit den Jahres¬
zeiten ändern . '

Die Bedeutung des Kupfers im Organismus.
Für viele Lebensvorgänge sind Metalle in kleinen
Mengen im Körper notwendig . Die Rolle des
Eisens für die Zusammensetzung des Blutes und
seines Farbstoffes ist seit langem bekannt . An¬
dere Metalle werden ebenfalls in sehr kleinen
Mengen im Körper gefunden . Beispielsweise
wird bei Mensch und Tier schon im vorgeburt¬
lichen Leben eine bestimmte Menge Kupfer in
der Leber aufgespeichert . Nach der Geburt nimmt
der Kupfergehalt mit der Zeit langsam ab.
Etwas Kupfer ist aber zu allen Zeiten im Körper
nachweisbar . Man schreibt ihm eine wachstums-
fördernde Wirkung zu. Das Kupfer wird durch
die Nahrung immer von neuem zugeführt . So
hat man den Kupfergehalt des Heus bestimmt , das
von Tieren gefressen wurde . Es fanden sich ganz

erhebliche Unterschiede im Gehalt des Heues an
Kupfer . Bei bestimmten Rinderkrankheiten , die
in Gegenden mit kupferarmem Heu auftraten,
zeigte sich vor allem eine schlechtere Vlutbeschaffen-
heit der Tiere . Neuerdings hat man beim Men¬
schen gefunden , daß dem Kupfer auch noch andere
Heilwirkungen zuzuschreiben sind . Bei leichterer
Zuckerkrankheit , die aber bereits mit Insulin be¬
handelt worden war , ließ sich bei passender . Diät
durch Zuführung minimaler Mengen von Kupfer
das Leiden ohne Insulin bekämpfen . Die Versuche
werden einstweilen nur unter strenger klinischer
Beobachtung durchgeführt , doch sind sie für die Be¬
handlung der Zuckerkrankheit nach den bisherigen
Ergebnissen von großem Wert . „

Natürliche Diiitkunst Lei Schilddriisenkranken . s
Besonders im Frühjahr und Frühsommer zeigen
Menschen mit einer Neigung zu Schilddrüsenleioen
oft eine auffällige Verschlechterung ihres Vefin - l
dens . Da man eine Beziehung dieses Vitamin - '
stoffwechsel festgestellt hat , kann durch einige Diät-
kunstgriffe das Leiden günstig beeinflußt werden.
Zu jeder Mahlzeit soll ein Eßlöffel voll frischen
Fruchtsaftes genommen werden . Täglich mutz
mindestens 190 Gramm grüner Salat gegessen
Zu jeder Mahlzeit soll ein Eßlöffel voll
frischen Fruchtsaftes genommen werden . Täg¬
lich muß mindestens 199 Gramm grüner
Salat gegessen werden , der am besten mit
saurer Milch und Zitrone angerichtet wird.
AIs Vorspeise sollen vor jeder Mahlzeit außer¬
dem noch rohe abgeschabte Mähren , Radieschen und
Tomaten gereicht werden . Die Ernährung bei
zu starker Funktion der Schilddrüse soll reich , an
Kohlehydraten und arm an Eiweiß sein . Es
darf daher kein Fleisch , keine Eier , kein fetter
Käse gegessen werden . Bei falscher , eiweißreicher
Ernährung wirken die von der Schilddrüse über¬
mäßig gebildeten und daher giftig wirkenden
Stoffe schädlich auf den Verlauf des Leidens . Die
Nahrung wird noch reicher an Kohlehydraten durch
Genuß von reichlich Traubenzucker , der in asten
Getränken , in süßen Suppen und im Kompott
reichlich beigegeben werden soll.

0 ? V.

Mein Junge lackt
Mein Junge lacht ! Kaum daß noch die ersten

Regungen seines wundersam erwachten Lebens
ihre Form und ihren Ausdruck gefunden haben,
da lacht er nun , in der Wonne seines Lebens , das
ihn so köstlich und sorglos in der Sonne , im Hauch
des Windes , im Atem der Luft , in den Farben
der Blumen und dem Blick der Mutter umarmt.
Väter , die ihr da in aller Welt euer Herz an euren
Jungen gehängt habt . den euch ein gütiges Schick¬
sal geschenkt, faltet ihr nicht die Hände , da euer
Junge lacht , da er euch so richtig umfängt mit
seinem selig -jauchzenden Kinderblick , da er euch
so richtig bewußt wird , als Blut von eurem Blut
und Art von eurer Art . wenn sich sein Leben im
jubelnden Kinderlachen offenbart?

Kaum kann er sein Köpfchen noch gerade halten
und die Händchen , die sein kleiner Trotz schon
manchesmal zu Fäusten ballt , tasten noch unbe¬
holfen nach allem , was seine Augen entdeckt haben
Aber schon la cht er.

Seht dieses Glück, das uns erfüllt , wenn dieses
kleine hilflose Wesen in seinem Lachen verkündet'
Ich bin da ! Haltet dieses Glück, da dieser kleine
Körper sich in Wohlbehagen von der Sonne wär¬
men läßt und nichts weiß und will und kennt , als
den glühenden Rausch seines Lebens . Neigt euch
demütig vor dem Augenblick , da euer Kind im
ersten Lachen das Sein seiner Seele verkündet
die Teil der unseren ist und bleiben soll!

Wiegt dieses Leben mit strahlenden Augen und
offnem Mündchen nicht alles Leid und alle Not
der Welt auf ? Faßt dieses Lachen nicht wie eine

ewig mütterliche Gebärde an unser Herz und machtuns ihr restlos Untertan?
Laßt mich danken für die Väter der Erde dem

Lachen unserer Kinder , das uns die Welt ver¬
schönt und mit dem Strahl des Göttlichen umgibt.
Wenn uns die Last und Mühsal des täglichen
Dienstes und Ringens um Leib und Brot,die
Stirne zerquält und die Hände gerbt , wenn uns
das Schicksal die Haare ergraut und Falten gräbt,
wenn uns der Schmerz und die Sorge um dieses
und jenes , wenn uns Krankheit und Tod mit dem
Leben in Hader und Lästerung wirft , dann denkt
des Lachens eurer Kinder , dann trinkt den Laut
ihrer kleinen Lippen , laßt euch die Wärme und
jeglichen Srrahl ihrer seligen Augen das Herz er¬
füllen , die Seele trösten . Es wird versinken die
Qual des Alltags , es wird vergehen die Not des
Leibes , es bleibt bestehen das ewige Gleichnis der
Kraft des Lebens , die in uns ewig sich wiedergebiert.

Mein Junge lacht ! Er lacht wie die Kinder alle
auf weiter Welt , er atmet mit gleichen frischen
Zungen , es schlägt mit gleichen Schlägen sein jun¬
ges Herz . Und doch lacht eranders.  doch ist es
mehr . Er lacht , mein  Junge . Fragt sie die
Vater , Gefährten meines Glückes ob ihnen nicht
allen dünkt , sie hätten allein das größte Glück, die
seligste Stunde der Welt erlebt , sie hätten allein
einen Jungen der ihnen lacht , der ihnen  im
-trahl der Augen und Laut der Lippen der Schop-
!ung unermeßbar Wunder besingt.

K. liesst.
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